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Akademiſches Lehren und Lernen.
Bei dem Wiederbeginn der Lehrthätigkeit unſerer

Univerſität in dem bevorſtehenden Sommerſemeſter dürfte
es paſſend erſcheinen, auf die geiſtvollen Ausführungen
der Rede hinzuweiſen, welche ein hervorragender aka-
demiſcher Lehrer, der Berliner Philoſoph Eduard Zeller
zur Stiftungsfeier der Berliner Univerſität am 3. Auguſt
1870 gehalten und unter obigem Titel den Vorträgen und
Abhandlungen einverleibt hat, deren dritte Sammlung
uns gegenwärtig vorliegt. Wir müſſen uns indeß be-
zuügen, folgende Stellen aus dem gedankenreichen Vor-
tage, deſſen Thema für alle gebildeten Kreiſe von dem
höchſten Jntereſſe iſt, zur Beherzigung namentlich für die
jüngeren Studirenden hervorzuheben:

Handelte es ſich beim Univerſitätsunterricht nur um
de Aneignung eines beſtimmten, genau zu bezeichnenden
Kiſſens, ſo würde eine ſchulmäßige Art des Studirens die
Meiſten ſicherer und ſchneller zum Ziel führen; liegt da-
gegen ſeine Aufgabe in der wiſſenſchaftlichen Bildung
der Studirenden, ſo darf ihnen für die Verfolgung
dieſes Zweckes die Freiheit nicht verſagt werden, ohne
die keine ſelbſtſtändige Entwicklung und Uebung der geiſtigen
Kräfte möglich iſt.

Jede Freiheit hat aber ihr Maß in ſich ſelbſt
und in dem Zweck, dem ſie dienen ſoll; und es iſt
nicht eine Verletzung, ſondern ein Schutz der Freiheit,
wenn ſie, innerhalb dieſer ihrer natürlichen Grenzen feſt
gehalten, an die Bedingungen erinnert wird, von denen es
abhängt, ob ſie wohlthätig oder ſchädlich wirken wird. SoJ wenig die Lehrfreiheit dadurch beeinträchtigt wird, daß
man zur Lehrthätigkeit Niemand zuläßt, der ſich nicht über

l ſeine Befähigung dazu ausweiſt, ebenſowenig wird es die
Studienfreiheit dadurch daß die Univerſitäten nur denen
offen ſtehen, welche für ihren Unterricht genügend vor
bereitet ſind; und wie die Lehrer gerade im Intereſſe der
I wiſſenſchaftlichen Freiheit wünſchen müſſen, daß ſolches,

unten was ſich mit Geſetz und Sitte nicht verträgt, ſich nicht
unter dem Schilde der Wiſſenſchaft verbergen könne, ſo

n wird es auch den Studirenden, welchen es mit ihrer wiſſen-
ſchaftlichen Arbeit ernſt iſt, nur erwünſcht ſein können,
wenn darauf gedrungen wird, daß die Zeit, welche für die
Studien beſtimmt iſt, auch wirklich dieſem Zweck gewidmet

ts werde. Je vollſtandiger es der Staat den Einzelnen über-
ſen läßt, in welcher Weiſe ſie die Mittel zu ihrer wiſſenſchaft

lichen Ausbildung benützen wollen, welche die Univerſität
ihnen darbietet, um ſo weniger kann er auf das Recht

er. verzichten, ehe ſie in einen öffentlichen Beruf eintreten, den
tück Nachweis der wiſſenſchaftlichen Bildung von ihnen zu ver
ufe langen, welche ſie ſich auf der Univerſität erwerben ſollten;
536 und es würde nicht blos dem öffentlichen Intereſſe ent-
T ſprechen, ſondern die Mehrzahl unſerer Studirenden würde
ein. ſelbft ſpäter dankbar dafür ſein, wenn ihnen dieſe An-
prit forderung noch etwas früher, als dies gegenwärtig derh Fall zu ſein pflegt, in ihrem vollen Ernſt entgegenträte;

wenn eine Beſtimmung, die zur Zeit nur für Ein Berufs
alle beſteht, die ſich aber hier entſchieden bewährt hat,
Uhr alle Fächer ausgedehnt würde, in denen Staats-
des prüfungen ſtattfinden: wenn Jeder ſchon während ſeiner
527 Studienzeit in einer Prüfung zu zeigen hätte, er habe ſich

der Grundlagen ſeiner Wiſſenſchaft ſo weit bemächtigt,
S wie dies der Fall ſein muß, wenn ein erfolgreiches weiteres
em Fortſchreiten in derſelben möglich ſein ſoll. Das würde
n- ſich aber freilich bei dieſer Einrichtung, wenn man mit
nt ihr einen ernſtlichen Verſuch machte, bald herausſtellen,
d- daß die Zeit, auf welche die Meiſten ihr Uni-
n verſitätsſtudium, bald freiwillig, bald unfreiwillg, be

ſchränken, nur bei ungewöhnlichem Fleiß und
14 Talent ausreicht, um ſich eine gründliche wiſſen-

ſchaftliche Bildung in dem r zu erwerben,
ne ſie Jeder von der Univerſität mitbringen
ollte.

Noch wirkſamer läßt ſich jedoch ohne Zweifel auf das
gleiche Ziel durch die fleißige Benutzung und die weitere
Entwicklung einer Einrichtung hinarbeiten, welche auch ab-
geſehen davon als eines von den weſentlichſten Hülfs-
mitteln eines fruchtbaren Studiums zu betrachten
iſt, an welcher es auch unſern Univerſitäten nie ganz ge
fehlt hat, und welche namentlich in der neueren Zeit an
denſelben mit unverkennbarem Erfolge gepflegt worden iſt:
die Verbindung wiſſenſchaftlicher Uebungen mit
dem akroamatiſchen Vortrag der Lehrer. Die

h methodiſche Mittheilung des Wiſſens und der
l Gedanken kann allerdings, je umfaſſender
jenes Wiſſen, je ſyſtematiſcher dieſe Gedanken ſind, um ſo
mehr, nur in der Form des' zuſammenhängenden
Vortrags erfolgen; und es war eine ſeltſame Verkennung
des Sachverhalts, wenn man da und dort den Vorſchlag
gemacht hat, dieſe aus der Natur des höheren Unterrichts
hervorgegangene, bei einer größeren Zahl von Schülern

allein anwendbare, und deshalb auch ſeit Jahrtauſenden,
ſeit Plato und Ariſtoteles, allgemein übliche Form der
wiſſenſchaftlichen Mittheilung durch ein katechetiſches Ver
fahren zu erſetzen. Allein der Mittheilung von der einen
Seite muß die Selbſtthätigkeit von der anderen, die eigene
wiſſenſchaftliche Arbeit der Zuhörer entgegenkommen; und
zu dieſer anzuregen und ſie zu leiten iſt der Zweck aller
jener Uebungen, welche nicht blos für die praktiſche Ver-
werthung des Wiſſens, ſondern auch für die wiſſenſchaft
liche Ausbildung als ſolche unentbehrlich ſind. Das Be
dürfniß ſolcher Uebungen machte ſich am ſtärkſten im
natur wiſſenſchaftlichen und mediziniſchen Unter-
richt fühlbar und auf dieſem Gebiet wird demſelben auf
unſeren Univerſitäten durch zahlreiche für dieſen Zweck er-
richtete Anſtalten in reichem Maße entſprochen. Nur
zögernd und in beſchränkterem Umfange folgten die übrigen
Fächer dieſem Vorgange, und ſo Vieles auch neuerdings
in dieſer Beziehung auf allen Gebieten durch Errichtung
von natur wiſſenſchaftlichen Seminarien und Ge-
ſellſchaften geſchehen iſt, ſo fehlt doch noch viel daran,daß dieſelben ſo allgemein benützt würden und benützt

werden könnten, wie dies hinſichtlich der mediziniſchen und
naturwiſſenſchaftlichen Fächer geſchieht. Sie werden ja,
wie wir hoffen, mit der Zeit zu immer fruchtbarerer Wirk-
ſamkeit gelangen aber es wird immerhin zu erwägen ſein,ob ſie ſich nicht mit dem Ganzen unſeres Univerſitäts-

unterrichts in eine noch feſtere Verbindung bringen ließen,
ob nicht in allen Fächern ebenſo, wie in den obengenannten,
den älteren Lehrern, deren Zeit und Kraft von ſo vielen
Seiten her in Anſpruch genommen iſt, jüngere Männer
zur Seite geſtellt werden könnten, welche ſich ganz der
Studienleitung zu widmen b t en, und ob nicht zuleich mit dem Unwerſuaiſtüriu düch ein erfolgreiche

ängere Betheiligung an wiſſenſchaftlichen Uebungen in
allen di zu einer Bedingung für die Zulaſſung zu
den öffentlichen Prüfungen gemacht werden ſollte.

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung der 79. Ple-
narſitzung des Reichstags am Freitag gab der Abg.
Haſenclever Namens ſeines Freundes Bebel folgende
Erklärung ab: Bebel habe bei Gelegenheit der Etats-
berathung die Handlungsweiſe des Geh. Komm.Rathes
Eppner in Landeshut in ſcharfer Weiſe verurtheilt und
denſelben des Betruges beſchuldigt. Bebel erkläre, daß
er anerkenne, daß die Staatsanwaltſchaft zu Hirſchberg
keinen Grund zur Erhebung einer Anklage auf Betrug ge-
funden habe, bemerke aber gleichzeitig, daß er immer noch
bei ſeiner damals ausgeſprochenen Anſicht beharre, daß
Herr Eppner durch das längere Scheeren der Ketten ſeine
Arbeiter um 1080 .4 geſchädigt und die Entſchädigung
der Arbeiter erſt in Folge der energiſchen Reklamationen,
die erfolgt ſind, herbeigeführt habe. Alsdann wurde die
Berathung der Zolltarifnovelle fortgeſetzt. Die
von der Regierung vorgeſchlagene Erhöhung des
Branntweinzolles von 48 auf 80 .4 Zoll wurde

enehmigt, die von der freien Vereinigung beantragteErhöhung des Zolles auf künſtliche Butter von 20 auf

30 .4 wurde nach längerer Diskuſſion bis zur dritten
Leſung zurückgezogen, der von der freien Vereinigung

beantragte Zoll auf „Geflügel, Wild aller Art,nicht eben 60 .4,“ wurde mit 102 gegen 99 Stimmen

enehmigt, ebenſo nach einiger Diskuſſion die vorge-
v Erhöhung des Honigzolles von 3 auf

20 Darauf wurde die Fortſetzung der Berathung auf
Sonnabend 11 Uhr vertagt.

Durch den Tod des Braunſchweigiſchen Geſandten
und ſtimmführenden Bundesraths Bevollmächtigten v. Liebe
ſind auch in verſchiedenen Ausſchüſſen des Bundesrathes,
denen Braunſchweig zugetheilt war, Lücken entſtanden, ſo
im Ausſchuß für Zoll und Steuerweſen, hier tritt nun
als erſter Stellvertreter das Großherzogthum Heſſen ein;
im Ausſchuß für Juſtizweſen das Großherzogthum Baden;
im Ausſchuß für Rechnungsweſen das Großherzogthum
Mecklenburg Schwerin und im Ausſchuß für ElſaßLothringen
zunächſt Heſſen. Außerdem war Herr v. Liebe ſtellver
tretender Bundesraths Bevollmächtigter für das Groß-
herzogihum Oldenburg, für das Herzogthum Anhalt, die
Fürſtenthümer SchwarzburgRudolſtadt, SchaumburgLippe
und Lippe. Von Seiten dieſer Staaten müſſen nunmehr
Neuernennungen erfolgen. Auch gehörte der Verſtorbene
der Reichsſchulden-Commiſſion an.

Die große Rede, welche der Abgeordnete Bamberger
am 6. März im Deutſchen Reichstag gegen den Bimetallis-
mus gehalten hat, iſt jetzt Punkt für Punkt von Dr. Otto
Arendt beantwortet worden. Arendt's Aufſatz iſt der
neueſten Nummer des bimetalliſtiſchen Organs „Der Kampf

um die Währung“ beigelegt und ſomit Jedermann zugäng-
lich, da dieſes Blatt Jedem unentgeltlich und franko über
ſandt wird, der den Herausgeber Dr. Otto Arendt, Berlin W.,
Köthenerſtr. 21, darum erſucht. Auch die letzten Publi-
kationen der Herren Lohren und Dr. Kleſer gegen die
Bimetalliſten ſind in dieſer Nummer eingehend beſprochen,
ſodaß Jeder, der ein Jntereſſe an der hochwichtigen Wäh-
rungsfrage nimmt, ſich in den Beſitz des Blattes ſetzen
ſollte, der durch eine Poſtkarte ſo leicht zu erlangen iſt.

Das Haus der Abgeordneten trat heute in die
dritte Leſung des Lehrerpenſionsgeſetzes. Jn
der ſich hierüber erhebenden Generaldiskuſſion machte Abg.
Dr. Windthorſt noch einmal ſeine Bedenken geltend,
daß der Geſetzentwurf gegen Art. 25 der Verfaſſung ver
ſtoße, wurde indeſſen von allen Rednern widerlegt. Nur
über den S 26 der Vorlage, welcher den Staatszuſchuß
auf 750 Mark fixirt, erhob ſich eine ſehr lange Debatte,
welcher indeſſen trotz des wiederholten Hinweiſes des

inanzminiſters v. Scholz, daß die Regierung an demJahn von 600 feſthalte, beibehalten wurde. Jm

Uebrigen wurde das Geſetz ohne weitere Diskuſſion ange
nommen. Die Denkſchrift über die Erklärung des Belagerungszuſtandes für den Stadtkreis Bielefeld wurde

ohne Diskuſſion auf Antrag des Abg. Hahn für erledigt
erklärt. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. Tagesord-
nung: Kreis und Provinzialordnung für Heſſen-Nafſau.

Ausland.
Britiſches Reich. Jm vorigen Herbſte erregte die

„Times“ Aufſehen durch eine Reihe von anſcheinend
offiziöſen Studien über die Armeen der indiſchen Fürften,
die als eine nutzloſe Ueberbürdung der Finanzen und als
eine Gefahr für die engliſche Herrſchaft bezeichnet wurden
es werde daher eine der Aufgaben des neuen Vizekönigs
ſein müſſen, dieſelben aufzulöſen. Die Nummer des ge
dachten Blatts vom 8. d. M. enthält eine lange Zuſchrift
von Sir Lepel Griffin, dem politiſchen Agenten des Vize
königs bei den zentralindiſchen Höfen, in welcher dieſe
Auffaſſung bekämpft wird, weil die bezeichneten Armeen
größtentheils nicht kriegstüchtig wären und die durchweg
loyalen Fürſten nicht daran dächten, ſich gegen die Eng
länder aufzulehnen. Jn einem Leitartikel findet die „Times“
dieſe Jnformation ſehr beachtenswerth und ſchließt ihre

mit dem Satze, es würde nicht das kleinſte
Verdienſt Lord Dufferins ſein, wenn er es verſtände, zur
Vertheidigung des Reiches das vorzügliche militäriſche
Material nutzbar zu machen, welches jetzt nur dazu diente,
die Feſtlichkeiten der J Fürſten zu zieren. Es ſcheint
danach, meint die „N. Allg. Z.“, daß mit der Stimmung
der Fürſten, über welche bisher auch ſonſt Bedenken ge
äußert wurden, in neueſter Zeit eine Wandlung vorge
gangen iſt.

Rußland. Eine wichtige Nachricht meldet dem
„B. T.“ ein Telegramm ſeines Wiener Correſpondenten.
Die offiziöſe „Politiſche Korreſpondenz“ ſignaliſirt die be
W Demiſſion des ruſſiſchen Finanz-
miniſters Bunge. Die Urſache des Rücktritts ſei die
von Bunge projektirte Kapitalrentenſteuer, welche in Berlin
einen ſo übeln Eindruck gemacht habe. Die ruſſiſche Re
ierung iſt trotz der ſchwierigen finanziellen Lage, in derſich das Reich befunden, ſtets der Verpflichtung gegen ihre

Gläubiger in der e Weiſe nachgekommen. Dieſer
Umſtand iſt auch zweifelsohne die Urſache geweſen, daß
trotz der vielen bedenklichen Erſcheinungen im politiſchen
und wirthſchaftlichen Leben des Czarenreiches der Kredit
des Staates keine größeren Benachtheiligungen erfahren
hat. Mit dem Projekt der Kapitalrentenſteuer war indeß
ein Bruch mit dem bisher geübten Syſtem eingetreten die
ruſſiſche Regierung würde mit der Durchführung deſſelben
er haben, nicht daß ſie es mit den übernommenen
Verpflichtungen gegen ihre Gläubiger genau nimmt, und
bei den letzteren mußte nach einem ſolchen Präzedenzfalle
die Befürchtung ſich geltend machen, daß man ſich noch
weiterer Schädigungen von der ruſſiſchen Regierung zu
verſehen We Die Erregung, welche die angekündigte
Steuer beſonders auf dem Berliner Markte, auf dem Ruß
lands finanzielle Transaktionen in dem letzten Jahre eine
ſo große Stütze gefunden hatten, hervorgerufen hat, haben
die ruſſiſche Regierung darüber aufgeklärt, welch einen
falſchen Schritt ihr leitender Finanzmann mit der projektirten
Steuer gethan hat. Das Jnkrafttreten einer ſolchen Steuer
hätte den ruſſiſchen Staatskredit aufs Empfindlichfte ge
ſchädigt. Außerdem war es ein Mangel an finanzieller
Vorausſicht, daß man die Maßregel in einem Augenblick
auf's Tapet brachte, in welchem eine politiſche Verwickelung
der ernſteſten Art drohte angeſichts der der Staat alles
Mögliche thun muß, um ſeinen Kredit zu ſtützen. Es iſt
deshalb wohl anzunehmen, daß dieſe Erwägungen in den
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leitenden Kreiſen den Rücktritt Bunges, der ſich ſonſt als
fähiger Finanzmann bewieſen hat, veranlaßt haben.

Zum afghaniſchen Grenzſtreit.
Der Petersburger „Regierungsanzeiger“ ver-

öffentlicht eine am Donnerstag in Petersburg eingetroffene
Depeſche des Generals Komaroff, in welcher dieſer
berichtet, die Afghanen hätten ſämmtliche Poſten an der
Grenze geräumt; die ruſſiſchen Wachtpoſten hätten ihre
früher innegehabten Stellungen wieder eingenommen, das
ruſſiſche Detachement befinde ſich in Taſchkepri. General
Komaroff werde ſich dieſer Tage zur Jnſpizirung der auf
den Wachtpoſten befindlichen Truppen begeben.

Die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung meint,
daß die temporäre Verwaltung in Pendjeh r
ſcheinlich aus eingeborenen Häuptlingen gebildet werden
wird. Die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ erinnert
daran, daß Rußland bereits am 17. März Pendjeh aus-
drücklich als in ſeiner Einflußſphäre liegend bezeichnet
und loyalerweiſe eine Beſetzung im Nothfalle wegen Un
ruhen u. ſ. w. in Ausſicht geſtellt habe; eine friedliche
Löſung ſei durch den neuen Schritt Komaroff's keines-
wegs ausgeſchloſſen.

Der Londoner „Standard“ erfährt, die neueſten aus
Petersburg eingegangenen Depeſchen deuteten an, daß die
ruſſiſche Regierung von dem lebhaften Wunſche be-
ſeelt ſei, eine friedliche Löſung zu bewirken. Die Her-
ſtellung einer proviſoriſchen Verwaltung in Pendſcheh durch
General Komaroff dürfte den Verlauf der Unterhandlungen
nicht ernſtlich gefährden und beeinträchtigen. ie
„Times“ führt aus, das Vorgehen der Ruſſen bei Pendſcheh
könne bei der Regelung der Grenzfrage nicht ignorirt
werden. Wenn Rußland ſich weigere, r für
den Angriff auf Pendſcheh zu gewähren, ſo dürfe es nicht
erwarten, die gerechten Forderungen Englands mit Worten
abfertigen zu können. Obwohl von Seiten Englands keine
Anſtrengung geſcheut werden würde einen ehrenvollen
Frieden herbeizuführen, müßten doch die Rüſtungen ener
giſch fortgeſetzt werden.

Jm engliſchen Unterhauſe theilte am Freitag Unter-
ſtaatsſekretär Fitzmaurice mit, daß nach den neueſten
Berichten des Oberſten Lumsden die afghaniſchen Truppen,
welche ſich von Pendſcheh zurückzogen, am 10. April theils
bei Kaleh Naw, theils bei Kuſchk eingetroffen ſein. Der
Premier Gladſtone erklärte in Beantwortung mehr-
ſeitiger Anfragen, aus weiteren Mittheilungen Lumsden's
ehe hervor, der Chef des Stabes des Generals Komaroffade am 28. März zugegeben, daß er von der Thatſache

des zwiſchen England und Rußland getroffenen Arrange-ments Kenntniß heve, Ein längeres chiffrirtes Telegramm

Lumsden's, vom 13. April datirt, ſei heute eingegangen
und werde gegenwärtig dechiffrirt. Die Herſtellung einer
Verwaltung in Pendſcheh durch General Komaroff ſei von
der Regierung noch nicht zum Gegenſtand eines Meinungs
austauſches mit Petersburg gemacht worden; dieſelbe warte
zuvörderſt weitere Jnformation ab.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 17. April.

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am Freitag Vormittagvom Hofmarſchall Grafen Perponcher, dem Poligeipraſt

denten v. Madai und dem Geh. Hofrath Bork ſich Vor
trag halten, konferirte mit dem ſtellvertretenden Hausminiſter
und Oberſtkämmerer Grafen Otto zu Stolberg-Wer-
nigerode und Nachmittags um 5 Uhr, nach der Rückkehr
von einer Spazierfahrt, noch mit dem Reichskanzler Fürſten
Bismarck.

Die „Kirchliche Monatsſchrift, Organ für die Be-
ſtrebungen der poſitiven Union“, iſt in der Lage, das
folgende Allerhöchſte Schreiben mitzutheilen, mit welchem
Se. Majeſtät der Kaiſer eigenhändig das ehrfurchts
volle Glückwunſchſchreiben ſeiner Hof- und Domprediger
beim letzten Jahreswechſel beantwortet hat:

Ich ſchließe das Jahr mit einem Dankesworte für dieWünſche, die Mir die DomGeiſtlichtkeit für das zu betretende
Jahr dargebracht. Sie berühren den mächtigen Schutz und
die Segnungen, die Gottes Gnade ſichtlich Mir angedeihen
ließ, die Jch unverdient empfangen!!

Einen beſonderen Dank muß Jch wiederum der Vorſehung
darbringen, datz ein Verbrechen, welches, fein geſponnen, ein

ahr lang unentdeckt blieb, wiederum durch des Allmächtigen
en verhütet wurde! Dieſer Gedanke verläßt Mich nicht

und ſtimmt Mein Herz und Seele zu dem tiefſten Dank!
So trete Jch in das neue Jahr in Demuth und Ergeben-

heit g. Gott!
erlin, 31. December 1884, 10 Uhr Abends.

e Wilhelm.Der Hroßperzog von Baden, welcher am Mon-
tag von einem leichten Unwohlſein befallen war, iſt am
Freitag wieder vollkommen hergeſtellt.

Der Beſuch des Prinzen Georg von Sachſen
und ſeines älteſten Sohnes Prinzen Friedrich Auguſt
am Kaiſerlichen da iſt als ein beſonderer und erfreu-
licher Beweis dafür anzuſehen welches freundſchaft-
liche Verhältniß zwiſchen dem Kaiſer und den
Bundesfürſten, ſowie ihren Familien herrſcht. Prinz
Friedrich Auguſt, der zukünftige Thronerbe des König-
reichs Sachſen, ſollte ſchon am 22. März v. J. dem
Kaiſer und dem Kaiſerlichen Hofe in offizieller Weiſe
vorgeſtellt werden. Damals wurde die Reiſe nach Berlin
durch Erkrankung des Fürſtlichen Vaters vereitelt. Dann
wurde der Beſuch in Berlin bei Gelegenheit des letzten
Geburtstages des Kaiſers ins Auge gefaßt. Prinz
Friedrich Auguſt war aber zu dieſer Zeit ſelbſt erkrankt,
ſo daß der Prinz Georg ſchon am 23. März in der
Frühe von Berlin nach Dresden zurückkehrte, um den
von arsturg nach Dresden zurückgebrachten Prinzen zu
begrüßen. unmehr hat aber der präſumtive Thron-
folger des Königreichs Sachſen die Reiſe nach Berlin
ausdrücklich unternommen um ſeinen älteſten Sohn der
geſammten Kaiſerlichen Familie vorzuſtellen.

Der König von Schweden wird, über Wien kom-
mend, am 21. oder am 22. des Monats Mittags 11,53
auf der Rückreiſe nach Stockholm aus Konſtantinopel hier
eintreffen und im königlichen Schloſſe abſteigen. Wie es
heißt, dürfte der König jedoch ſchon am Abend deſſelben
Tages Berlin bereits wieder verlaſſen.

Oberſt von Rheinbaben, der neuernannte Kom-
mandeur der Haupt-Kadettenanſtalt zu Lichterfelde,
bisher Kommandant von Metz, hat am Mittwoch ſein
Kommando angetreten. Zu dieſem Zweck hatten die beiden

Bataillone mit der Fahne und der Muſik am rechten Flügel
auf dem großen Exercierplatz Paradeaufſtellung genommen.
Unter präſentirtem Gewehr hielt Oberſt von Rheinbaben
an die Offiziere und Kadetten eine Anſprache, die mit
einem begeiſterten Hoch auf den oberſten Kriegsherrn
endete. Der bisherige Kommandeur, Oberſt von Laue,
welcher zum Kommandanten von Metz ernannt iſt, hat ſich
auf ſeinen neuen Poſten begeben.

Eine traurige hiſtoriſche Erinnerung wird in
einer eigens dafür eingerichteten Remiſe des Charlotten-
burger Schloſſes ſorgſam aufbewahrt. Es iſt die offene
Chaiſe, in welcher Kaiſer Wilhelm geſeſſen, als die
Schüſſe aus Nobilings Mordflinte das Haupt des greiſen
Herrſchers trafen. Möchte dieſe Reliquie für alle kommen
den Geſchlechter eine heilſame Mahnung an eine der ent
ſetzlichſten Verirrungen des verblendeten Fanatismus ſein!

Der Landgerichtsdirektor Dr. v. Stockhauſen in
annover iſt, wie der „Hannov. Courier“ hört, an der
telle des zum Reichsgerichtsrath ernannten Präſidenten

Beer zum Präſidenten des Landgerichts in Liegnitz
(Schleſien) ernannt worden.

Der Mord an dem Bäckergeſellen Corny, jenes
ſcheußliche Verbrechen, welches, im Februar 1867 auf dem
Grützmacher in Berlin begangen, noch bis zum heutigen
Tage in tiefes Dunkel gehüllt iſt, wirft noch immer ſeine
Schatten. Bekanntlich hat ein Maſchinenbauer, Namens
Lehnert, vor etwa 1 Jahren das Gerücht ausgeſprengt:
der in der Müllerſtraße wohnende Reſtaurateur Dalmöller,
der zur Zeit des Mordes e geweſen, habe ſich an
dem Morde betheiligt und außerdem den damals erhal-
tenen Schweigegeldern ſein Vermögen zu verdanken. So
wohl das Schöffengericht, als auch die 6. Straf(Be
rufungs) Kammer des königlichen Landgerichts Berlin I
verurtheilte ſ. Z. den Lehnert, „Angeſichts der ſchweren
Beleidigung, die, wie die Verhandlung ergeben, vollſtändig
aus der Luft gegriffen war“, zu 3 Monaten Gefängniß.
Gegen dies Urtheil appellirte der Kläger; der I. Straf-
ſenat des g z Kammergerichts, der ſich deshalb
eſtern mit der Angelegenheit zu beſchäftigen hatte, be-ſlatigte jedoch nach ſehr e Berathung das gefällte

Urtheil, indem er ſich den Motiven der beiden Vorder
richter in allen Punkten anſchloß.

Ein Unglücksfall, der noch verhältnißmäßig glücklich ab
lief, ereignete ſich am Sonnabend Abend im Opernhauſe zu
Frankfurt a. M. im Zwiſchenakt von Méhuls Oper „Joſeph“ und
einem neuen Ballet „Ein Karnevalsfeſt“. Der Dirigent des
letzteren, Muſikdirektor Klahre, wollte den Weg vom Konver-
ſationszimmer durch die erſte Koüliſſe (links vom Zuſchauer), der
allerdings verboten iſt, nehmen als er den dort auf zwei hohen
Leitern aufgeſtellten, zur Erzeugung von Bogenlicht beſtimmten,
an einem Seile hängenden elektriſchen Beleuchtungsapparat ſtreifte,
der nun er hatte ein Gewicht von I Centnern von Sproſſe
zu Sproſſe herabftürzte und dann abprallte. wobei Herr Klahre,
obwohl er ſofort zur Seite ſprang, von dem Apparat an der
Stirne geſtreift und am Arm ſtark verletzt wurde. Herr Klahre
ſank ohnmächtig zu Boden, und erſt den unausgeſetzten Be
mühungen des Theaterarztes, ſowie eines Arztes aus dem Zu
ſchauerraum gelang es, dem ſtarken Blutverluſte Einhalt zu ge
bieten und den Verletzten zur Beſinnung zu bringen. ie
Aufführung des Ballets verzögerte ſich um faſt eine Stunde,
und wäre dieſelbe überhaupt in W e geſtellt geweſen, wenn
ſich nicht ein beherzter Primgeiger, W. Gerth, erboten hätte, ohne
jede Vorbereitung den Dirigentenſtab zu ergreifen: er führte
ſeine Aufgabe mit großem Geſchicke durch und das Ballet gefiel
außerordentlich. Wäre Herr Klahre nicht ſofort zur Seite ge
ſprungen, als er das Fallen des Apyarates hörte, ſo wäre er
unbedingt von demſelben zeritalmt orden.Ein Gattenmord durch 37 malige Vergiftung
hat, wie das „Jnsbr. Tagbl.“ berichtet, in den letzten
Tagen in der dortigen Gegend von Tirol allgemeine Em-
pörurg hervorgerufen. Eine 24jährige Bauersfrau in
Werms (Bez. Jmſt) brachte ihrem 37 jährigen Manne,
mit dem ſie erſt im November vorigen Jahres verheirathet
iſt, wie es heißt, 36 Mal ſogenanntes Fliegengift bei, um
ihn aus der Welt zu ſchaffen. Der Mann kränkelte in
Folge deſſen und wurde von ſeiner Gattin nach dem Gna-
denorte Strengen zu einem Miragkelbilde entſendet, um
dort Hilfe zu finden. Als Wegzehrung gab ſie ihm wie-
der eine vergiftete Speiſe mit. Als er ſehr unwohl nach
Hauſe zurückkehrte, bereitete ſie ihm einen Kaffee, vergiftete
denſelben neuerdings und erreichte mit dem 37. r
ungsverſuche am 24. März ihr Ziel. Nachdem der Tod
eingetreten war, ging die Frau zum Pfarrer und verlangte,
daß die irdiſchen Ueberreſte ihres Mannes binnen 24
Stunden aus dem Hauſe geſchafft und für ihn drei Aemter
geſungen werden. Auſ eine Anzeige hin wurde jedoch eine
Unterſuchung eingeleitet und die Mörderin ſammt einer der

Hrn beſchuldigten Magd verhaſtet. Dieäuerin ſoll bereits ein Geſtändniß abgelegt haben.

Die Kapitalanlage des „fahrenden Volks“ in Meß-
buden und anderen Einrichtungen zu ermitteln, hat ein Mitglied
des Pariſer Gemeinderaths ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen.
Als kürzlich in ſeinem Viertel ein Jahrmarktfeſt veranſtaltet
wurde, ſtellte er feſt, daß 199 fahrende Künſtler-Meß- und
Würfelbuden aller Art daran theilnahmen. it ihren Ange
hörigen und Angeſtellten zählten dieſelben 955 Köpfe, alſo die
Bevölkerung eines anſehnlichen Dorfes. Der Werth ihrer Bu
den und ſonſtigen v und Wagen wurde auf 1447300 Fr.
ermittelt, während die Neubeſchaffung n ütr das Doppelte ge
koſtet hatte. Rach dieſen Aufſtellungen darf gerechnet werden,
daß beim Nationalfeſt in Paris mindeſtens 10000 fahrende
Leute“ mit einem Beſitz von nicht weniger als 15 Millionen
ihrem Erwerbe nachgehen. An perſönlichen Ausgaben müſſen
auf jeden Kopf etwa 2 Fr. den Tag gerechnet werden, wäh-
rend die geſchäftlichen Ausgaben im Durchſchnitt kaum geringer
angeſetzt werden können. Giebt es doch Meßtheater, Circuſſe
und Carouſſelbeſitzer, welche während eines vierzehn Tagedauernden Jahrmarktes bis 5000 Fr. für Gasbeleuchtung aus

geben. Eine tägliche Ausgabe von 50000 Fr. iſt kg nicht zu
hoch berechnet. Ganz Frankreich aber dürfte zwiſchen 5 bis
6090 Unternehmer jeder Gattung zählen, welche Jahrmärkte und
Meſſen befahren, und mit Angehörigen und Angeſtellten min-deſtens 30000 Köpfe darſtellen. Jhr Anlagekapital iſt
nicht unter 45 bis 50 Millionen anzuſchlagen. Selbſt
verſtändlich machen die meiſten fahrenden Geſchäftsleute genügende
r ohmen, ſonſt würden ſie wohl den Wanderbetrieb auf-
geben.

Jeanne Lorette, die Mörderin des japaneſiſchen
Geſchäftsträgers Sakurada, iſt von ihrer Verwundung
noch nicht hergeſtellt und wird noch im Krankenhaus zu
Rotterdam verpflegt. Es hat ſich nachträglich heraus-
geſtellt, daß ſie einige Tage vor dem Mord ihren Arzt
Herrn P. im Haag zu Rathe gezogen und gebeten habe,
ihr zur Ader zu laſſen. Der Arzt hielt dies aber für un-
nöthig und willfahrte ihr nicht. Sie beabſichtigte nämlich
blos die rechte Stelle kennen zu lernen, wo man ſich eine
tödtliche Wunde beibringen kann. Daß ſie den beſtimmten
Plan gefaßt hatte, erſt Sakurada und dann ſich ſelbſt zu
tödten, ergiebt ſich aus der Thatſache, daß ihr Bruder

den Japaneſen ſelbſt warnte, auf ſeiner Hut zu ſein
u inſich womöglich davon zu machen, weil Jeanne r Dur

an dem Tage vor dem Morde 1900 Fres. zugeſchickt und
dazu geſchrieben hatte: „Wenn Sie dieſen Brief erhalten
lebe ich nicht mehr.“ Hierauf kam der alte Vater ſogleich
nach Haag, wo er das Geſchehene erfuhr. Weiter hat
man noch großentheils durch Jeanne's Geſtändniß er
mittelt, daß Sakurada ihr 3000 Francs gegeben hatte
um ſich damit von ihr loszukaufen. Sie hatte dieſe Summe
angenommen, jedoch blos um ihre Schulden zu bezahlen
das Uebrige ihrem Vater zu ſchicken und nachher den
Doppelmord zu verüben.

Eine wunderliche Mode, die von Paris kommt
ſind die neueſten Frühjahrshüte für Damen, aus Helmen
von Goldblech oder Stahl, mit einer Feder auf der
Spitze, beſtehend, wunderbare Ausgeburten einer barocken
Phantaſie. Aber noch verrückter ſind die Helme von
Baumrinde, überwuchert von einer Blumenconfuſion. Auch
dem Sport widmet die Mode eine neue Pikanterie
der Köpfbedeckung: ein Baret in Form einer S
mit den Farben des Pferdebereiters; der zurückgeſchlagene
Schirm zeigt in Malerei eine Sportſcene.

Die letzte ſchriftſtelleriſche Leiſtung des verſtorbenen
Karl Stieler, welche ihm zur höchſten Jgr gereicht, war wohl
die von ihm verfaßte herrliche Adreſſe an den Fürſten
Bismarck vom Tegernſeer Oberxlande, deren Wortlaut
folgender iſt: „Euer Gnaden Herr Fürſt! Mir ſan dahoam
weit hint in die Berg, wo's ſchon einigeht in's Tyrolerkandl,
aber hint bleiben thuan ma deszwegen nit an ſo an Tag
Siebez'g Jahrl dös is a Wort; 's is was, wenn's unſeroaner
auf'n Buckel hat, aber no a biſſel was anders, wenn vaner
ſo mit ſeine Jahrl hauſt! n e no'mal, a ſo a Leben der
gibt dös is a Haufen Arbeit! Und dös, was Arbeit
hoaßt, dös g'ſpürt aa der Bauer und hat ſein Reſpekt davor
und wenn ga Viele vielleicht noch nix verſtehna von dera poli
tiſchen Sach, dös verſteht do a jeder, was a deutſche Einheit is
und der ganze Z'ſammaſtand und a deutſche Ehr'! Denn dös
is koa Kopfſach nit und braucht nit lang ſtudiren, dös geht in's
G'fühl und geht in's G'müath. Wer aber hat uns da a ſoPnmag e als wie der Bismarck als wie Du? Muagßt

on verzeihgn, daß ma ſo gradaus reden; es g'ſchiecht ja bloß,
weil's uns von Herzen geht und Du haſt es ja ſelber gern
gradraus und ſchneidi alleweil! Dös g'fallt uns da herin in
unſere Berg no extra guat von Dir! Der Bauer braucht
an Fried für ſei Haus und ſei Feld, und daß ma'n hab'n, dös
dank ma Dir; wenn aber vaner kimmt, der's anders moant,
na ſann unſere Buabn a no' da, wie's anno 70 da g'weſt ſan,
denn die blauen Teufel ſterben nit aus. Kannſt Di verlaſſen
Und jetzta, Vergelts Gott für All's, a lang's Leben und an
guaten G'ſund den braucht ma ſcho zu ſo an G'ſchäft!
Du haſt uns wieder a große de Hoamat geben, und was
ſollen mir Dir geben? daß Du ſelber auf jeden Fleckel von dem
deutſchen Land Dei' Hoamat haſt, daß ma in a jeda Hütten,
und war's z'höchſt am Berg, Dein Nama nennt. Dös halt
Dir für am heuti'n Tag! 's is aa was Schön's, wenn no' der
ärmſte Bauer in ſein Häusl, an van denkt und as Vergelts
Gott von die g'ringa Leut war nie dös letzt's für oan, der's
Herz a ſo auf'n rechten Fleck hat! Und jetzta viel Glück
zum Siebez'ger, beim Achtz'ger komma wieder z'ſamm!“

Tage r Innung
r die

Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.
ontag, den 20. April e., Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Abänderung der Grabordnung Wiederbelegung des

Friedhofes vor dem Steinthor und Anlegung eines
neuen Friedhofes an der Merſeburger Chauſſee;

2. Erwerbung eines Terrainſtreifens an dem Steinweg
aus dem Maurermeiſter Kuhnt'ſchen Bauterrain;

3. Erwerbung eines Terrainſtreifens am Ranniſchen Platz
aus dem Wundarzt Berger'ſchen Grundſtücke;

4. Mittheilung des Magiſtrats in Betreff der gewünſchtenVorlage einer Ueberſicht der Ausgaben für die höhere

Töchterſchule;
5. Käufliche Ueberlaſſung von Paralellwegs Parzellen

behufs Herſtellung der öſtlichen Fluchtlinie der Wucherer-
ſtraße an Adjacenten derſelben.

Geſchloſſene Sitzung.
6. Neuwahl eines Armenvorſtehers für den 2. Bezirk;
7. Entſcheidung über die Ablehnungsgründe des für den

7. Bezirk gewählten Schiedsmannes, event. Neuwahl
eines Schiedsmannes für den gedachten Bezirk;

8. Penſionirung eines Beamten.

er Vorſteher der t Gennenne
neiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.Quell

Gotha, den 16. April. (Unfug.) Vor dem
Landrathsamt am Schloßberge hatte ſag geſtern gegen
5 Uhr eine große Menſchenmenge angeſammelt. Ein an
ſcheinend Betrunkener ſchlug unter den heftigſten Schmäh-
und Schimpfreden mit einem Knüttel die unteren Fenſter
des Landrathsgebäudes ein. Dem Vernehmen nach ſoll
der Verhaftete ein erſt an demſelben Tage aus dem Ge-
fängniß entlaſſener Sträfling ſein.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris 17. April. Telegramm der „Agence

Havas Wie es heißt, ließen die jüngſten Nachrichten
aus China neue Zwiſchenfälle befürchten und zwar in
Fas der dem Admiral Courbet von dem vorigen

iniſterium verſpätet e Weiſung, Formoſa
nicht zu räumen. Mehrere A War ſich
dahin aus Frankreich ſolle als Kompenſation für die
Räumung Formoſas einſtweilen die Fiſcherinſeln behalten.

Bukareſt, 17. April. Das Gerücht, der Miniſter
des Auswärtigen, Campineanu, ſei ins Ausland gereiſt,
um ein Rentenanlehn zu öffentlichen Arbeiten zu negoziren,
wird als unbegründet r

Petersburg 17. April. Der Militärattaché der
ruſſiſchen Botſchaft am Wiener Hofe, Baron v. Kaulbars
iſt zum Generalmajor befördert worden.

Riſch, 17. April. Die Skupſchtina hat ihre Arbeiten
begonnen. Der Miniſter Präſident und Finanzminiſter
Garaſchanin verlas das Finanzexpoſé.

Kairo, 17. April. Seitens der franzöſiſchen Re
gierung iſt in Folge der Verletzung des Hausrechts bei
der Redaktion des „Bosphore Egyptien“ eine energiſche
Reklamation hier eingegangen.

Suakin, 17. April. Morgen bei Tagesanbruch
ſollen 3 Truppenabtheilungen, die eine von hier aus, eine
zweite von Handub aus, eine dritte von Otao aus, nach
Deberet vorrücken.



Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag den 19. April:

Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:ganmlich geöffnet Senntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
al. Reſidenz, Domgaſſe 5.

7 ek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.le Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
ger Eeſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
jetde Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
ein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 20. April:

itätsBibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 9 1 Uhr. Bücheri e 11--1 Uhr und abgegeben.
Jothel der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

e äude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
natsſchreibereien d. Kal. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 5 bis Nm. 4

hreistaffen des r und des Saalkreiſes Dienſtſtunden V.
t i. u. Nm. von 35rc. Vm. 9: wider 1. den Dienſtknecht Heinrich Berthold Ben-
en joß aus Eisleben, wegen vorſätzlicher Brandſtiſtung, und 2. wider
Witwe Friederike Jacob geb. Schütz von hier, wegen wiſſentlichen

w. Vorm. v. 9--3 u. Nachm. v. b geöffnet im e
a t

Meineid
t:h usgaſſe Nr. 1. Montag Mittwoch u Sonnabend Ebheſchließungen.

erordneten Verſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Dtiſches Leihhaus: Expedittonsſtunden vor Km. bis Nm. 1.

di e Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. --3 u. Na.
rteſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. u m. 47b Sovphieuſtr. 10.

n u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. u Nm. 3--5 Brüderftr. 6.
rſenverſammiung. Vm. 8 im ſtädt. Schüßenhauſ
ZatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 1 Treppe hoch, geöff

8--1 r Vm
Clavier, Geſang, Theorie.net von itnr: und e i Uhr Nm.s Muſikinftitut: Sophienſtr. 23.n Verein Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer i. zur

rin ehemal. „36ger““: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg Martinsgaſſe 10.
dal. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.

Zuruvberein „Ule“: Abds. 8 Uebung in der Turnhalle: Taubenſtr. 10.
Thiemeſcher Seſena reren Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in

dener Bierhalle“.er vichele-Ciub: Sitzung (Vereins-) und Uebungsfahren 8 Abends
in „Freybergs Garten“.

votel Stadt Verlin: Schachabend.
Halleſches Volksbad Leipzigerſtraße Nr. 6. Einzelbäder 15 im Abonne

ment 10 nch Seife und Handtuch. Jm Sommer geöffnet von Vorm.
z ühr bis Abend 9 Uhr, im Winter geöffnet von Vorm. 9 Uhr bis Abends

Auftalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
e ſegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b

Repertoir der Leipziger Theater.

Für Sonntag:
gelts eues Theater: Anfang 7 Uhr: Der Trompeter von Säk
Ders kingen.Ffück Altes Theater: Anf. 8 Uhr: Die Leibrente.

Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: Puriſer Leben.
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbes u vor zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei

Renmann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu e und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr.

=mwzczdJ

det Preussischeeines

Central Bodencredit-
nweg

Actiengesellschaft.
Plat HypothekenDarlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in
chten größeren Städten belegene, Hausgrundſtücke ſowie Darlehne an
here Communen und Genoſſenſchaften werden durch die unterzeichnete Agen-

tur vermittelt, bei welcher Antrags Formulare zu entnehmen ſind und
ellen die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. Es wird insbeſondere
rer- auf die unkündbaren Hypotheken- Darlehne gegen eine Jahresrate

von 48/, Procent (Tilgungsbeitrag einbegriffen) aufmerkſam gemacht.
Halle a/S., den 19. April 1885.

Oscar Herrmannden 4104) in Firma Herrmann Titius.
Bad A6sWnalshanon am Rhein

Lithiumreichſte alkaliſche Therme. Hauptſächlich gegen Gicht,arngries und Harnſteine. Saiſon vom 15. via bis 15. September.

roſpecte gratis. [27393 G k aPaxlehner“ Bitterwasset
in h „„Hunya cli Jänos“ eih a Brdapett. lwagea 4 Apotbekorter Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser.
oll Dareh Uoebig, Bansen und Fresenlus analysirt und begutachtet,
ze and von erston modizinisehen Autoritäten geschätzt und empfohlen.

Uedtg's Autaodton: „Der Gehalt Rolesohett's Gutachten „Beit nu-
des Hanyadli Janoe-Waarers an gefihbr 10 Jahren verordne ich das
Bitterzals und Gilaubervals äber- „Hunyadi Jänos“-Wasser, wenn
tritt den aller anderes bekannten ein Abführmittel von prompter,

tce Bitterquelien, und iat o viedt an eteherer und gemessener Wir-
en de ifeln, 4aze Aoeeen Wir W Kung erforderlich iat.“in Kelt damkt im Verhäkaie net Kom, 19. Mat 1884.
en Tſa 19. an F. e J S h
x an wohestets Saxlehner Bitterwasser verlangen
er 5t Bruckdorf-Mietlebener Berghau-Verein.

Der erſte diesjährige ordentliche Gewerkentag findet

r Sonnabend, den 25. April er.z Mittags 12 Uhrim Mötel zum Kronprinzen hier ſtatt. [4294
n Halle, den 11. April 1885.

Der Vorſtand.
C. BRartels. A. Zimmermann.

Krukenberg.
Dienstag, den 21. April ſtehen großeund kleine magere hen große

Falrengiiche Raſe) un Vertanf n Gaſthof zum in
n e aſe) zum Verkauf im Gaſthof zum JoldenenWnug in Male. hof zum S 566

Fr. Rolle aus Halle und Fr. Rhäesa aus Nordhauſen.

r. 24, zu aben.

In reicher und gediegener Auswahl em-
pfehle ich Neuheiten im
Tapeten, Wand- und Decken-Decorationen,

Teppiche, Möbel- und Gardinen-Stoffe,
Tischdecken, Schlaf- und Reisedecken,

Weisse und creme Gardinen
zu billigen Preisen.

Wilhelm Röper,
Specialität für Tapeten, Teppiche, Möbelstoffe u. Gardinen.

(Musterzimmer in den Räumen der I. Etage.)

Leipzig. Göthe-Str. l.3387)

Dlorren- Und Knaben Hüte

rilz, Stroh, Stoff, Seidoe,

(uur beſte deutſche Fabrikate)
empfiehlt

Ohristian Voigt.
bban, IIöcane. och abonts.

Täglicher Eingang von Venheiten.

ren Pianos A75-
Kreis Fidge 1200 5600

Reonator- Nägel

Pianino's
Xayps, Feurich ete.

bei

e F. Voretzsch,2 Mosixcärector, ([151Halle a/S. Wilhb elwstr. 5.

Allerhöchste Aus-

Telchnung:
Grosse silberne Staats-

Medaille, z
(Kaiser-edaille).Sr. Majestäüt des Deutschen

Kaisers,

Wilhelm I.
Für Verdienstum dieLandwüärthschaft.

„„Auf Grund des Urtheils der Jury“ der internationalen Ma
ſchinen Ausſtellung in Magdeburg 1880 erhielten allein von ſämmt
licher in und ausländiſcher (auch engliſcher) Concurrenz

diese Allerhöchste Auszeichnung:
W. Siedersleben Co., Bernburg.

Dieſelben empfehlen:
Hackmaschinen in allen Spurbreiten und zwar:

a. Neueste Concurrenz-Pferdehacke, D. 3.-Patert,
zweirädrig mit Scheerendeichſel (eventl. auch mit Vorderſteuer)
ad Sterzerſteuerun,, jI Göttingen 1884 vor aller

Concurrenz höchst prämürt. der böhmi-
ſchen Concurrenz 1884 waren wir aus beſtimmten Gründen
nicht vertreten.)

b. Praecivionshackmaschine Saxonid in allen
Spurweiten, beſonders für breite Spuren ſehr zu empfehlen.

c. Smith, einfache verbesserte Pferdehacke
für ebene Felder und weite Reihenentfernungen, wie bei Rüben,

Kartoffeln c. 22e Eiünzi öSe und absolut höchste
mannPreise auf den grössten

Ausstellungen.

39 Be e für W Loose r
fert billigſt Steinbrecher G Jasper.

erg und Hüttenleute lie- zur Berliner- Pferde Lotterie bei

Wilh. Tausendfreund Eisleben. [4450

St. 1,75.

Apfelsimen,echte Meſſing, Originalkiſten 200
St. 12,50, 25 St. 2, Blut
Apfelſinen 300 St. 12,50, 25

Valencia Kiſte 420
St. 22,50, 25 St. .4 1,50.
Meſſing Citronen 50 St.
incl. Korb.3,25, aſiatiſche Datteln
Pfd. 50 Pfg., amerik. Nüſſe Pfd.
50 Pfg. offerirt 4317G. Sponner, gr. Klausſtraße 8.

Von vereidigten Chemikern
geprüft und als vorzüglich

S ſtärkend anerkannte SS. e Ss Moedicinal-
Ungarweine,

à ganze Flaſche 1 Mk. 40 Pfg., SSRoth und Weißweine v 7

S Pfg. an.S Bei Abnahme von 12 Flaſchen
1 Flaſche gratis, empfiehlt die S

Ungarweinhandlung
Gustav Sponner, a

Halle a/S., Sgr. Klausſtraße 8. S
S Beſtellungen werden prompt

effectuirt, Preis Verzeichniſſe
franco zugeſendet. [4316

Apfelsinen
oder Citronen 35--50 Stück
beſter Früchte verſendet für je 2
M. 90 Pf. in ſchönen Körben
Postgebühr frei die Admi-
niſtration des „Eporteur““ in
Triest-

Tockaver-Wein,
ſowie alten Sherry, Mala
und Portwein zur Stärkung für
Kinder und Reconvalescenten hält
in vorzüglicher Qualität empfohlen

590] M. Waltsgott.
Ameiseneier

für Händler am billigſten bei
4231 M. Waltsgott.

Vorzügliche Maſſe zum Füllen von
Hectographen

billigſt bei M. Waltsgott.

Seit 10 Jahren bewährt!

Gehör- Leiden
als: Ohrenſauſen, Ohrenbrauſen
Ohrenſtechen, Ohrenfluß, leichte
und harte Schwerhörigkeit, ſowi

temporäre Taubheit werden
ſchnell und ſicher beſeitigt durch
das echte

Preis A Flaſche nebſt Ge
brauchs Anweiſung Mark 3,50 zu
haben: in Wien I bei Apoth.
Haubners EngelApotheke am Hof

No. 6. für Süd-deutſchland in Stuttgart Hirſch
Apothekek

Sowie in d. bekannten Apotheken

n e a/S., Berlin Ham-
e

BirKen-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läftigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechte a, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudloff. [108
Ziehung: 29. April I885.

Die beliebten
1008E der Frankfurter

Pferdemarktlotterie
400 Gewinne im Werthe von
84,000 Mark, darunter 10 elegante
Equipagen und 61 Pferde, ſind à
Drei Mark zu beziehen vom

Secretariat des Landwirth
ſchaftl. Vereins in
Frankfurt a. M. [3438

Iuteris-Stadt-Theater.

Sonntag, den 19. April:
Zum zweiten Male:

(Vorzüglichſte OperettenNovität.)

Gasparone.
Gr. Operette von T. Millöcker.

(Kleine Preiſe.) [4554
Montag: Dieſelbe Vorſtellung.

S
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Breite-Strasse 14.

28. Brüder-Strasse 27.

Verkaufshäuser:

und

Berlin C.

Rudolph lertzog
I5. Breite Strasse, Berlim C.

Gründung 1839. Feste

Aufträge

20 VIarkc an.
Preislisten,

Modebilder,
Proben

franeo,Preise.

Manufactur-Mocle-Waaren, Seiclenstoffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen- Waaren,
Garcinen, Flanelle, Tücher, Reise-, Schlaf- u. Steppdecken, Bedruckte Möbelstoffe

Schirme, Spitzen, Stickereien ete.
Verzeichniss und Preisliste der in den Verkaufs- Räumen der ersten Etage ausgelegten Qualitäten von

GlIatten und Gemusterten Leinen.
Dngeklärte Doppel-Leinen,

besonders starkfädig und sehr haltbar, da
die Kette und der Schluss im Faden gleich
sind.

83/85 cm hbr.
ßUngeklärte Creas-leinen,

etwas feinfädiger als Doppel-Leinen, sind
in den billigeren Marken für Arbeitshem-
den, in den feineren dagegen für Herren-
Nachthemden zu ewpfehlen.

83/85 em br. Mtr. 75 85 43, 90 43,
95 und 1

UDngeklärte Leinen.
feinfüdige Waare für Kinderwäsche geeig-
net.

80/82 cm br.

Geklürte Creas-Leinen,
eignen sich für Leibwäsche und Kopfkissen-
bezüge.

83/85 em br. Mtr. 1 1 W 15 1
25 und 1 35

Altdeutsches Iaus-Leinen,
Rundfädige, urkräftige Waare aus vorzüg-
lichem Flachsgarn, ganz ungeschmeichelt
in Bleiche und Appretur.

83 em br. Mtr. 1 und 1 15
Gebleichte Leinen,

leichtere feinfüdige Waare, entsprechen
dem Bedarf an Klnderwäsche und sind in
höheren Nummern besonders für Damen
hemden zu verwenden.

83/85 em br. Mtr. 80 90
1 25 und 1 40

Weisse Hand einen, Rasenbleiehe,
so genannte Herrnhuter ILeinen, rundfädig,
ohne schmeichelnde Appretur, vorzügliches
Fabrikat für bessere Leib- u. Bettwäschoe.

83/85 em br. AMtr. 95 1 20 1
30 1 45 1 W 60 und1 85

Meter 85 A. und 90

Mtr. 70

1

bielefelder Leinen, Rasenbleiche,
das Edelste und Beste für Leibwäsche.
Die höheren Nummern der feinfüädigen
Waare finden für Stickereien, Einsätze etc.
Verwendung.

starkfädig: 85/86 em br. Atr. 1 55
1 65 1 75 1 85 2und 2 15
keinfäcig: 85/86 em br. Atr. 1 35
1 e 50 1 A. 65 1 W 80 2
10 2 40 A und 2 90

Bezug Leinen.
Geklärte Creas-Leinen,

für Kinder Bettwäsche, 100 em br.
1 15Gebleichte Leinen,

für Kinder- Bettwäsche, 100 cm br. Mtr.
1 t 35

Weisse Hand-heinen, Rasenbleiehe,
sogenannte Herrnhuter Leinen, rundfädig,
für Kinder -Bettwäsche, 100 cm br. Atr.
1 e 40 und 1 60

Atr.

Geklärte Creas-Leinen,
für Deckbett-Bezüge, 130/133 em br. Mtr.

1 85 2 und 2 15Diese Breite eignet sich auch zu extra
breiten Schürzen.

Weisse Iand-Leinen, Rasenbleiehe,
für Deckbett Bezüge, bestes sogenanntes
Herrnhuter Fabrikat, 130/132 em br. Mtr.
2 10 2 .4 30 2 60 und 3Belgische einen, Rasenbleiehe,
erstes Fabrikat der Welt, für Deckbett-
bezüge, 132 em br., Atr. 3 .4& 60 A5 und
3 85 Pf.

Rein Leinen Damast.
Neuestes für Bezüge.

Blumen- und Streifenmuster.
für Kopfkissen: 85 cm br. Meter. 2
für Deckbetten: 130/132 em br., Mtr. 3 .4

Betttuch- (Laken) Leinen
Vageklärte Doppel-Leinen,

ganz schwero starkfädige Waare für Bett-
tücher und Badelaken.162 em br., Mtr. 1 65 5 und 1 1

75
Doppel-Creas-Leinen,

extra schwere starkfüdige Waare für Bett-
tücher und Badelaken.

160 cm breit, Meter 2
Ungeklärte Creas Leinen,

nicht ganz so schwer wie Doppel-Leinen,
bilden den Hauptconsum für biſligere, halt-
bare Betttücher und Badelaken.

156 em br. Meter 1 80 45 und 1
90

200 em br., Meter 2 35
Geklärte Creas-Leinen,

für Betttücher,
156 em br., Meter 2
2 40

200 cm br., Meter 2 85 A5 und 3
35

Altdeutsches Hausleinen.
Rundfädige, urkräftige Waare aus vorzüg-
lichem Flachsgarn, ganz ungeschmeichelt
in Bleiche und Appretur.

160 cm br., MAtr. 2 und 2 25

2 A. 15 und

Weisse Hand-einen, Rasenbleiehe,
rundfädig, bestes, sogenanntes Herrnhuter
Fabrikat für Betttücher, Plumeaux und
Steppdeckenbezüge.

168 em br., Meter 2 70 2 85
und 3 50

200 cm br., Meter 3 .4 50 3 75
und 4 25

225 cm br., Meter 4 25 5 und 5
Belgisches Hand-Ieinen, Rasenbleiehe,

für Betttücher und Steppdeckenbezüge,
erstes Fabrikat der Welt.

170 em br., Meter 4 u. 4 50
200 em br., Meter 5 u. 5 50
230 em br., Meter 5 50 und 6

Leinene

Oberhemden-Einsätze.
Sämmtlich mit doppeltem Leinen-Putter.

Ganz glatte Leinen Einsätze,
Stück 80 5 und 1

1Clatte Pinsätze, am Saum feine Cordel-BEin-
lage oder Grätenstich mit Cordel-Einlage,
Stück 85 und 1 10

e JGlatte Einsätze mit Oberfalten, in ver-
schiedenen Mustern, Stück 95 1 5

nnd 1 4 25
Langfaltige Pinsätze in versehiedenen Mus-

toern, Stück 1 10 1 15 A. u. I20
Gesehlossene heinene Pinsätze,

für hinten zu knöpfende Oberhemden
Ganz glatte heinen-Binsütze, Stück 75
und 95

Glatte Leinene Pingätze, am Saum Gräten-
stich mit Cordel-Binlage, Stück 1 5

Clatte Pinsätze mit Oberfalten, in ver-
schiedenen Mustern, Stück 85 1 5
und 1 15

langlaltige Einsütze, Stück 1 und 1.4
5

Gestickte einene Einsätze.

Handstickerei.
in neu erschienenen Mustern und reicher Auswahl.

Stück 1.4 80 2 4 2 40
2 50 3 50 und 4

Bei Abnahme eines ganzen Dutzend
auch sortirt, tritt eine Preis-
ermässigung von 10 pCt. ein.

Avis: Die grossen Breiten sind nur „Einmal“
zuschneiden zu können. Bei Entnahme ganzer Stücke tritt der Fabrik
Meter-Inhalts, nicht, wie es seither zum Nachtheil des Käufers

in der Mitte gedoppelt, eine wesentliche Erleichterung, um genau nach dem PFaden
preis ein, und zwar unter Berechnung des wirklichen

üblich, für das Stück von ungewisser Länge.
Ferner empfiehlt die Firma ihre auf das Reichhaltigste sortirten Läger von

E. jedeRosa Baumwollen-Inlett, Ziatt,
für Kopfkissen: 85 em br. Mtr. 1 M. 20 Pf.
für Deckbetten: 128 em br. Mtr. 1 M. 90 Pf.

Rosa Baumwollen-Inlett, gestreift,
für Kopfkissen: 85 cm br. Mtr. 1 M. 35 Pf.
für Deckbetten: 128 cm br. Mtr. 2 M. 10 Pf.

Rosa Ieinen-Inlett, giatt,
für Kopfkissen: 85 cm br. Mtr. 1 M. 30 Pf.,

1 M. 50 Pf. und I M. 80 Pf.für Kinderbetten: 100 em br. Atr. 1 A.
60 Pf., 1 M. 80 Pf. und 2 M. 15 Pf.

für Deckbetten: 128 em br. Mtr. 2 U.
2 M. 25 Pf., und 2 N. 75 P.

Rosa Baumwollen Pederköper.
für Kopfkissen: 85 cm br. Mtr. 1 M. 85 Pf.
für Kinderbetten: 100 em br. Mtr. 2 M. 20 Pf.
für Deckbetten: 128 cm br. Mtr. 2 M. 80 Pf.

Rosa Baumwollen-Pederköper,
für Kopfkissen: 85 em br. UMtr.
für Deckbetten: 128 cm br. MAtr.

Rosa Baumwollen-Piderköper,
für Kopfkissen: 85 cm br. Atr.
für Deckbetten: 128 em br. Mtr.

Rovsa leinen Drell, giatt,
85 em br. AMtr. 1 M. 65 Pf.

100 em br. Atr. 2 U. und 2 M. 20 Pf.
115 em br. Atr. 2 I. 25 Pf., 2 M. 50 Pf.

und 3 M.
122 em br. Mtr. 2 N (40 Pf. u. 2 M. 75 Pf.

Rosa Baumwollen-Drell,
für Matratzen 115 cm br. MAtr. 1 M. 85 Pf.

gestreift,
10 P.
20 Pf.

75 Pf.
25 Pf.

Rosa Gestreift Drell,
115 em br. Mtr. 2 M. 40 Pf. und 3 M. 20 Pf.

Blau Baumwollen Inlett,
für Kopfkissen: 85 cm br., Mtr. 1 M. 10 Pf.
für Deckbetten: 128 cm br., Mtr. 1 M. 75 Pf.

Blau Leinen-Inlett, guatt,
für Kopfkissen: 85 em br. Mtr. 1 M. 25 Pf.

und 1 M. 70 Pf.
für Kinderbetten: 100 em br. Mtr. 1 M.

50 Pf.
für Deckbetten: 128 em br. Mtr. 2 M. und

2 M. 50 Pf.
Blau Baumwollen PFederköper.

für Kopfkissen: 85 cm br. Sltr. 1 N. 75 Pf.
für Kinderbetten 100 cm br. Mtr. 2 M.
für Deckbetten 128 cm br. Mtr. 2 M. 60 Pf.

Blau Baumwollen-Pederköper, gestreift,
für Kopfkissen: 85 cm br. Mtr. 1IM. 75 Pf.
tiir Deckbetten: 128 em br. Mtr. 2 M. 65 Pf.

Blau Baumwollen-Eiderköper,
für Kopfkissen: 85 cm br. ÄAtr. 2 M. 60 Pf.
für Deckbetten: 128 em br. Mtr. 4 N.

Blau Leinen Drell, gZiatt,
100 cm br. Mtr. 1 M. 75 Pf. und 2 N.
115 em br. Mtr. 2 M., 2 X. 25 Pf. und

2 M. 75 Pt.
Blau Gestreift Drell,

115 em br. Mtr. 2 M. 75 Pf.
Gestreift Baumwollen Inlett,

passend zu den nachstehend aufgefühbrten
„Gestreiften Halbleinen Bettderll“

grau mit blau-weiss- schwarzen Streifen
für Kopfkissen: 85 cm br. Mtr 75 Pf.
für Deckbetten: 128 em br. Mtr. 1 M.

20 Pf.
grau mit roth-weissen Streitfen:
für Kopfkissen: 85 cm br. MAtr. 80 Pf.
ws n 128 em br Mtr. 1 M.30 Pf.

Gestreiſt Baumwollen Peder-Köper, grau
mit blau-weissen Streifen,

für Kopfkissen: 85 cm br. Atr. 1 M.
10 Pf.

für Deckbetten: 128 em. br. Mtr. 1 M.
70 Pf.

grau mit roth-weissen Streifen:
für Kopfkissen: 85 em br. ſtr. 1 M.

15 Pt.
für Deckbetten: 128 cm br. AMtr. 1 N.

80 Pf.
Gestreift Halbleinen Bettdrell,

passend zu vorstehend aufgeführten Baum-
wollenen Inletts und Fedor-Köper,

grau mit blau-weiss- schwarzen Streifen
100 cm br. Mtr. 1 M. 40 Pf.
115 em br. Mtr. 1 M. 60 Pf.
grau mit roth-weissen Streifen:
100 em br. Mtr. 1 M. 50 Pf.
115 em br. Mtr. 1 M. 70 Pf.

Karrirte Baumwoll. Bettzeu ge,für Kopfkissen: 85 cm hbr. Jiür. 55 Pf.,
60 Pf., 65 Pf., 70 Pf. und 75 Pf.

tür Deckbetten: 130 em br. Mtr. 1
I M. 10 Pf. und 1 M. 15 Pf.

Karrirte Ialblein. Bettreuge,
für Kopfkissen: 85 em br. 85 Pf. und

90 P.,
für Deckbetten: 130 em br. AMAtr. 1 M. 40

Pf. und 1 M. 50 Pf.
Karrirte Rein Leinene Bettrenge,

Grau- blau und grau-roth karrirt,
80 cm br. AMtr. 65 Pf.

Blau-weiss Block-Karro, besonders schwere
Qualität, für Gesinde-Betten,
für Kopfkissen: 85 em br.

und 85. Pf.
für Deckbetten: 130 em. br. Mtr. 1 M 25

Pf. und 1 M. 40 Pf.

AMtr, 75 Pl.

Farbig gestreifte Rouleaux-Stofſe,
ächtfarbig in den Farben Zusammenstoell-
ungen Hell- und Dunkel-Grau, Modefarben
und Braun,
100 cm br. Atr. 1 M. 10 Pf.
115 em br. Atr. 1 M. 30 Pf.

Stoffe f. Wetter-Rouleaux te.
Naturell Leinen Marquisen Drell,

in glatt und gestreift,
100 cm br. Mtr.
120 em br. Mtr.
140 cm br. Mtr.

Geaäscherter Drell,
100 cm br. Mtr.
108 cm hr. Mtr.
117 em br. Mtr.
133 cm br. Mtr.

BRanmwollene Steppdecken,
Aus Aecht Türkisch Rothem Percale 150/200 em, St. 10 M.

bei Abnahme von 2 St. 9M. 50 Pf.
Aus bestem Percale, Blumenmuster in lebhaften

Farbenstellungen, 150/200 em,

Aus Vielfach bedrucktem Türbischem Perecale
150/200 em,

bei Abnahme von 2
Aus reich bedrucktem, baumwollenen Satin

Abnahme von 2
Aus bestem reich bedrucktem baumwollenem Satin

150/200 cm das St. 18M. bei Abnahme V. 28t. 17M.

e

92gt. 12 Grösse160 205 en

St. 13 M. 50 Pf.
St. 12 M. 50 Pf.

wollener Satin,
150/200 cm, das Stück 16 M. 50 Pf., bei

St. 15 M. 50Pt.

Wollene Steppdecken.
Obere Seite reinwollener Satin, untere Seite feiner Perecale,

in einfachen Mustern abgesteppt, St. 19 M.,
bei Abnahme Von 2 Stile

bei Abnahme Von 2 St. 11N. e Austern abgesteppt, St. 21 M.,
bei Abnahme von 2 Stück 20 M.

Obere Seite reinwollener Satin, untere Seite feiner baum-

160/205 em, das Stück 24 NM.,
bei Abnahme Von 2 Stück 22 M. 50 Pt.

160/205 cem, das Stück 35 M.
bei Abnahme von 2 Stück 23 M. 50 Pt.

18 M.
Grösse 160/205em,

Grösse 160/205em,

Seidene Steppdecken,
Obere Seite Seiden-Atlas vorzüglicher Qualität,

Untere Seite danmwollener Satin, St. 55M.,
bei Abnahme von 2 St. 52 M.

Untere Seite reinwollener Satin, St. 57 M.,
bei Abnahme von 2 St. 54 M.

Obere Seite Reinseidener I evatine bester Qnalität,

Untere Seite baumwollener Satin, St. 60 M.,
bei Abnahme von 2 St. 57 M.

Vntere Seite reinwollener Satin, St. 65 M.,
bei Abnahme Von 2 St. 62 M.

An Sonn- I. Feiertagen bleiben sämmtliche Bureaux-, Versandt- u. Verſaufs- Käſe
Fortlaufenck Eingang von Neuheiten für clie Frühjahr- und Sommer-Saison.

geschlossen.

eeeeeéòe

et Rudolph Herzog I. r Zweiggeschiſfe, M Reſsendeo i. Agenten.
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e Beilage zu 91 der Halli

e in mit geſchäftlichen Mittheilungen wiederum gelangt eine

Reihe Whem Eintritt in die Tagesordnung giebt im Namen
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Abg. Schelbert (Centr.) vertheidigt in längerem, von der
linken Seite des Hauſes vielfach unterbrochenem Vortrage den
Antrag der freien wirthſchaftlichen a nigunſt indem er leb
haft für den Schutz der heimiſchen Milchwirthſchaft eintritt.

Rachdem Abg. van Hülſt (nat.lib.) im Jntereſſe der Butter
vreduzenten ſeinen Antrag, das Oleomargarin mit einem Zoll-
Jaße von 30 .4 zu belegen, befürwortet, führt Abg. Richter
aus daß die deutſche Butterproduktion eines Schutzes überall
nicht bedürfe und daß ein erhöhter Zoll auf künſtliche Butter
hauptſächlich die ärmere Bevölkerung treffen würde.

Hundeskommiſſar Geh. Rath Schraut hält gleichfalls eine
Frhöhung des Zolles auf künſtliche Butter nicht für angezeigt;

die Täuſchung des Publikums durch künſtliche Butter könne auf
geſehlichem Wege verhindert werden.

Abg. Günther Sachſen (Reichspartei) tritt für den Antrag
der freien wirthſchaftlichen Vereinigung ein, der im Intereſſe des
Rolkereigewerbes und namentlich in dem des kleinen Landwirthes
dringend nothwendig ſei.W Rohland (deutſchfreiſ.) tritt dieſen Ausführungen ent

gegen und erklärt, wenn man dem9 kleinen Landwirthe. derMolkerei betreibe, helfen wolle, ſo ſolle man ihm das nöthige
Futterkorn nicht durch exorbitante Getreidezölle vertheuern.

Abg. v. Schalſcha (Centr.) ſetzt auseinander, daß hier
ſeitens der Freien wirthſchaftlichen Vereinigung keine Intereſſen
politik getrieben werde, zieht jedoch den Antrag auf Zollerhöhung
für künſtliche Butter zur Zeit zurück.

Rachdem ſich Abg. Heine (Sozialdem.) gegen alle Zölle auf
nothwendige Lebensmittel ausgeſprochen, erklärt Abg. v. Hell-
dorff- Bedra (deutſchkonſ.), daß der zurückgezogene Antrag bei
der dritten Leſung wieder aufgenommen werden würde.

Nachdem inzwiſchen auch der Antrag des Abg. van Hülſt
zurückgezogen worden entfällt die Nothwendigkeit einer Ab

immung. aOhne Diskuſſion wird die Poſition „Fiſche“ nach der Re
gierungsvorlage genehmigt; danach beträgt der Zoll auf friſche
Fiſche 3 4; auf geſalzene (mit Ausnahme der Heringe) in Fäſſern
ngehend, getrocknete, geräucherte, geröſtete, bloß abgekochte (ab-

geſottene) 3 M., auf mit Eſſig Oel oder Gewürzen zubereitete,
n Fäſſern eingehend 12 4, auf zubereitete andere, auf Fiſche
iler Art in hermetiſch verſchloſſenen Gefäßen eingehend 60

Es folgt die Berathung des Antrages der freien wirthſchaft-
r r den Zoll auf Geflügel und Wild von 12 auf80 A zu erhöhen.

Derſelbe wird von dem Abg. Günther- Sachſen (Reichsp.)
als lediglich die wohlhabenderen Klaſſen der Bevölkerung treffend,
befürwortet, jedoch von dem Abg. Richter (deutſchfreiſ.) be
mpft, worauf Bundeskommiſſar Geh. Rath Schraut die
Wirkungen beſpricht, welche der beantragte Zoll auf die be-
ſtehenden Handelsverträge ausüben würde, in denen man es mit
bundenen Tarifen zu thun habe.

Auf dem Kriegspfade.
Nach den Ueberlieferungen einer Koſakenfamilie

von Georg Kaſack.
(Fortſetzung.)

Jhre Beſuche wiederholten ſich im Laufe von drei
Aagen. Am letzten derſelben führte ſie ein zweites Pferd
mit ſich das ſie den ſchon ziemlich Gekräftigten beſteigen
i. Ja den ledernen Satteltaſchen fand er Lebensmittel
und am Sattel ein mongoliſches Schwert, Bogen und
Pfeile. Schweigend geleitete ſie ihn eine geraume Weile

zeigt ihm endlich einen ziemlich breiten Fluß, welcher
h den Wald ſtrömte und deſſen Lauf ſie ihm zu folgen
befahl. Dann ſprang ſie vom Pferde, umfaßte in auf-
vallendem Gefühle ſein Knie und preßte ihr von Thränen
berſtrömtes Geſicht an daſſelbe. Er beugte ſich über ſie,
h wie eine Schlange entwand ſie ſich ſeinem Arm,

rm auf ihr Pferd und entſchwand bald ſeinen Blicken.
ae, lange blickte er träumeriſch auf die Baumgruppe,
pnter der ſie verſchwunden war, fuhr dann mit der Hand
ver ſeine feuchten Augen, richtete ſich auf und begann
J am und ſinnend die angegebene Richtung zu ver

e Zwei Tage ſpäter gelangte er auf eine grüne Ebene,
ſich weithin ausbreitete, und noch ehe die Sonne ſich

te, erblickte er in der Ferne Rauchſäulen, welche die
ihe menſchlicher Wohnungen ankündigten. Noch zögerte

denſelben zu nähern, denn es konnten ja die Lager-
n ſeiner Feinde ſein. Doch das Bedürfniß zu Menſchen
unn mwen, e überdies hätte ihm ſeine Freundin wohl
un einen Weg gezeigt, der ihn neuen Gefahren ausſetzen
znte. Er ritt alſo weiter und bald ſah er ſich unter

Abgeordneten Dr.

ſenguſen, und zwar unter ſolchen vom Stamme des Lipkaraten denn auch Worte gaben, welche mit ihm n
en Weg bis zu den Gefährten am Jlim zurücklegten.

Halle, Sonntag, 19. April 1885.

Nachdem Abg. Richter darauf hingewieſen, daß in Folge
der beſtehenden Handelsverträge nur der geringe Jmport von
Rußland in Betracht komme, der nur einen ganz untergeordneten
Effekt haben werde, führt Abg. v. Schalſcha (Centr.) aus, daß
er und ſeine ſchutzzöllneriſchen Freunde an dieſer Stelle zeigten,
daß ſie auch bereit ſeien Zölle einzuführen, von welchen lediglich
die wohlhabenderen Klaſſen betroffen würden.

Abg. Richter betont, daß eine Zollſumme von 250000
welche die Wohlhabenden, und eine ſolche von 25 Millionen,
welche die großen Maſſen zu tragen hätten, nicht irgendwie als
ein Ppacyder Ausweis erſcheinen könne.
Abg. Graf v. Stolberg-Wernigerode en be

zeichnet den von den Mitglieder der freien wirth Ver
einigung ſehr wohl überlegten Antrag als ein ſehr geeiqnetes
Kompenſationsobjekt bei künftigen Verhandlungen über Handels-
Verträge mit anderen Nationen.

Abg. Dirichlet (deutſchfreiſ.) bekämpft den Zprrag unter
Betonung des geringen finanziellen Erfolges, welchen derſelbe
haben würde, worauf V Dr. Frege (deutſchconſ.) denſelben
theils als Schutzzoll, theils als n e r bei Ver
handlungen über Handelsverträge befürwortet und ſodann gegen
die deutſchfreiſinnige Partei den Vorwurf erhebt, daß dieſelbe
durch abſichtlich in die Länge gezogene Debatten das Zuſtande-
kommen der Zolltarifnovelle zu verhindern ſuche. Beifall rechts.)

Nachdem Abg. Richter dieſen Ausführungen entgegenge-
treten, wird die Diskuſſion geſchloſſen und der Zollſatz von 30 .4
mittels Auszählung mit 102 gegen 99 Stimmen angenommen.
Es folgt nunmehr die Poſition „Honig“, für welche die Re

gierungsvorlage eine Zollerhöhung von 3 auf 20 beantragt.
Dieſe Erhöhung wird von dem Vertreter der verbündeten

Regierungen, ſo wie von den Abgg. Letocha (Centrum) und
Frhrn. v. Neurat (Reichspartei) im Jntereſſe der zurückge-
gangenen Produktion befürwortet und von den deutſchfreiſinnigen

Schrader, Dr. Braun und Dr. Meyer-
Halle bekämpft, ſchließlich jedoch vom Hauſe genehmigt.

Darauf wurde die Berathung auf Sonnabend 11 Uhr
vertagt.

Schluß nach 4*. Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

(Bericht der Halliſchen Zeitung)
54. Sitzung vom 17. April.

Am Miniſtertiſche: von Goßler, Maybach und Kom
miſſarien, ſpäter v. Puttkamer, v. Scholz, Friedberg.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt dritte Berathun

des Geſetzentwurfs betr. die Penſionirung der Lehrer un
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen.

Abg. Windthorſt: Wenn man behaupte, er ſei ein Gegner
des Geſetzes, ſo ſei das Verläumdung. Er ſei nur gegen die
Methode des Geſetzes. Er habe nicht Schwierigkeiten ſchaffen,
ſondern beſeitigen wollen. Die Zweifel über die Verfaſſungs-
widrigkeit des Geſetzes ſeien nicht beſeitigt. Art. 25 der Ver
faſſung werde angegriffen. Es müſſe ausdrücklich konſtatirt wer
den, daß es ſich hier nur um ein Nothgeſetz handle und daß der
Grundſatz, daß der Staat nur ſubſidiär und wenn die Gemein-
den unvermögend ſind, eintritt, durchaus aufrecht erhalten wird.
Der heute von den Conſervativen eingebrachte Antrag beweiſe,
wie ſehr man hineingepatſcht ſei.

Abg. Schmidt -Sagan (freiconſ.) beſtreitet entſchieden,
daß mit der Annahme des Geſetzes die en verletzt
werde und ſucht dies aus der Entſtehungsgeſchichte des s 25
nachzuweiſen.

Abg, Bachem (Centr.) ſtimmt den verfaſſungsmäßigen Be-
denken des Adg. Windthorſt zu, wenn er auch zugeben müſſe,
daß der Art. 25 nur an der Peripherie berührt werde. Der
darin ausgeſprochene Grundſatz des ſubſidiären Staatsbeitrags
dürfe durch das Geſetz nicht verändert werden.

Abg. Dr. Gneiſt (nat.-lib.) wendet ſich gegen die Ausführ-
ungen der Abgg. Windthorſt und Bachem.

Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville (conſ.) konſtatirt,
daß bei der Errichtung der Lehrer- Wittwen und Waiſenkaſſen,
welche ebenfalls zu dem Art. 25 in Beziehung ſtänden, keine
verfaſſungsmäßigen Bedenken geltend gemacht worden ſeien.
Nach der Anſicht ſeiner Freunde werde dem Grundſatz des Art.
25 durch das vorliegende Geſetz nicht präjudizirt, er halte die
erhobenen formalen Bedenken für unbegründet.

Abg. Mithoff (nat. -lib.) tritt für die Beſchlüſſe zweiter
Leſung ein.

Abg. von Meyer-Arnswalde (konſ.): Er ſpreche nicht im
Namen ſeiner Fraktion, aber auch nicht für ſeine Perſon allein.
Die vorgebrachten Gründe gegen die Verfaſſungsmäßigkeit, wenn
ſie auch Advokatengründe ſeien, hätten ihn überzeugt, außerdem
hätten wir kein Geld, er werde deshalb gegen das Geſetz ſtimmen.

Abg. Enneccerus (nat -lib.) erklärt die Nihtberechtigung
d ungsmäßigen Bederken durch die Verhandlung genügend

argeſtellt. ßAbg. Rintelen (Centr.) hält die verfaſſungsmäßigen Be-
denken für nicht beſeitigt, es ſei deshalb nach 21 Tagen noch-
mal mgearhna des Geſetzes erforderlich.

iniſter Dr. von Goßler: Wenn der Artikel 25 auch
eine Art Normativ- Beſtimmung entbalte, ſo ſei doch in der
geſetzgeberiſchen Praxis und bei den Etats- Berathungen wieder

Groß war das Erſtaunen und die Freude derſelben,
als ſie den Freund wiederſahen, noch größer aber ihre
Verwunderung darüber, daß er von einer Burätin vom
Tode gerettet worden.

4

Längere Zeit brauchte Jefrem zur Heilung ſeiner
Wunden die ernſterer Natur waren, als es Anfangs ge-
ſchienen, und nur kleine Jagdzüge minderten einigermaßen
ſeine Langeweile. So kam der Winter heran und auf
Schneeſchuhen, von Tunguſen geleitet, erſchien endlich Jer-
molin, von dem bisher jede Nachricht gefehlt hatte, mit
ſeinen Leuten, welche kleine, ganz leichte Schlitten, mit
Proviant und Pelzwerk beladen, nachſchleppten. Er
war, wie ſchon erwähnt, von Galkin mit zehn Mann ab-
geſandt worden, die Lena genauer zu erforſchen, und hatte
noch die zwei von Lugor an der Kutamündung zurückge-
laſſenen Leute mitgenommen. Die vier Koſaken, welche
von demſelben Führer an der Rirenga poſtirt worden
waren, fand er nicht vor. Sie waren, wie Tunguſen er
zählten, mit Pelzjägern, die auf eigene Fauſt einen Zug
in das Land der Jakuten unternommen hatten, fortgegangen.

Jermolin brachte ziemlich gute Nachrichten und ſchönes
Pelzwerk. Jm Frühjahr des folgenden Jahres unternahm
Galkin ſelbſt einen Zug, baute an der Kuta ein Blockhaus
(aus dem ſpäter Oſtcoy wurde.) Er überzeugte ſich, daß
die Tunguſen in der That ziemlich freundſchaftlich den
Ruſſen entgegenkamen und ebenſo wie die Jakuten, mit
den Buräten unzufrieden waren.

Jefrem war ſchon im Stande geweſen, dieſen Zug mit-
umachen und konnte mit ſeinem Beuteantheil wohl zu-ſücve ſein.

Bald nach Galkin's Rückkehr nach Jlinesk erſchien
ein neuer Befehlshaber, der Hundertmann (Sſotnik) Beke-
tow, während Erſterer zurückberufen wurde. Alsbald
rüſtete der neue Führer ſich zu einer Expedition, welche
den Völkerſchaften am oberen Laufe der Lena gelten ſollte.

ſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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holt von dieſer Norm abgewichen worden. Er ſehe alſo in dem
Artikel 25 der Verfaſſung kein Hinderniß für das Zuſtandekom-

Die Paragraphen 1 bis 3 finden debattelos, die Paragraphen4 bis 25 nach kurzer Debatte nach den Beſchlüſſen der Teile

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.) beantragt, in dem An
trage des Abg. v. Rauchhaupt hinter dem Worte „nicht“ einzu
n „„unter zwei Drittel des Stelleneinkommens und nicht“,
erner hinter dem Schlußwort „iſt“ hinzuzufügen: „und bisher

zur Aufbringung der Penſion herangezogen werden konnte.“ Der
Antrag Rauchhaupt gehe zu weit, andererſeits würde der Zweck
des Geſetzes, die Gemeinden zu entlaſten, in ſehr vielen Fällen
nicht erreicht, nachdem der Staatsbeitrag von 900 Mark auf 750
Mark herabgeſetzt ſei, wenn es den Gemeinden in beſonderen
Fällen nicht geſtattet ſei, das Stelleneinkommen zu den Penſionskoſten theilweiſe heranzuziehen. Er bitte ſeinen Antrag und dann
das ganze Geſetz anzunehmen.

Finanzminiſter v. Scholz: Er bitte den Abg. v. Zedlitz doch
zu bedenken, daß zu dem Zuſtandekommen des Geſetzes noch ein
Amendement zu Alinea J angenommen werden müſſe, durch
welches der Staatsbeitrag auf 600 Mark herabgeſetzt werde.
(Unruhe, Heiterkeit.

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) befürwortet ſeinen Antrag,
den er auch mit dem Antrag Zedlitz acceptiren würde. An der

von Zahlen weiſt Redner nach, daß die Leiſtungen der
emeinde durch das Geſetz ohne Annahme ſeines Antrags nicht

verringert, ſondern erhöht würden, und er frage die National
liberalen, ob ſie es vor ihren ländlichen Wählern verantworten
möchten, ein ſolches Geſetz anzunehmen; ſie möchten dies offen
erklären. (Rufe: Jawohl! Jawohl!) Er bitte, die Beſchlüſſe
zweiter Leſung abzulehnen.

Abg. Spahn (Centr.) beantragt zu Abſatz 1 hinzuzufügen:
„Die auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen
Dritter bleiben beſtehen.“ Herr v. Rauchhaupt ſehe zu ſchwarz,
ſein Antrag gehe zu weit.

Miniſter v. Goßler: Die Regierung betrachte die Angelegen-
heit gar nicht ſo unruhig, wie die Vorredner, aber ſie könne
nicht verhehlen, daß ſowohl der Antrag v. Rauchhaupt, wie der
v. Zedlitz an einigen Unklarheiten leide. Den Antrag Rauchhaupt,
der für ihn perſönlich wenig Intereſſe habe, bitte er abzulehnen,
den Antrag Zedlitz anzunehmen.

Abg. Enneccerus (nation.-liber.) Auf die provokatoriſche
Sprache des Herrn v. Rauchhaupt könne er nur erwidern, daß
di Rechte den helfen und human ſein wolle auf Staats
oſten, aber ihr ſelbſt ſolle es nichts koſten. Der Antrag nützeden armen Gemeinden nicht, denen geholfen werden ſolle, ſondern

den reichen. Das Herrenhaus werde, das glaube er, das Geſetz
an dieſem Antrag nicht ſcheitern laſſen. Schließlich würden ſeine
Freunde das Geſetz auch mit dem Antrage annehmen, um nur etwas
zu erreichen, aber die Verantwortung für Aufnahme dieſer Beſtimm
ung treffe dann die conſervative Partei.

„„Ahg. Windthorſt: Man werde begreiſen, daß er ein ge-
wiſſes Vergnügen bei dieſer Verhandlung empfinde. Der Antrag
Rauchhaupt treffe zwar eine wunde Stelle des Geſetzentwurfes,
aber er würde andererſeits ganz unhaltbare Zuſtände ſchaffen.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen.
Die Anträge Spahn und Wolff-Rauchhaupt zu Alinea 1

werden feſt einſtimmig angenommen. Abſatz 1 erhält danach
folgende Faſſung: „Die Penſion wird bis zur Höhe von 750
aus der Staatskaſſe, über dieſen Betrag hinaus von den ſonſtigen
bisher zur Aufbringung der Penſion des Lehrers Verpflichteten,
ſofern ſolche nicht vorhanden ſind, von den bisher zur Unter
haltung des Lehrers während der Dienſtzeit Verpflichteten ge
zahlt. Die auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen
Dritter bleiben beſtehen.“

Die kombinirten Anträge Rauchhaupt-Zedlitz zu Abſatz 2
werden mit 131 gegen 129 Stimmen abgelehnt, die Beſchlüſſe
zweiter Leſung aufrechterhalten. Die reſtirenden Paragraphen
werden debattelos unverändert genehmigt. Die Abſtimmung

h ca eNachdem er die Garniſon der Kuta'ſchen Simowje auf
10 Mann erhöht und von den befreundeten Tutur'ſchen
Tunguſen Verſtärkung erhalten hatte, fuhr er mit 20 Ko-
ſaken in Böten die Lena aufwärts, bis zur Mündung des
Fluſſes Kulenga (400 Werſt von Uſt-Kutsk), wo jetzt die
Stadt Wercholensk liegt. Hier landete er und begann
ſeinen Zug in die Burätenſteppen. Nach fünftägigem
Marſche traf er auf einen großen Haufen Buräten, welche
jedoch nicht Stand hielten und ſich in einen nahen Wald
zurückzogen. Beketow ließ ſeine Leute Halt machen undſchickte einen Tunguſen ab, welcher die Buräten zur Unter-

werfung und Einlieferung eines Tributs auffordern ſollte.
Sie verſprachen auch, der Forderung Folge zu leiſten,
baten aber um eine zweitägige Friſt, um das nöthige
Pelzwerk herbeizuſchaffen.

Jn Erwartung des verſprochenen Tributs begannen
die Koſaken ihr Lager aufzuſchlagen. Da ſie aber die
Wortbrüchigkeit der Aſiaten und ſpeciell der Mongolen
ſchon genugſam kannten, waren ſie bedacht, aus ihrem
Lager eine kleine Feſtung zu machen. Mit Hülfe ihrer
Freunde, der Tunguſen Lipka's, wurden Bäume gefällt,
und dieſe, nur der mächtigſten Aeſte beraubt, an kräftige
in die Erde e Pfähle befeſtigt, ſo daß dieſelben
einen ganz reſpectablen Wall bildeten, der einem guten
Kletterer genugſame Mühe machen mußte, da ein ſolcher
ſich überall in den Zweigen verfangen hätte. Ein
Maſſenangriff der berittenen Buräten hätte gleichfalls
wenig Ausſicht auf Erfolg gehabt, wie auch ihre Pfeile
durch dieſe grünen Wände wirkungslos gemacht worden
wären. Jnnerhalb dieſer improviſirten Feſtung machten
ſich's nun unſere Abenteurer bequem, und als der Abend
nahte, legte ſich Alles zur Ruhe, mit Ausnahme einiger
Wachtpoſten, für welche ausſchließlich Ruſſen verwandt
wurden, da man trotz aller bewieſenen Freundſchaft den
jungen aſiatiſchen Bundesgenoſſen noch nicht genug traute.

So war dieſer und der folgende Tag vergangen.
(Fortfetzung folgt.)



über das ganze Geſetz ſoll J Drucklegung der gefaßten Beſchluſſe im Laufe der Sitzung ſtattfinden.

Der Bericht über die Bauausführungen und Beſchaffungen
der J J t während des Zeitraums vom 1. Oktober 1883 bis dahin 1884 wird nach kurzer Debatte durch Kennt
nißnahme für erledigt erklärt.

„„Es folgt die Berathung des Berichts der Rechnungs- Kom
miſſion über die allgemeine Rechnung, betreffend den Staats-
haushalt für 1881/82. Die Kommiſſion beantragt, eine Anzahl
Etatsüberſchreitungen nachträglich zu genehmigen und die Ent
laſtung der Königlichen Staatsregierung in Beziehung auf
z Fgreine Rechnung auszuſprechen. Das Haus beſchließt
emgemäß.

Es folgt die Berathung der Denfſchrift über die Erklärung
des Belagerungszuſtandes für den Stadtkreis Bielefeld und die
Amtsgemeinde Gadderbaum-Sandhingen.

Abg. Hahn (Ekonſ.) beantragt, mit dem Hinweis auf einen
früheren Vorgang (Königshütte) die Denkſchrift für genügend zu
erachten, ohne ſie erſt einer Kommiſſion zur Vorbereitung zu
überweiſen. Der Antrag wird angenommen.

Schließlich wird noch der Volksſchullehrer-Penſions-
geſetzentwurf in der Geſammtabſtimmung mit großer Majori-
tät angenommen.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr; Tagesordnung: Kreis-
und Provinzialordnung für Heſſen-Naſſau.

Schluß nach 4 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Wettin, 17. April. (Fiſch-Brutanſtalt.) Jm
Laufe dieſer Woche wurden aus der Fiſchbrut des Lehrers
Arnold 4000 junge Forellen in die große und kleine
Saale zu Wettin in den von der königl. Regierung feſtge-
ſtellten Schon und Laichrevieren eingeſetzt. Jntereſſant
war es mit anzuſehen, wenn dieſe kleinen, mobilen Thier-
chen auf den Einſatzſtellen in den ſchnellſten Bewegungen
munter und vergnügt nach allen Richtungen wie ein Wirbel-
wind auseinander gingen, um auf dem tief unten liegenden
Grunde ſich vorläufig niederzulaſſen. Was die in der
Brutanſtalt gezogenen Fiſchchen ſelbſt anbetrifft, ſo iſt
von denſelben folgender merkwürdiger Vorfall als eine der
allergrößten Seltenheiten zu berichten. Unter den ausge
ſchlüpften Fiſchchen befinden ſich nämlich 3 vollſtändig aus-
gebildete Zwillingspaare. Damit dieſe kleinen hülfsbedürf-
tigen Thierchen von der großen Lebhaftigkeit ihrer Jugend-
genoſſen nicht fortwährend beunruhigt und geſtört werden
ſollten, wurden ſie aus den Bruttrögen mit einem kleinen
Ketſcher herausgefiſcht und in einen geeigneten Waſſerbe-
hälter der Brutanſtalt übergeführt und aufs beſte gepflegt.
Um ſie für ſpätere Zeiten zu erhalten, ſind dieſelben nicht
mit ihren Jugendgenoſſen in die Saale ausgeſetzt, ſondern
in ein großes eiſernes Waſſerbaſſin auf hieſiger Domäne

ebracht worden, in welchem ihnen zu ihrer Erhaltung,fergeren Wachsthum und kräftigem Gedeihen das nöthige

und geeignete Futter dargereicht wird.
Nb. Naumburg, 16. April. (Auszeichnung.)

Unſerer würdigen Mitbürgerin, Frau R. Eckardt, iſt, wie
das hieſige Kreisblatt ſchreibt, eine beſondere Auszeichnung
dadurch widerfahren, daß ihre ſo vielfachen Wohlthaten,
die ſie Kirchen und Schulen ſowie anderen öffentlichen
Anſtalten zugewendet hat, und ihr ſtetes Beſtreben, die
Leiden der Armen und Kranken zu lindern, an Aller
höchſter Stelle Anerkennung gefunden haben. Der Senior
des hieſigen Hochſtifts, Herr General Graf Gneiſenau, hat
P der Frau Wittwe Eckardt im Allerhöchſten Auftrage

hrer Majeſtät der Königin und Kaiſerin Auguſta ein an
erkennendes und ſehr gnädiges Kabinets Schreiben mit
einer Broche überreichen müſſen. Die Broche in einem
blauſammten Etui iſt von Silber, oben mit der Kaiſer
krone. Von unten bis in die Mitte reicht auf einem Kreuz
und Palmen ein geſchmackvolles Schild mit einem A in
blauer Email und über der Kaiſerkrone und auf dem breiten
Rande befinden ſich, ebenfalls in blauer Email, die Worte
„für Verdienſt“. Möge die Empfängerin noch recht lange
das Glück haben, dieſen hohen und verdienten Ausdruck
kaiſerlicher Gnade zu tragen.

S. Halberſtadt, 14. April. (Militäriſches.) Die
Brigade- und Detachements Uebungen im Bereiche der
7. Diviſion werden in dieſem Herbſte, wie wir der „Kr.
Ztg.“ entnehmen, in der Gegend zwiſchen hier und
Wernigerode ſtattfinden. Das Küragſſier-Regiment gehört
nicht mehr der 7. Diviſion an, ſondern bildet mit dem
Thür. Huſaren Regiment Nr. 12 die zum Verbande der
8. Diviſion (Erfurt) gehörende 8. Kavallerie Brigade.
L 7. Diviſion gehören die 13. Jnf.-Brigade (1. Magd.

nf.-Regt. Nr. 26 und 3. Magd. Jnf.-Regt. Nr. 66), die
14. Jnf. Brigade (2. Magd. Jnf.-Regt. Nr. 27 und Anhalt.
Jnf. Regt. Nr. 93) und die 7. Kavallerie-Brigade (Magd.
Huſ.-Regt. Nr. 10 und Altmärk. UlanenRegt. Nr. 16).
Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, haben wir intereſſante
militäriſche Schauſpiele im Herbſt zu erwarten.

er Sangerhauſen, 16. April. (Erſchlagen) wurde
im Bornſtedter Gemeindeſteinbruch am Mittwoch der Maurer
W. beim Steinbrechen dadurch, daß ein losgeſprengter
Stein ihm auf den Schädel flog und die Hirnſchale durch
ſchlug. Der Mann hatte die nöthige Vorſicht nicht ge
braucht, obgleich er mit dem Sprengen der Steine ver
traut war.

Jena, 16. April. (Lehrerinnenſeminar.)
Geſtern wurde im hieſigen Lehrerinnenſeminar die drei-
tägige Prüfung der Lehramtsaſpirantinnen großentheils
Lehrertöchter unter Vorſitz des Weimariſchen Regierungs
kommiſſars beendet. Die genannte Anſtalt, vom ver
ſtorbenen Schulrath Prof. Dr. Stoy gegründet und von
ihm bis zu ſeiner letzten Erkrankung in Liebe und Treue
mitgeleitet, erhielt am 9. März 1883 das Recht eigener
Abiturientenprüfung und der Ertheilung vollgiltiger Zeug
niſſe, die zur Anſtellung an Volksſchulen ſowohl als auch
an gehobenen Bürger und höhern Töchterſchulen in den
Thüringiſchen Herzogthümern und dem Königreich Preußen J
berechtigen. Das Lehrerinnenſeminar, deſſen pädagogiſche
Fächer ein langjähriger Schüler und Mitarbeiter Stoy's
mit übernommen, zeigte ſich ſeines großen Gründers voll
kommen werth.

X. Koburg, 16. April. (Ein Biedermann von
der Sohle bis zum Scheitel) iſt der wackere Brauer
F. im benachbarten Orte Schottenſtein, wenn man
nämlich ſeiner Vertheidigung vor Gericht Glauben ſchenkt;

und Wirthe laſſen meiſt die gar von ihren Gäſten bis
auf die Neige austrinken, während ſie zur Linderung des
eigenen Durſtes denn welcher Wirth hätte den nicht
auch manchmal! ſtets mit großer Gewiſſenhaftigkeit
die Zeit wahrnehmen, wo das Fäßchen braunen Trankes
„friſch angeſteckt“ iſt. Anders unſerer biederer Schotten
ſteiner, der ſich für das leibliche Wohl ſeiner Mitmenſchen
ſo aufopferte, daß er wohl eine andere als die ihm jetzt
zu Theil gewordene Anerkennung verdient zu haben glaubte.
Merkte der Edle, daß das Fäßchen auf die Neige ging,
ſo ließ er gleich ein neues anſtecken, während er den
Reſt, um ihn doch nicht umkommen zu laſſen, durch die
eigene Gurgel rollen ließ. Wahrlich, in unſeren Tagen
ein ſeltenes Zeichen von Uneigennützigkeit und Selbſtver-
leugnung! Konnte man ihm da verdenken, daß er, um
den Reſt genießbar zu machen, dieſem ſtets „a kla's
Bisla“ Natron zuſetzte? Gewiß nicht! Das Gericht
nahm aber leider an, daß die Büchſe Natron die im
Keller in verdächtiger Nähe eines angeſteckten Faſſes ge-
funden wurde, dazu beſtimmt geweſen ſei, auch das den
Gäſten vorgeſetzte Bier „ſüffiger“ zu machen und erkannte
auf die obige Strafe Ja, Ja: Undank iſt der Welt Lohn!

Die Grußpflicht eines Rechtsanwalts gegenüber dem
Landgerichts Präſidenten.

Der Ehrengerichtshof zu Leipzig hat kürzlich über die Gruß-
pflicht eines Rechtsanwalts gegenüber dem Landgerichts-
Präſidenſen verhandelt. S dem Urtheil heißt es: „Unzweifel-
haft wünde es der guten Sitte widerſprechen, wenn die an dem
ſelben Gerichte beſchäftigten Rechtsanwälte und Richter, die in
Beziehung auf das gegenſeitige Grüßen bei Begegnungen be
ſtehenden geſelligen Formen nicht auch außerhalb ihrer Berufs
thätigkeit beobachten und insbeſondere den an die Svitze des Ge
richts geſtellten Präſidenten ohne allen Grund bei Begegnungen
nicht grüßen würden. Anzuerkennen iſt auch, daß eine Ver
letzung dieſer durch die Sitte gebotenen Pflicht ſeitens eines
Rechtsanwalts unter Umſtänden einer ehrengerichtlichen
Ahndung unterliegen kann. Allein unter den obwaltenden Üm-
ſtänden hat nicht feſtgeſtellt werden können, daß der Angeklagte
durch die Unterlaſſung des Grußes gegen eine Anſtandspflicht
gefehlt hat. Hatte der Angeklagte wirklich die Ueberzeugung er-
langt, daß das ihm gegenüber beobachtete Verhalten des Prä-
ſidenten (die Nichterwiderung des Grußes) ein beabſichtigtes
war, ſo war die W geſtattet, daß der Präſident den
ihm bisher vom Angeklagten gebotenen Gruß ſelbſt nicht wünſche.
Unter dieſer Vorausſetzung aber kann ein Verſtoß

ute Sitte nicht darin erblickt werden, daß der Angeklagte nun
einerſeits ſich von der Verpflichtung, den Präſidenten zu grüßen,

entbunden erachtete. Daß die Annahme des Angelklagten, der
Präſident habe ihm gegenüber die Pflichten der Höſlichkeit außer
Acht gelaſſen, objectiv ünrichtig iſt, kann den Angeklagten nicht
belaſten, da unter den vorliegenden Umſtänden die Behauptung
des Angeklagten, daß er von der Richtigkeit ſeiner Wahrnehm
ungen überzeugt geweſen ſei, glaubhaft erſcheint. Ebenſo iſt es
von dem hier vertretenen Standpunkt aus, nach welchem es ſich
immer nur um die Verletzung einer Anſtandspflicht handeln
könnte, ohne Bedeutung, ob das Unterlaſſen des Grußes inner-
halb oder außerhalb des Gerichtsgebäudes geſchah.“

UniverſitätsNachrichten.
r r (Durch Berufung des Profeſſor

Wendt) aus Kiel iſt der ſeit dem Abgang des Geh. Kirchen
raths Schenkel erledigte Lehrſtuhl der Theolögie an der Univer
ſität wieder beſetzt. Wendt, ein Mann von vermittelnder Richtung,
hat ſich durch die Bearbeitung der Apoſtelgeſchichte in der neueſten
Auflage von Meyers Kommentar zum Neuen Teſtament in der
gelehrten Welt vortheilhaft bekannt gemacht.

Gerichtszeitung.
Am 24. d. M. wird in Danzig vör dem dortigen Schwur

Pie eine Anklage wegen Mordes gegen den Schlächter

gegen die

Joſeph Behrend aus Skurz zur Verhandlung kommen. Dieſer
erhandlung liegt ein viel Aufſehen erregender Fall zum Grunde,

welcher zunächſt zu der Verhaftung mehrerer jüdiſcher Handels
leute unter dem Verdacht eines ſegrngunten rituellen Mordes
geführt hat. Jn der Nacht zum 22. Januar 1884 war unter
der Brücke des im Kreiſe Preußz.Stargard gelegenenen Dorfes
Skurz der 14jährige Käthnerſohn Onofrius Cydulla ermordet
und in der gräßlichſten Weiſe zerſtückelt und verſtümmelt vorge-
funden worden. Von Ortsbewohnern wurde der Verdacht der
Thäterſchaſt gegen den jüdiſchen Handels mann eſſarn geſenkt,
welcher unter Mitwiſſen beziehungsweiſe Mitwirkung der jüdiſchen
Kaufleute senior und junior aus religiöſen Fanatismus dieſe
That verübt haben ſollte. Dieſe drei Perſonen wurden feſt
genommen und mehrere Monate in Haft gehalten. Da aber die
eingeleitete Unterſuchung keine Anhaltepunkte für dieſen Verdacht
ergab, ſo wurde im April v. J. vom Miniſter des Jnnern der
Kriminalkommiſſar Höft nach Skurz entſendet, um weitere Nach
forſchungen dort zu veranſtalten. Dieſe ergaben die Schuldloſig-
keit der drei verhafteteten Kaufleute, welche auf freien Fuß ge
ſetzt wurden, und führten zu der Verhaftung des Fieiſchermeiſters
Behrend unter dem dringenden Verdachte, die ſcheußliche That
verübt zu haben. Gegen Behrend (katholiſch) iſt nach der Be
endigung der Vorunterſuchung vom Staatsanwalt die Anklage
wegen Mordes erhoben worden, die nunmehr vor dem Schwur-
gericht zu Danzig zur Verhandlung gelangen wird.

nduſtrie, Handel und Verkehr.
4 P0Ct. Rentenbriefe der Provinz Fagſen Die nächſte

Ziehung dieſer Rentenbriefe findet Mitte Mat ſtalt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 2*. pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche

e die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro
ark.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. April

Stadt Hamburg. Major a. D. Frhr. v. Gilſa a. Rammel-
hurg. Frau Amtsrath Wagner a. Petersberg. Gen. Inſpector
Böttger a. Berlin. Ingenieur Röſicke a. Berlin. Die Kaufl.
Hartoch a. Petersburg Silbermann, Gorgot, Baumgaarten,
Heskel, Löwenberg u. Naumann a. Berlin Haſſe g. Braun
ſchweig, Küch a. Magodebürg, Ferber a Gera, Böning a.

annover, Rentſch a. Köln, Weil a. Frankfurt a M., Dernen a.
Cognac. Oekonom Furdujeff a. Tiflis. Stud. ugr. Knöhr a.
Zittau.

Stadt Zürich. Dr med. Reinhardt a. r Dr. med.
Mannkopf a. Wiesbaden Fabrikant Woog a. Mainz. Bau
meiſter Hoyer a. Berlin. Die Kaufl. Levy a. Mannheim, Grimm
a, Dresden, Böhm a. Hamburg, Gördes g. Fulda, Meyer g.
Berlin, Schneider a. Dresden, Ritter a. Magdeburg, Krah a.
nſterburg, Erck a. Frankfurt, Schlegel a. Ohrdruff, Horn a.

Frankfurt, Heſſe a. Leipzig. W
Goldner Ring. Jngen Schüppel a. Lübeck. Die Kaufl.

Lucke a. Berlin, Heller a. Berlin, Döling a. Blankenhein, Kolbe
a. Leipzig, Päzold a. er ne Heſſe a. Metz, Scholle a.
Hechingen, Marxſen a. Berlin, Göbel a. Hamburg, Schulte a.
Aachen, n genverge a. Hagen, Anger a. Berlin. Brandor a.
Leipzig, Benner a. Nürnberg, Altenburger a. Dresden, Metz a.
Euſeln, Keil a. Zagdedurg, Stern a. Berlin, Krauſe a. Gold
berg, Nitſche a. Bremen, Kalb a. Erlangen, Jürt a. Cottbus.

Civilſtands-Regtſter der Stadt Halle.das böſe Gericht ſtellte ſich aber ungläubig und verur-
theilte den uneigennützigen Bierbrauer wegen Nahrungs
mittelverfälſchung in idealem Zuſammenhange mit einer
Uebertretung des Malzauſſchlaggeſetzes zu einer Geld
ſtrafe von 180 Wie kam es dazu? Andere Brauer

Meldungen vom 16. April 1885.
Aufgeboten: Der Schaffner Friedrich Wilhelm Rogenz,Anhalterſtraße 11, und Dorothee Wilhelmine Lumma, Berlin.

Der Oberbergamts-Bureau-Aſſiſtent Friedrich Bernhard
Emil Hoch Halle, und Minna Adelheid Herwig D.rerkow,

Berlin. Der Schuhmacher Franz Carl Hoffmn r tarbei Mſſcczzn und Emilie
eboren: Dem Fabrikarbeiter Johannes Sberg 8, eine Tochter Louiſe. Dem Fleiſcher e du.

Mühlgraben 6, ein Sohn, Adolph Guſtav. Dem Stellm, W
meiſter Paul Wendt, Spiegelgaſſe 9 ein Sohn. Dem Fahrt
arbeiter Otto Leiſer, kleiner n Vert 15, Zwillings i
und r och Wert Emma und Carl Otto. Dem Gärt e
Wilhelm Koch Mühlgraben 4, ein Sohn, Friedrich Wirt
Otto Dem Locomotivheizer Guſtav Dauer, Ludwigſtroße i
ein Sohn, Georg Curt. Eine unehel. Tochter, fänner
höhe 5b. Dem Handarbeiter Carl Tänzer, Koſterſtro e
ein Sohn. Hugo Carl. Dem Tiſchlermeiſter Friedrich Klee
Laurentiusſtraße 16, eine Tochter. Henriette Frieda. Den
Tiſchler Auguſt Angelrott, große Rittergaſſe 9, eine Tochter
Marie Louiſe. Dem Maurer Friedrich Müller, Saalber 17'
eine Tochter, Amalie Friederike Bertya Emma. Dem Poſt
ſchaffner Hermann Müller Wörmliztzerſtraße 31, eine Tochter,

Mag arg De M Carl Tych Hter,eſtorben: Des Maurer Carl Tſchöpe Sohn Franz Hermann 3 Monat 14 Tage, kleine Ulrichſtraße z V
Bremſer Wilhelm Holke Sohn Paul Reinhold, I Jahr 4 Monat
26 Tage, Südſtraße 4. Des Poſtpacketträger Louis Richter
Sohn Max, 2 Jahr 1 Monat 16 Tage, Feldſtraße 5. Des
Stellmachermeiſter Paul Wendt Sohn, unbenannt, Spiegel-
gaſſe 9. Des Bäcker Carl Schildbach Tochter Louiſe Olga
4 Monat, Böllbergerweg 4. Des Dachdecker Theodor Holl
bach Sohn, todtgeboren, Weingärten 27. Des Handſchut,
macher Hermann Viehweg Sohn Paul Hugo, 1 Jahr 10 Monat
3 Tage, Bechershof 6. Eine uneyhel. Tochter, Moriztirch
hof 12. Des Zimmermann Cart Hollbach Tochter Pauline
4 Monat 5 Taje, Der Buchhalter Paul Rolle
Leipzigerplatz 1 a.

Diemitz.

e leeettkekk
Civilſtands-Regiſter von Giebicheuſtein.

Meldungen vom 10. April 1885.
Geboren: Dem Keſſelſchmied Guſtav Adolph Walker

ein Sohn, Triftſtraße 20. Dem Maurer Friedrich Wilhelm
Carl Kratz eine Tochter, Advokatenſtraße 94.

Geſtorben. Frau J. M. F. Brauer geborene Sturm,
60 Jahr 7 Monat 8 Tage, Altersbrand, Wieſenſtraße 6.
re rer J. Hecklau, 68 Jahr 7 Monat, Tuberkuloſe, Wieſen

caße 6.
Meldungen vom 11. April.

Aufgeboten: Der Arbeiter F. W. Steinmann und T. L.
Salzma in, Halle.

GSbeſchließungen: Der Meſſerſchmied G. A. P. Kasper,
Halle, und F. M. Kunze, Auguſtſtraße 2. Der Bahnarbeiter

e Steinbrecher, Halle, und A. L. M. Köhler, Hohe
raße 4.

Geboren: Dem Handarbeiter Ph. Helmert eine Tochter.
Uferſtraße 2a. Dem Dreher C. L. Ulrich eine Tochter,
Auguſtſtraße 64. Dem Handarbeiter F. L. Wendt eine Tochter,
kleine Breitenſtraße 12.

Meldungen vom 13. April.
Eheſchließzung: Der Former H. F. W. Böhrnſen, Leipzig,und L. e Stühler, kleine Breitenſtraße 4. v
Geboren: Eine unehel. Tochter. Brunnenſtraße 284.

Dem Handelsmann C. G. F. Richter eine Tochter, Reils
ſtraße 7.

Geſtorben: Des Handarbeiter J. G. Holbe Sohn, 7 Monat
3 Tage, Lungenentzündung, Reilsſtraße 35.

Meldungen vom 14. April.
Gefterben: Der D. M. Blume, 19 Jahr2 Monat 20 Tage, Lungenſchwindſucht, Wiltetindſtraße 25.

nkzdkeeSéSHalliſcher Zuckerbericht.
Halle, 17. April 1885.

Rohzucker. Der Morkt verharrte in den erſten Tagen dieſer
Berichtswoche in unverändert ruhiger Haltung. Erſt Mitte der
Woche geigte ſich ſeitens einiger inländiſcher Raffinerien beſſere
Kaufluſt und erſuhren Preiſe bei dem ſchwachen Angebot eine
Aufbeſſerung von ca. 0,40. Der Export betheiligte ſich in
geringem Maße am Einkauf, nur Nachprodukte fanden mehr

ebenfalls um ca. 0,40 höheren Preiſen. Umſatz
uct.

.Raffinirter Zucker. Das Geſchäft behielt fortgeſetzt ſeinen
ruhigen Charakter, doch wurden allgemein ſeitens der Fabrikanten
durch höhere Forderungen beſſere Preiſe angeſtrebt, um das be
ſtehende Mißv.rhältniß zwiſchen roher und raffinirter Waare
einigermaßen wieder auszugleichen.

Hentiye Rotirungen.
ohzucker

per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.
Korn-Zucker 96 Polar. 43,80--44,60

959 Polar. 41,80--42,00
Rendement 88 Polar. 41,00-42,00
Nachproducte bei 881925 Polar. 3160-—3560
Rendement 759 Polar. 33,60 35,60

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ff. mit Faß

J. II 57 I DMelis ff. 656,50.f. rWürfelzucker I.
Gem. Raffinade t mit Faß

r rII II
Melis I.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Hulle a E., den 18. April 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 153--170 .4, beſter bis 180
Roggen 1000 Stilo 140--150 fremder über Notiz. Gerſte

55,00.

8180- 82,00.

II. uMelaſſe, zur Entzuckerung 5,406,00,
für Brennereien 4,20--5,00.

1000 Kilo Futter- 125- 140 4 Vand- 142 1562 feineChevaliergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27——28,50

Peter 100 Kilo 152--16. feinſter über Notiz. Victoria
Erbſen bis 175.4, feinſte über Notiz Weiße Vohnen 100 Kilo
20-21 Linſen 10 Kilo 185-24 Kümwel 100 Kilo
u Notiz. Kleeſaaten 100 Kilo ohne Geſchäft, Rothklee 60—-20,

eißklee 60—-112, Schwediſcher flau 60—-110, Luzerne I10-—140, Es
parſette 30--34, Thymothee 5245, Ryegras 32—36

Oelfaaten 1000 Kilo Raps 1000 Kilo ohne Notiz Mohn
blauer ohne Notie. Stärke 100 Kilo feſt, 36 Spirims
10,000 Liter p Et. loco matt Kartoffel 4220 Rübenſpiritus 41.4. Kibel I60 Kilo 49,75 Solaröl 100 Kilo
9,825 30* 15,50 16 S alzkeime 100 Kilo duntſe 9,50 -4.
elle 10 I. Zutscrtach) 100 Kilo 14.4. Kleie, Roggen
leie 100 Kilo 10,50--10,75 Weizenſchaalen 9.4, Weizengrieskleie

95950 Oelkuchen fremde 100 Kilo bis 12,50, hieſige bis
13,50 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 18. April 1885. rBei ruhiger Stimmung des Marktes waren notirte Preiſe

ſchwer erreichbar.
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feine Qualitäten

174--180 Mittelſorten 162—-171 geringer unte. Notiz.
Roggen pr. 12 Säcke a 84 Kilo brutto je nach Qualität

141--150 Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto feinſte
1445-156 mittlere 135 bis 141 geringere 120--132

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke

50 Kilo brutto Waare 93--99 VictoriaErbſen pr.
12 Säcke à 90 Kilo brutto 156 180 .4. Mais pr. 1000
Kilo netto Donau amerikaniſcher 125—-13) Lu-
pinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto
bis 40
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gucerbericht der Magdeburger Börſe
vom 17. April 1885.

dzucker, incl. pr. 50 kgger über 2600zaſtallzucker z e
gernzucker, excl., von T e

S 2190

3 cte, excl. 20.5Junhyroducte, éq.Rfendem. 1680- 1789

Bei Poſten aus erſter Hand:
geſſinade, ffein excl. Faß F pr. 50 ke
do. ſei fein 2500
is, fein 280909mittel et 27 50-27 49 a

Pinie incl. Kiſte z 7rfelzucker, I., incl. Ki 34. rWürfelzu r ne t
Raffinade I., incl. Fa 2900Gem. Jaffi c n z 2650 27.50 7

Gem. Melis I. e 25.75 uFari w 220 21.5)Aſſe I. 280-—3.10 I. 220-250.

Marktberichte.
gdeburg, 37. April. Landweizen 172e. olatter engl. Weizen 165--170 4, Raub-

e 157 163 Roggen 148-151 Cbevoelijergerſte
n Landgerſte 144-162., Hafer 148-160 für
W ernn, 17. April. Weizen ver 1000 Hilogr. loco ohne

ſatz, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigung vpreisunſeh Loco 1806— 185.2 nach Qualität bez., gelle Liefer
ämalität 171 bez. per dieſen Monat bez. ver April
p bez., per MaiJuni 172-172,75--175,5 bez., ver
ri- Juli 175 174,75 175,5 .4 bez., ver Juli- Auguſt 178

825 bez, ver Auguſt September bez., per Septem-
a Ottober 182—182,5 bez. Roggen ver 1000 Kilogr. loco

hiſtslos. Termine höher, gekündigt 17000 Ctr., Kündigungs-
Je 11625 hez., Loco 14-— 147 -4 nach Qualität bez., Lie-
cangeaalität 145 bez., inländiſcher 4 bez., per dieſen

h ä 14875 es. ver Jimi Jult 150-181.5 kez,
ez. per Sde Kilogr. loco ſ

T g. wenig verändert gekündigt Cu., Kündigungs-
e 38- 163 4 nach Oualität bez. Lieſer
ecuolität 143,5 bez. pommerſcher bez. guter 154--
i 4 und feiner 157—159 .4 ab Bahn bez., ruſſiſcher 143 5—
64 ab Kahn und Boden bez., ver dieſen Monat bez.
ja AprilPeai 144--144,25 bez., per MaiJuni 144,25--144,6
T w. per Juni Juli 143-1435 bez., per Juli Auguſt

Mais per 100 Kilogr. loco unverändert, Termine
S eiündigt 5000 Ctr., Kündigungspreis 112.4 bez. Voco 115--

nach Qualität bez. ver dieſen Monat bez. ver
üpril- Man bez. per MaiJuni 4 bez., per JuniJuli

bez. per JuliAuguſt bez., per Auguſt September
2 bez. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160--230
de Futterwaare 134—144.4 wach Qualität dez. Qelſogten
per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps bez. Som
Jerraps bez., Winterrühſen bez. Sommerrübſen
Aben Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine behauptet,
gelündigt Ctr. Kündigungspreis bez. Loco mit Faß

dez., ohne Faß bez. ver dieſen Monat, per April
c und ver MaiJuni 49 .4 bez. per Juni Juli bez.
er Juli Auguſt bez., per September Oktober 521 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung

e

mm

bez Spiritus per 100 Liter, 100 10.000
Termine behauptet, gekündigt 70000 Liter. Kündigungspreis 42,5

be Loco mit Faß bez., per dieſen Monat und per
AvprilMei 42,4- 42,5 bez., per Mai Juni 42,7--429 4 bez.
ver Juni Juli 43 8- 43,9 .4 bez. ver Juli- Auguſt 44 8-44,9 .4
bez., ver Vuguſt September 45,7—45,8 -4 bez., per September
Oktober 46,1-46,2 bez. Spiritus per 100 Liter à 10000
10,000 loce obne Faß 41,8 hez.. ver April- Mai 4 bez

Weizenmebl Nr. 00 2350--21,50, Nr. O 21,50 20,50
Pr. O u. Poggenmehl Nr. u. 1 per 100 Hilogrunverſteuert incl. Sack höher, gekündigt 2000 Ctr., Kündigunae-
preis 19,85 .4 bez. per dieſen Monat und per April-Mai 19 80
2,00 .4 bez., ver MaiJuni 20,(5- 2920 bez ver Juni-Juli
20,40 20,70 bez., per Juli Auguſt 20,65-20,75 bez., per
September Oktober 4 bez.

Amſterdam den 17. April. Schlußbericht. Weizen auf
Termine niedriger, per November 221. Wogen loco und auf
Termine niedriger, per Mai 155, per Oktober 161. Rüböl
loct 29 per Mai 28*,, per Herbſt 29.

London, den 17 April. (Anfavasbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 23970, Gerſte 8000, Hafer
23400 Orts. Sämmtliche Getreidearten träge bei weichender
Tendenz. (Schlußbericht.) Weizen geſchäfts os, Verkäufer
würden gern 1 Sh. unter letzten Montagspreiſen ihre Waare
abgeben, angekommene Ladungen zu Gunſten der Käufer, Mehl

1 Sh., Gerſte, Mais und Hafer Sh. billiger, weitere
Rückgänge werden erwartet.

riverpool 17. April Baumwolle.Anfangébericht.) Muth
moßlicher Umſar 8000 le Feſt. Tagesimport 14,000 Ballen.

(Schlußbevicht) Umictz 8000 Ballen. davon für Spekulation
und Export 1500 Volen. Amerikaner feſt, Surats ruhig.
Middl. amerikaniſche MaiJuni Lieferung 5 JuniJuliLie-
ferung 6 Juli-Auguſt- Lieferung 67/64, Auguſt September-Lie
ferung 6 October-November- Lieferung 6 NovemberDe-
cember- Lieferung 5 December-Januar- Lieferung 57, d.

Börſennachrichten.
Verlin, 17. April. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete und verlief in recht feſter Haltung. Die Courſe ſetzten
auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich höher ein und konnten bei
zurückhaltendem Angebot auch weiterhin noch etwas anziehen.
Jn dieſer Beziehung waren die günſtigeren auswärtigen, be
ſonders Londoner, P Wiener Tendenzmeldungen vonJariſer und
beſtimmendem Einfluß und gleichzeitig wirkte der Umſtand be-
feſtigend, daß Geld wieder flüſſiger erſchien Der Kapitals-
markt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide Anlagen und
ſremde, feſten Zins tragende Papiere ſtellten ſich der Hauptten
denz entſprechend höher bei animirtem Verkehr. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige zeigten gleichfalls feſtere
Haltung und größere Regſamkeit. Der Privatdiskont wurde
mit 4 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter
reichiſche Kreditaktien zu höherer und ſteigender Notiz ziemlich
lebhaft um; auch Franzoſen, Lombarden und andere Oeſter
reichiſche Bahnen, ferner Gotthardbahn und Große Ruſſiſche
Staatsbahn waren höher und belebt. Von den fremden Fondsſind Ruſſiſche Anleihen zumeiſt als erheblich höher, auch Un
gariſche Goldrente und Italiener als ſteigend zu nennen
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in recht feſter Hal
tung ziemlich gute Umſätze für ſich; inländiſche Eiſenbahnpriori
täten waren feſt und theilweiſe ge re Bankaktien zeigten in
feſterer Haltung ziemlich lebhaftes Geſchäft für fich; beſonders
wurden Diskonto-KommanditAntheile, Deutſche Bank und Ruſſiſche
Bank für auswärtigen Handel in ſteigender Tendenz lebhaft ge
handelt. Jnduſtriepapiere waren feſter und theilweiſe belebt;
Montanwerthe unverändert. Jnländiſche Eiſenbahnen feſter
d Marienburg-Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn

wächer.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 17. April Abends am neuen Unterhaupt
2,22, am 18. April am neuen Unterhaupt 2,20 Meter.

Waßſertand der Elbe bei Magdeburg am 11. April
Am Pegel 2,36 Meter über 0.

mm

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenvegel bei Strauß
furt om 17. April 1,35 Meter.

Deutſche Seewarte.Ueberſicht der Witterun g. 17. April.
Der Luftdruck iſt om höchſten über Skandinavien und der

Nordſee, am niedrigſten über dem Mittelmeere. Dieſer Druck
vertheilung entſprechend wehen über Centraleuropa mäßige öſt
liche und nordöſtliche Winde bei andauernd heiterem und trockenem
Wetter. Die Temperatur iſt meiſtens geſtiegen, insbeſondere im
Süden, wo dieſelbe die normale etwas überſchritten hat.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3 Petersburg Hamburg

7, Memel 1. Paris 9, Karlsruhe 12, München 9,
Chemniß 12, Berlin 8.

u a d e re

de wen ve de e See Bee
c ber Erfurt. EuerErlaube mir auf die gefl. Zuſchrift ergebenſt zu

Leibesver-

Alter Jahr) ſehr verwunderlich und glaube ich den Grund
darin ſuchen zu können, daß ich etwas ſtarker Eſſer bin und
dem Magen immer zuviel Speiſen zugeführt habe, die derſelbe
nicht verdauen konnte. Vielleicht iſt dies auch meiner Beſchäf
tigung zuzuſchreiben, da ich auf einem Contor beſchäftigt bin
und Tags über ſitze oder ſtehe, demnach wenig Bewegung habe.
Sonſt bin ich geſund und k äftig und habe auch eine geſunde
Geſichtsfarbe, an Appetit fehlt's auch nie. Jch wiederhole noch-
mals, daß ich mit Jhren Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel

1 in den ren ſehr zufrieden bin und zeichne hochach-
tungsvoll und ergebenſt Otto Ritter. Man achte genau darauf,
daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem
Grund und den Namenszug R Brandt's trägt. [4545

Farbige und ſchwarzſeidene Grena-
dines, Mk. 1.55 per Meter bis Mk. 14. 80 Pf.
(in 10 verſch. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen
Stücken zollfrei in's Haus das Seiden Fabrik Dépöt von G.
Henneberg (Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich
Muſſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach der Schweiz

u e

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verehelicht: Hr. Rudolph Tönsjoſt mit Emma Lübbecke
(Braunſchweig

Geboren: Ein Sohn: Hr. P. Probſt (Neuſtadt M.).
Geſtorben: Frau Marie Lehmann geb. Küſter (Magdeburg).

Thierarzt Fr. Hahn (Braunſchweig).

Der „Kreuzzeitung“ entnommenVerlobt: Frl. Mathüde Hartnack mit Prem.Lieut. Hrn.
Alex. v. Reneſſe (Köln). Frl. Anna Burmeiſter mit Hrn. Paſt-

Siegert (Roſtoch). tVerehelicht: Hr. Lieut. Carl v. Vahl mit Anna Stobwaſſer
(Eberswalde).

Hrn. Kgl. Amtsrichter Wolf vonGeboren: Ein Sohn:
Gersdorff (Schmiedeberg i Rieſengebirge).

Eine Tochter: Hrn. P. Noack (Berlin).
Geſtorben: Geh. Juſtizrath Max Schulz (Berlin). Fräul.

Helene Funck v. Senfftenau (Hannover).
e

i J t wechſel.S 348- Reichenb.Pard. (Gold-Pr.) 104,096 Pr. Hyp. B. unkdb. rzb. à120 l 107,56b e e ezorliner Zörse v. 17. April. Eiſenb.Stamm-PrioritätsActien. Ungar. Rordoſtbahn 5 79,50b36 do. do. nie 5 108,50056
do. Goldpriori t. (gar.) 5 100, 40b36 do. do. rzb. à 100 4 199,50b)6 Amſterdam 100 Fl. 8 S 169,96bBerlin Dresden. ſ46, 69062 do. St. l. m. 5 79,25 Stetiin. Rat.-9hb.-Credit 5 190. 908 do. 180 i. 2 M. 3 i68, 155

r 2 z. do. do. II. Em. 5 99,25bz G do. rzb. m. 110 41/2 99, 75d9 sondon 1 ſtr. 8 T. 2 20, 466Deutſche Fonds arienbutg Mlawta 5 113 508 e n n do. do. b. m. 110 do i Str. m. 2 20,305eu Rordhauſen Erfurt. 199,29 6harkowAzow gar. 5 98,00b; Süddentſche Boden Credit 4 101, 00b18 Paris 100 Fres. s T. 3 380,70d
eftvreng. eud bahn Sroßr Ruſftſche gar. 8 70,00b;6 do. 100 Fres. 2 M. 3 80,30bdenſche Reichs Anleihe 4 103,89 Saalbahn 1900. Jeltz-Hrel gar. Betersburg 100 S. R. W. 3 201,500,HJreuß. tonſol. taats Anleihe 412 103,7 063 Weimar-Gera 1 70, I nene gar. 6 do. 100 R. M. 6 201,505

vo do. 4 103., o rökKiew gar. 100,4063 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 163. 2065d. Staatsſchuldſcheine 99, 90 MoscoRjäſan gar. s 100. 9061 do. do. 106 Fl. 2 M. 4 162,506do. StaatdPräm.Anl. h Transkaukaſ. gar. 5 61,00 b Jnduftrielle Geſellſchaften. hw. rn Deutſche Warſchau Wigner r. V. u.liner 5 110, 2 3 Em. ih 7 33 Eiſenbahn-Prioritäts- Obligationen Gotthardbahn IV. Ser. Ä 105, 106 Zinsfuß überall l. Gold, Ser Papiergeld.
6, e eKur und NReumärkiſche 4 101,5063 ſ. me Wianbbr. 1 81 AachenMaſtricht 98,506 Anhalt Naſc. Z)rdende en vo Zore der t.

ußi e 1 7 4 alt. afch. B. e 4un he 1 Sei g. r Sei i o. 288 Bank und CreditbankActien. Zehn gnhelt. Ria z I. 90t, J k. ne r38en lieeeeeeeeheeeeeeeteeneeeececneEtleſiſche, neue 100,506 H. Ser 118 193.90 (41 Bohm. Brauh. A. G. 10 1980963 Souvereigns er St. 3848eiche do. x. e 85 kündb.) 5 10190 Crölwiter Papierfabrit s 223 Engliſche Banknoten per Lftr. 20,48v3Beſtpreußiſche 181, z Deſche Rord bahn Dividende 1888 184 Deutſche Sont. Gaß I 13 191. 50v3 San Sgukneten ver ree. esdo. Renland 1 10125 s r. An Anhalt Deſſauer Landesbant 124, 998 Süenbarger Cattun eſterr, Banknoten per 10 d2 Kur und Reumärkiſche 4 101,20b Berlin u 103, 0083 Bant des Berliner Kaſſenv. 51 512122.902 Friedrich hain Brauerei 9 do. Silbereoup. (hier einlösb.) 18s 59
3 Pomwerſche 4 101,2063 413 104,002 Berliner Handels Gef. 7 9 146.50 riedrichshöhe A. 23 C Ruſſiſche Banknoten p. 100Rbl. 202, 35bT Poſenſche 4 101, 29b3 n un /2 Braunſchw. Cred. Anſtalt s 6 105, Glauziger uckerfabritk s 58 106;n c R Miat. 4 706 wert e e 102, 906 Sreslaner Disconio Bank dieses Greppiner Werke 17 61 908und Wefſtfäl. e Serlin-Hamburg i. ü. ü. m. Dgrmſtädter vrtan 81 i Aal nenfabrit 25 30 i h Bankdisconto in
3 ca. hein do. e. net Deutſche Bank o 9 147 b u 24 7 7 Amſterdam 3 Zondon
Kraunſchw. 20Thl. L. Mk. v. S. fr. 93,509 do. Stettin v u. u F. 4*1601.756 Deutſche Eff.“Bk. (400/0 E. 9 9 120,00b Se oldshal em. 94/5063 do. Lombard. Petersburg 6in MRind. Pramienſcheine je 125, 006 rin et Tit. e vie 4 I 000 Tentſche Senoſſ Bant 139. 7 d Dame e 10 220 r watdise. ne Wien
Lichſiſche Renten d 3 85,306 BreslauFreib. 876 ite Discounto- Geſellſchaft 1 o 11 192,60b53 Miagdeb Allg. Gas 81 81 158, 166 Liruſſel. 312e. landw. Pfandbr. 4 d n 1879 5 Il do. per uit. o i 197. 2053 Magdeburger Baur. 313 s 115. 500de do. 4 101,253 G n. II. v. Em. 4 i s Dresdener Bank 0 2133 RNordhäuſer Tapetenfabrit s 116 602do, VI. Em. Lit. B. t ice e d E.) o o Byerdebahn n S t Umrechnungs-Courſe:VII. E a e 49 F 1 7 C o. e er g t 4 5, 1nd be Sorau- Ende n 103. 6 o einzig Disconts Seſelſch. 6 102,56 Magdeburg 10 9 187,25 CAusländiſche Fonds iſch Pof u Magdeburger Baukverein Saline Salzungen 03 Fl. ſterr. 2, 100 Fl, honänd. 176 S.ärt e wer di e in Ma deburger Privatbank s 4 109,606 Scherin chem Fabrik 12 15 3226,00b 1 Dollar-4 X. 25 P 100 Rubel--320 R.

e e urs i Ut A. 105,506 Waklerbaunk 12 116,9002 Sawanſt, Gumnniſ. 16 14 171.002 100 Fres 80 1 Litr.-20 A.Leſterr. Eilberrente 4 66,2063 G do. es 4 z. 75016 Meininger Creditbank z S 8 Staßfurt, chem. vrit v 10 128,506
de. Papierrente. 5 78, 106 Leittenberge 3 86.506; Nationalb. f. D. (500/0 E.) 5 58,50 Endenburger Raſch. 30 232,005 Leipziger Börse v. 17. April
Arf Eugl. Anleihen von m dw w. Oefterr. Credit (Rk. p. St.) 874 2784867227 TWwoli, Actien-Bierbrauerei. s 134 r40 bis 73. 5 (688,50bz de von I61 4 d. (6000 E.) 106,256 ünion, chem. Produkte 75,508 Königl. Sächſtſche Rente 85,208w, von 75 Kiederſchleſ. Märk. i. Ser. 4 161,006 ti gebannt. 8 5 Seſtfal. Drahtinduftrie 5 174,50 Seht Ritter Ctr. S. Pfobr. 4 168,006Auſſiſche von 80 4 78, 200 B e I. Ser. 4 100, d Sachſſche Sauk 525/6 115,598Feitzer Raſch. Anſt. 15 164, 906 Hſfandbr. des Sächſ. Kandw.d. I. Srient- Anleihe d e. Obl. 1. u. i. Ser. 1 101,566 Schleſiſcher Bankverein 5 190,006 e an heSerbande v. 65 4 102,4060

u. S 568 Verkhanſen Erſück. e Hreditht. de Sach Landent „90d; do. do. 100, 206 Cred.Verbands v. 67 41 103,50 Gn Prämien 64 5 R Oberſchl. Lit. K. (gar.) i 96, 006 Echuldſch. d. Manef. Sewtſch. ManBern wirt ob ber d. C u un 109220 d do, de r. 9in d. bred dbr. t un n Hypothekenbank-Actien. Bergwerks do. do. von 1879 i 108.80

9 80 4 103, Ticiar. St. -Eiſer bahn Aulh. 9 99.90 dis heut Sad bahn e80 Oſtpreuß. Südbahn 4 102,006 Eaalbahn St.“P. Div. 88r e Rechte Oder Ufer Braunſchw. Hannover. 4lg 4 74, 0b38 u. Hüttengeſellſchaften. 31 102,00Gehrmnee m. 78: o n 9 do. T Gothaer Grundcredit- B. 9 75 an Denſſche Credit Anſt.r en ehe et er e a e le e gen et t rS üringer I. u. Ser. vl, 0 83 126,50b a 9 e eipziger Bau o.e i. V. u. i. Sr. e o. Selew e b Bochum Gußſtahl 19 0 1138, 90b do. Disc.-Geſ. do. 7090 4 1104, 75538

Eiſenbahn Stamm Actien. Firehne: ioo e i e lnrraba 77 7777en t eurtr Äieeth 3 222ivi 883 1884 o n Lit. 55, 25bj 83JathdenWaftricht. 2 dende ek C rtificate. do. per alt. 1 66, 25 do. Schuldverſchreibungen 5 108,25Zulin-Dreoden o Ausländiſche ypothekenCe Gelfenkirchener 7 6 16056, 7563 Leipz. Ralzfabrik Sie
iehrader B. 33 Harkort, Bergwerk. 68,90b 83/84 140 4 215,90t e 7 3 4 J 1 9 0Wodendach EiſenbahnPrioritäts- Obligationen Hörder Hütten 9 327,20 Zuckerraffin. HalleCarl.-Ludwigbahn gar. 7,02 Anhalter Landesbank 100,429 rder ment 56, b Div. 83/84 21/200 4 130,006Sotthardbahn vokger Braunſchweig Hannover 4 100,25 6 lu-Müſener 0 114,29 bUt -SorauGuben. Vohmiſche Rordbahn 4 94,7 b de. do. 38 Königs und Laurahütte A. 997,300 Auffig Teplitzer Pr. Obl. Alle 103, 25b658v Ludwigshafen Alg 42 DuxBodenbach II. Em. 9 5 82,50 Deutſche Hyp.“B. (GBerlin) 4 102,40b do. do. per ult. 4 97, 3 Buſchtiehrader do. v. b 82,60b3Karienbur Man m. do. II. em. (in Goldw.) 5 162, 7obz o. do. 4 100, e Lanchhammer. 2 5309,50b Bömödrer Eiſenbahn-Oblig. 5 1101,996

lenb. Fr.Fr.- B. O DuxPrag J. m. do. 5 104, 90b; S Gothaer Prämien I. t. 5 96,00bz do. conv. 80, 256 GrazKöflacher do. v. 72 5 806,90 bZordhauſen Erfurt. 9 äuſetene wenn 4 7, u do. do. N. Abth. 5 93,90b M 3deburgrr 1515 212,00B Prag-Turnauer do. 5 e
Vordw. (Mk. p. St.) s Gal. Carl-Ludweb. (gar.) 4 306 do. rückzb. m. 110 41 88, 50b3 do. t. Pr. Lit. B. 15 15 Ungar. Nordoſtbahn-Obl. 5 179,50 PSt. Bahn Mk. p. St.) 62 Kaſchan-Oderberg (gar.) 5 81, ob G Meininger Prämien 14 1115,900B e ad 93,006Her Südd. Mk. v. St.) I do. GoldPrior. (gar.) 5 101,20d3 Preuß. Bd. unkb. rzb. à 110 5 110,90b z 2èSächßſch-Thür. Braunkohlen 15 15 195,506 es rr. Braunk.Verw.Südbahn. 556 23/5 Oeſterr. Staatöbahn (gar.) 3 892, d do. V. u. VI. S. rz. à 100 5 100,603 do. St. Pr. 15 15 195,256 A. G. St. Div. 83. 1500 4 1196,00

reichen „Vardubitz. 3,81 do. do. v. 1874 (gar.) 3 389,256 do. rückz. à 115 4/3 110,00b s Schleſ. Zinkhütte (284 Sächſ. Thür. Braunk.Verw.
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Bekanntmachung.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellten Haushaltsplane

wird die Kommunal- Einkommenſteuer für das Rechnungsjahr 1885/86, wie
im Vorjahre, durch einen Zuſchlag von 100 Prozent zur Staatsklaſſen- und
klaſſifizirten Einkommenſteuer, die Grund und Miethsſteuer dagegen mit 2
Prozent vom Nutzungswerthe und beziehungsweiſe mit 5 Prozent vom Mieths-
werthe der Grundſtücke erhoben werden.

Die Klaſſenſteuer iſt von den zur 1. und 2. Stufe Veranlagten als
Staatsſteuer nicht zu entrichten, dagegen bleibt für die Kommunalſteuer die
Klaſſenſteuer- Veranlagung in bisheriger Weiſe maßgebend und können daher
Diejenien, welche ſich etwa durch ihre Veranlagung ich oder 2. Klaſſen-
ſteuerſtufe beſchwert finden, wie bisher innerhalb der geſetzlich vorgeſchriebenen
zweimonatlichen Friſt, welche für die in der KlaſſenſteuerRolle hieſiger Stadt
3w7 1885/86 aufgeführten Steuerpflichtigen bis zum 11. Juni d. J. einſchließ
ich dauert, reklamiren.
Außerdem bleibt auch in dieſem Jahre die Klaſſenſteuer der Stufen 3

bis 12 für die Monate Juli, Auguſt und September unerhoben.
Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge-

bracht, daß die Steuerzettek in den nächſten Tagen ausgereicht werden und
die darauf vermerkten Beträge in Vierteljahrsraten an den auf der Rück-
ſeite der Steuerzettel angegebenen und am Fuße“ dieſer Bekanntmachung
abgedruckten Lokal-Hebeterminen an die ſtädtiſche Steuer-Rezeptur (Käm
merei II) zu entrichten ſind.

Die Einführung von Lokal-Hebeterminen iſt die Folge des im Jn-
tereſſe der Geſammtheit gebotenen mit dem 1. April d. J. durchgeführ-
ten Konzentration des ſtädtiſchen Kaſſenweſeus, ſie ſoll die ſchnellere
Abfertigung des Publikums ermöglichen und dem übermäßigeu h
deſſelben, wie ſolcher ſich ſeither an den Steuerhebetagen regelmäßig
wiederholte, begegnen.

Die genaue Beachtung der feſtgeſetzten Hebetermine liegt daher ebenſo
im eigenen Intereſſe des Publikums und wir dürfen deshalb umſomehr hoffen,
daß uns die Durchführung der bei dem ſtetigen Anwachſen der Bevölkerung
hieſiger Stadt unerläßlichen neuen Einrichtung, die ſich in gleicher Weiſe in
anderen größeren Städten bereits bewährt hat, durch die pünktliche Jnnehal-
tung gedachter Termine erleichtert wird.

Etwa erhobene oder noch zu erhebende Reklamationen dürfen die Zah
lungen nicht aufhalten, die letzteren müſſen vielmehr vorbehaltlich der ſpäteren
Ausgleichung pünktlich geleiſtet werden.

Die ſtädtiſchen Grund und Miethsſteuerzettel kommen jetzt noch nicht
mit zur Ausgabe und es werden für dieſe Steuern beſondere Hebetermine
bekannt gemacht werden.

Halle a/S., den 14. April 1885. [4509
Der Magiſtrat.

Staude.
e

Hebetermine. 1885 1886
a. für die Steuerzahler (I. Hebebezirk,

Zettel von weißer Farbe) der Mai Aug. Nov. Febr.
Ackerſtraße, Advotatenweg, Albrechtſtraße, An

halterſtraße, Auguſtaſtraße 1 2 1Am Bahnhof, Bahnhofſtr. (Berlinerſtr., Bern
burgerſtr.. Blücherſtr, Blumenſtr. 2 sBlumenthalſtr., Bockshörner, Gr. u. Kl. Brau

hausgaſſe, Dreiteſte 4 4 4Brunneng., Brunnenplatz, Canengerweg, Char-
lottenſtr., Delitzſcherſtr,, Deſſauerſtr., Doro-

Weenſtr. 5 5 5Feidſtr., Fleiſcherg., Forſterſtr., Franckeſtr. Fried
richsſtr., Friedrichsplatz Frieſenſtr., Fritz Reuter

ſwraße, Gartengaſſe 6 6Geiſtſtr., Georgſtr., Germarſtr., Gottesackergaſſe 7 7 6Grünſtr., Gütchenſtr., Händelſtr., Halberſtädterſtr.
Harz, Harzgaſſe, Hedwigſtr., Heinrichſtr. 8 8 9 68

Henriettenſtr., Hermannſtr., Jägerplatz, Kapellen-

gaſſe, Karlſtr, Kauleyderg 9 10 10Am Kirchthor, Kloſterſtr., Königsplatz, Königs-

ſtraße 11 11 11 10ſtraße, Laurentiusſtr., Leipzigerplatz
Zelpzigerſtr
Leitergaſſe, Leſſingſtraße, Lindenſtr., Louiſenſtr.,

Buckengaſſe
Magdeburgerſtr., Margarethenſtr., Marienſtraße,

Megrineberg
Martinsgaſſe, Meckelſtr., Merſeburgerſtr., Mötz-

Krauſenſtr. Kruckenbergſtr., Kurzegaſſe Landwehr J

licherweg, Am Mühlrain
Mühlweg, Niemeyerſtr., Parkſtr.
Alte Promenade, Raffinerieſtr., Feparrng An

der Schleuſe, Schillerſtr., Schmiedtſtr., Schul-
berg, Schulgaſſe, Sophienſtr

Spiegelgaſſe, Südſtroße, Thüringerſtraße, Thurm
ſtraße, Töpferplan, Uleſtr., Umerberg, Große

Waliſtr., Kleine Wallſtr. 20 20 29 19Weidenplan, Wettinerſtr., Wilhelmſtr., Wucherer-

ſtraße, Zinksgarten 21 21 21 20
b. für die Steuerzahler (II. Hebebezirk, 1885

Zettel von rother Farbe) der Mat Aug. Nov. Febr.
Ankergaſſe, Baderei, Bäckergaſſe, Bärgaſſe, Bar-

füßerſtraße, Am Bauhof, Bechershof,- Beeſener-
ſtraße, Berggaſſe, Grover Berlin, Kleiner

Bern 1 21Bölbergaſſe, Bölbergerweg, Brüderſtr., Brunos-
warte, Dachritzgaſſe, Deyboldsgaſſe 2 3 3 2Domgaſſe, Domplatz,J Fiſcherplan, ßeutggaſſe,
Franckeplatz, Freudenplan, Gerbergaſſe, An der
Glauchaiſchen Kirche, Gommergaſſe, Graſeweg 4 4 4 3Hafenſtraße, An der Halle, Hallgaſſe, Hallmauer,
Hanfſack, Herrenſtraße, Hirtengaſſe, Holzplatz,
Hoſpitalplatz, Jägergaſſe, Kanzleigaſſe, Karzer-

9PlanKellnergaſſe, Große und Kleine Klausſtr., Klaus-
thorz-BVor ſtadt

Klausthorſtraße, Kleinſchmieden, Hoher Kräm,
Kühler Brunnen, Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe, Kut. el
hof, Kuttelpforte, Langeſtraße, Lerchenfeld 7 7 7 6Liebenauerſtraße, Liliengaſſe, Ludwigſtr., Große

Märkerſtraße 8 9 8Kleine Märkerſtraße, An der Marienkirche, Alter
Markt, Marktplatz, Mauergaſſe, Mittelſtraße 9 10 10 9

Mittelwache, An der Moritzkirche, Moritzkirchhof,
Am Moritzzwinger, Mühlberg,Mühlgaſſe, Am Mühlgraben, An der Mühl-
pforte, Neugaſſe, Neunhäuſer, Neuſtadt 11 11 11 10Overglaucha, Paradeplatz, Pfännerhöhe, Poſtſtr.,
Neue Promenade, Pulverweiden 12 12 12 11Ranniſcheſtraße, Rathhausgaſſe, Rathswerder,
Große und Kleine Rittergaſſe 13 18 13 12Saalt erg, Großer u. Kleiner Sandberg, Schim-
melſtraße, Großer und Kleiner Schlamm 14 14 14 13

Schloßberg, Große und Kleine Schloßgaſſe,
Schmalegaſſe, Schmeerſtraße, Schülershof 15 15 16 15Schuhengoſſe. An der Schwemme, Schwetſchke

ſtraße, Sperlingsberg, Spitze, Am Steg, Stein

bockega e 16 17 17 16Große und Kleine Steinſtraße, Vor dem Stein

ihor 1 186 18 18 17Steinweg, Sterngaſſe, Taubenſtraße, Thalgaſſe,

Thorſtraße, Trodel 19 19 19 18Hinter der Ulrichskirche, Große Ulrichſtraße 20 20 20 19
Kleine Ulrichſtr., Unterpl., L bis V. Verein Eſtraße 21 21 21 20
Weingärten, Werdergaſſe, Wieſenſtraße, Wörm-

litzerſtraße, Zapfenſtr., Zenkergaſſe, Zwinger-

ſtraße I 22 22 233 I 22Gr. Ptriahſtr. W. Assmann,
empfiehlt ſeine

Conserven-, Delicatessen-, Fisch-, Wurst- und
Fleischwaaren- Handlung. [1538

Gr. Ulrichſtr.
27.

haltige Trinkquellen.
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Vortheilhafteſtes Transportmittel für

Unerreichte Leiſtungsfähigkeit. Zwanzigjährige Praxis im Bau
für Hand,

Projekte, Bauleitung, umfaſſende Garantie. Vielſeitige Referenzen bis

und Beſte. Große Vorräthe.

Otto
Billigſte Preiſe.

3395

e e
Land und ForſtWirthſchaft,

Banunternehmung und Jndnſtrie.

Permanente Ausſtellung des geſammten allſeitig bis jetzt erfundenen Materials, ſtets das

ahlbahnen.

von Nebenbahnen jeglichen Genres
ugvieh-, Brems- oder Locomotiv-Betrieb, mit Wagen ganz aus 3 und Stahl oder Com-

binationen mit Holz, feſtliegenden oder auf das Leichteſte transportablen Stahlgeleiſen nebſt allemi ubehör.weit über die Grenzen Deutſchlands.
eueſte

Weitsech. Ingenieur, IIa II. a/S.
Specialfabrik für Jnduſtrie-Stahlbahnen und Eiſenbauten.
Deutſches Reichspatent Nr. 20417.urneenbei vielen Sradden W Aſrücher bewährt

ſowie Cassetten
Carl Kästner, Ieiprig,

Lieferant der deutſchen Reichsbank und der Kaiſerl. Poſt.

Hirsch- und Rehbocksgeweihe
in großer Auswahl u. zu billigen Preiſen

offerirt Gustav Moritz.
Händler und Wiederverkäufer

für Bijouterie-, Galanterie-, Kurz und Lederwaaren Cravatten Shlipſe,
Brillen, Pincenez, Puppen und Spielwaaren finden die billigſte Einkaufs
quelle bei

En gros L. Brockmann.
Berlin W., 97. Leipzigerſtraße.

Speziell empfehle: Talmi Uhrketten in 100 verſchiedenen Muſtern
neueſter Façons, Dizd. von A 3,50 an, Groß 35 Panzerketten mit Patent-
haken Dizd. 4 Groß 42 ſowie alle feineren und feinſten Sorten zu
Spottpreiſen; ferner verkaufe auffallend billig Partien ſortirter Talmiketten,
dutzendweis auf Cartons, pro Dtzd. 4 und 10,50 echte Nickelketten (weiß

Metall) Dtzd. ſortirt 18 (Werth 30 305Panzer-Uhrketten mit Dukaten old feuervergoldet,

von echtem Gold nicht zu unterſcheiden. 5 Jahre ſchriftliche Garantie. Das
Beſte und Beliebteſte von allen Ketten. Herrenketten mit Patenthaken, Dtzd.
44 Damenketten m. Quaſte, Dtzd. 30 und 40 .4. Dieſe Ketten werden von
Detailhändlern das Stück mit 5 und 6 inſerirt und an Private maſſenhaft
verkauft. Talmi Medaillons Colliers, Armbänder Nadeln, Ringe ec.,
Brillen, Pincenez, Lederwaaren, Stahl- Uhrketten Meerſchaumſpitzen, echt
Solinger Meſſer und Gabeln, Taſchenmeſſer, Eß und Meſſer und
Gabeln in echt Argentin (China-Silber), echt Neuſilber, echt Britannia c. zu
ſtauuenswerth billigen Preiſen.

Cravatten und Shlipfe in großer Auswahl. Anknöpfer von 50 4 pro
Dtzd. an. Hogfeinſte Atlas-Doppelweſten, Ditzd. 4 50 ebenſo hellſeidene
Kaiſerweſten, Dizd. 450. Spazierſtöcke ungemein billig; ſpeziell hoch-
feine polirte Stutzerſtöcke, Did. 3 50 Perlbambos, Dtzd. 4 50
ſortirte Natur-Krückenſtöcke, Dtzd. 4 50, echt Weichſel mit Verzierung, Dtzd.
3 50 Hochfeine Stöcke, unzerbrechlich, mit Stahleinlage Dtzd. 6,
Kinderſtöcke Dtzd. 90 Echt Solinger Taſchenmeſſer, enorme Partien
ſortirt, auf eleganten Karten pro Dizd. 3,20, 4 und 6,50, ebenſo Scheeren,
Dtzd. 240 und 4,00 unter der Hälfte des ſonſtigen Verkaufepreiſes.
Schmuckſachen in echt engl. Jet, Silber und Bernſtein; echte Bernſtein-

ſchnüre Dizd. 6 echte Corallenſchnüre Dtzd 2,60. Partien in neueſten
Schmuckſachen Pariſer u. Wiener Genre; ſpeziell ſortirte Broches pro Dtzd.
70 2 4 und 8 in reizender Waare. Hochfeine Patent Pincenez
u. Brillen in feinſten Criſtall-Gläſern Dtzd. 4,50 Groß 48,00. Partie
Gummihoſeunträger, prachtvoll ſchöne Waare mit Dorn Dtzd. 4, mit
Patentſchnalle Dtd. 430. Partie Badethermometer in Holgeſtellen 30 em
lang Dtzd. 6,50; Parthie Shlipsnadeln, ſortirt Dtzd. 1. u. 2,50, das Doppelte
werth. Partie Hutagraffen, ſortirt pro Dtizd. 1 ſind 3 werth.

Autiſeptiſche Schutzſchwämme, ſowie Gummiartikel in größter Aus
wahl billig! Prima bunte Gummibälle in hochfeinſter Malerei, wobei
Landſchafien. Nur ganz neue friſche Waare.

1 1 1* 2“ 21 2 3“ 3 3 4* 4 5“0,90 1,12 1,33 1,69 1,97 2,30 3,11 3,63 4,33 547 689 7,67
Meine complete Preisliſte wird jedem gratis und franco geſandt.

Die vielfachen Klagen über nicht genügend zweckentſprechende,
reſp. undicht und leicht zu lockernde

BDacheaeckung,.
ſind bald und vollſtändig beſeitigt, wenn zum Eindecken der Vächer,
der Verbrauch des gewöhnlichen, keine Feſtigkeitsgarantien gegen Feuch-
tigkeit bietenden Kalkes

Export.

[1519

empfiehlt auch in Schreibtiſch- u. in anderer Möbelform.

ie einfachſten Hausmittel ſind
oft von überraſchender

zirkung. Nicht nur, daß
durch rechtzeitige Anwendung

derſelben mancher ernſten Erkran
kung vorgebeugt wird, ſondern es
ſo ſelbſt äußerſt hartnäckige Krank
eiten oft durch ganz einfache Haus-

mittel überraſchend ſchnell geheilt wor
den. Darum dürfte allen, nament-
lich aber kranken Perſonen der Hin
weis u eine kleine Schrift will-
kommen ſein, in welcher eine Anzahl
der bewährteſten und wirklich em
pfehlenswerten Hausmittel zuſammen

eſtellt und beſchrieben ſind. Dieſe
e führt den Titel: „Der Kran

kenfreund“ und wird gegen eine 10
Pfg. Marke bereitwilligſt
überſandt von Richters
ſtalt in Leipzig.

ranko
erlagsAn-

[1526

Jedes Hühnerauge,
Hornhaut und Warze wird in kür-
zester Zeit durch blosses Ueber-
pinseln mit dem rühmlichst be-
kannten allein echten Radlauer“-
schen Hühneraugenmittel aus der
Rothen Apotheke in Posen sicher
und schmerzlos beseitigt. Carton
mit Flasche und Pinsel 60 Pf.

Depot in Halle a. S. in derzlö-
wenapotheke, Engel- und Adlerapo-
theke, Apotheker Kolbe und M.
MWaltsgott, Droguerie. [2422

je verſendet Annentgeltlich n
Rettung von

Trunkſucht mit, auch ohne Wiſſen m.
O. Valkenberg, Berlin C., Roſen-
thalerſtr. 62. Hunderte v. Kgl. Amts
u. Landgerichte geprüfte Vank'ſchreiben.

Für chron. Krankheiten, Bruſt
leiden, Bluthuſten, Aſthma bin
ich jeden Sonnabend v. 10--12 Uhr
im Gaſthof zum goldnen Herz in
Halle zu ſprechen.
Bei Bruſtleiden leiſte ich unter Ga

rantie in allen beſſerungs und
heilungsfähigen Fällen in 6 Wochen
mehr wie durch Monate oder Jahre
langen Aufenthalt an climatiſchen
Kurorten oder Bädern. Durch
Arznei wird kein erfahrener Arzt
Bruſtkranke heilen wollen. [[I113

Dr. Steinbrück.
Peru Guano.

Wer gut trockenen und ſchönen auf
geſchloſſenen Peru Guano kaufen
will verlange nur die 3701dolnd. Naſe Ia.

ln Cdutlir M d ln
Hamburg Amerika.

Jeden Mittwoch u. Sonntag nach„zum Wohle der oft betroffenen Hauseigner“
ſiſtirt wird und ſind Dächer geradezu

R VCIWV üüstläch
durch Eindeckung mit Cementtkalk,

Cönnern'schen Cement,
welchem durch die Kgl. Prüfungsſtation für Baumaterialien
Berlin, Zugfeſtigkeit bis über 15,00 Kgr., Druckfeſtigkeit bis über
86,00 Kgr. pr. (JCEntmtr. nachgewieſen und welcher in gleicher Güte
und vorſchriftsmäßiger Mahlung (pr. Wspl. 20 Etr. 16,00
fr. Waggon Cönnern)

ſtets erhältlich iſt.
V. Moths Dawmpfziegelei und Cementfabrik

Cönnern-Saalestrecke.
Der Jnſpector: A. Alsleben,.

Soolbad Kösen w.Heilkräftigste Badesoole.

Station der Thüringer Bahn.

Grosses Gradirwerk mit Inha-
lation. Wellen-Bäder mit Sool-
douchen. Salinische u. eisen-

Herrlichste Lage. Auskunft und Prospekte
Königliche Bade-Direction.

Ausschniätt feiner Wurst- und Fleischwanaren.

New-Vork

mit Poſt-Dampf chif en der
Hamburg- Anerikanisehben
kacketfabrt Actien Gesellsehaſt

Auskunft und UeberfahrtsVer-
träge bei: Nr. 639

Heinr. Langoe, Halle a/S.,
kleine Steinſtraße 9b.

M
Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. C. Scohondorff,
l. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße I. [[IIII

4 u. 4 iges Geld
geſucht auf feinſte Guts
Hypotheteu. [4299

(4329

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

B. Karschny-Stettiu.
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7

neber ein neues Mahlverfahren bei Roggen.

Referent Dr. A. Morgen.
Bekanntlich findet ſich beim Getreidekorn unmittelbar

der äußeren Hülle die ſogenannte Kleberſchicht, welche
t auoſchliehüich aus einer ſtickſtoffhaltigen Subſtanz, dem
Lbeber, beſteht und daher einen großen Nährwerth beſitzt.
Durch das Mahlen gelangt dieſer Kleber, da er ſich ſchwerer
als das vorwiegend aus Stärkemehl beſtehende Innere des
Getreidekorns zerkleinern läßt, zum größten Theil in die Kleie,
welche ibren Nährwerth und Eiweißgehalt eben dieſem Kleber
verdankt. Natürlich wird aber durch dieſe Entfernung des
glebers der Nährwerth des Mehles ein geringerer und be
fanntlich hat ſchon Liebig auf dieſen Verluſt, welchen das
Getreitekorn beim Mahlen erleidet, hingewieſen und die Ver
wendung von Mehl, welchem die Kleie ſo vollſtändig wie
möglich verblieben iſt, zur Bereitung von Brod empfohlen.
In manchen Gegenden Deutſchlands wird in der That auch
en ſolches Brod bereitet und iſt ſehr beliebt, ſo beſonders
in der Provinz Oſtpreußen und auch in Weſtfalen. Ein der-
artiges Brod beſitzt nun unzweifelhaft in Folge ſeines Ge
haltes an Kleber einen höheren Nährwert', daſſelbe iſt jedoch,
za mit dem Kleber auch die Schale des Getreitekorns in
das Mehl gelangt, auch reich an aus Holzfaſer beſtehenden,
ſhwer v rdaulichen Hülſen und dieſes iſt der Grund, weshalb
dieſes Brod auch an ſich ſchwerer verdaulich und nicht für
den Magen zuträglich iſt. Eine ſehr intereſſante Erfindung,
pelche, wenn ſie ſich bewährt, von weittrazender Bedeutung
ſein kann, hat nun der Jngenieur Uhlhorn gemacht, indem
e eine Maſchine conſtruirt hat, welche es ermöglicht, nur
tie werthloſe Hülle vom Getreidekorn zu entfernen, dagegen
e unmittelbar darunter liegende nährſtoffreiche Kleberſchicht
m das Mehl gelangen zu laſſen. Ueber die Zuſammenſetzung
ans derartigen Mehles und daraus bereiteten Brodes hat
Dr. H. Weigmann eine Unterſuchung ausgeführt, über
pelche wir nach BiedermannsCentralblatt Heft II. 1885
das Nachſtehende mittheilen.

Das gebräuchliche Mahlverfahren iſt nicht im Stande,
die Schale des Roggenkornes ſo zu entfernen, daß nicht durch

Mitabtrennung der Kleberſchicht ein großer Verluſt an
Nährſtoffen eintritt.

Dem Ingenieur Uhlhorn iſt es gelungen, eine Maſchine
zu conſtruiren, die nur die äußerſte Membran vom Korne
abtrennt, ſo daß die Kleberſchicht wenizſtens zum größten
Theile dem Korne und der Mitverwendung zum Brodbacken
erhalten bleibt.

Der Roggen wird, nachdem er durch die bekannten Ma-
ſchinen: Siebcylinder, Aspirator und Trieur von Sond,
Spreu, Unkrautſamen c. befreit iſt, etwas mit Waſſer an
gefeuchtet und die Körner nun in der Schälmaſchine unter
ſtarkem Druck aneinander gerieben. Hierbei regulirt ſich die
Maſchine ſelbſtthätig und geſtattet den Austritt des Kornes,
ſo daß, ſelbſt wenn der Druck innerhalb der Maſchine zu
zroß werden ſollte, eine Verſtopfung derſelben nicht möglich
iſt. Durch das Reiben der naſſen Körner aneinander unter
Druck löſt ſich die äußere Hülle vollſtändig ab und die Körner
erhalten eine elfenbeinartige Politur. Nach dem Entſchälen
wird der Roggen nochmals über einen Aspirator geführt,
der die feuchte Holzfaſer ausbläſt und hierauf kurze Zeit einem
kräftigen Windſtrom ausgeſetzt, wodurch derſelbe noch etwas
an Feuchtigkeit verliert, ſo daß er nach dem Mahlprozeß,
der nur etwa acht Minuten dauert, trockener iſt als vorher.

Die Veränderung, welche durch dieſes Mahlverfahren
in der Zuſammenſetzung des Kornes hervorgerufen wird, und
den Unterſchied in der Zuſammenſetzung des aus ungeſchältem
und des aus geſchältem Roggen gebackenen Brodes zeigen
folgende in der Verſuchsſtation zu Münſter ausgeführte
Analyſen:

I. auf natürliche Subſtanz berechnet.
Protein-Fett Stickſtoff- Roh Rein

Waſſer ſtoffe (Aether- freie Ex-faſer aſche
extrakt) traktſtoffe

a. Roggen.
l. ungeſchälter

Roggen 13,37 12,31 1,85 68,51 2,32 1,64
2. geſchälter

Roggen 13,24 12,37 1,79 69,12 1,95 1,53
3. Samenſchalen
(Abfallprodukt). 11,12 8,94 2,19 59,39 13,95 4,41
b. Brod aus

1. ungeſchältem

Roggen 40,55 7,54 0,89 47,84 1,90 1,28
2. geſchältem

Roggen 39,40 8,56 0,76 48,37 1,61 1,30
II. auf waſſerfreie Subſtanz berechnet.

a. Roggen
l. ungeſchälter

Rozgen 1421 2,13 79,09 2,68 1,89
2. geſchälter

Roggen 14,26 2,06 79,67 2,25 1,76
3. Samenſchalen

(Abfallproduct) 10,05 246 66,86 15,68 4,95
d. Brod aus

l. ungeſchältem

Roggen 12,68 1,49 80,49 3,19 2,15
2. geſchältem

Roggen 14,12 1,26 79,82 2,66 2,14
Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich eine nicht unbedeutende

Verminderung der Holzfaſer im geſchälten Roggen gegenüber
dem ungeſchälten, ohne daß zugleich eine Verminderung der
Proteinſtoffe zu conſtatiren iſt. Daſſelbe Verhältniß zeigen
auch die aus beiden Proben gebackenen Brode.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a S

Das aus geſchältem Roggen hergeſtellte, heller gefärbte
Brod iſt entſchieden feiner, als das aus ungeſchältem Roggen
gebackene, weshalb erſteres auch leichter verdaulich iſt.

Da ferner mit der Entſchälung des Kornes keine Ent
fernung der Kleberſchicht verbunden iſt, ſo wird durch das
neue Mahlverfahren eine große Summe werthvoller Nähr
ſtoffe für menſchliche Ernährungszwecke erhalten.

Auch in ſanitärer Beziehung hat das Verfahren manche
Vorzüge, indem mit der äußeren Schalenſchicht des Roggen-
kornes auch gleichzeitig anhaftende Schmutztheilchen und Pilz-
keime aller Art entfernt werden und nicht in das Mehl reſp.
Brod gelangen, wodurch ſowohl Wohlgeſchmack als auch
Haltbarkeit erhöht werden.

Die als Abfall gewonnenen Schalen haben nicht, wie
ſonſt Roggenkleie, einen Futterwerth, ſie dürften höchſtens als
Streu oder Packmaterial oder für die Papierfabrikation ge
eignet ſein, da ſie faſt ausſchließlich aus dem verholzten Theil
des Kornes beſtehen.

Ueber die Ausnuhung gleicher Qantitaten ein
und deſſelben Futters durch Herbivoren je nach
Verabreichung deſſelben in einer oder mehreren

Portionen.
Referent A. Morgen.

Die Anſichten über die zweckmäßigſte Vertheilung des
Futters innerhalb eines Tages ſind in der Praxis bekannt-
lich noch ſehr getheilte. Wenn man auch allgemein darin
einig iſt, daß es ganz unrationell wäre, das für den ganzen
Tag beſtimmte Futter mit einem Male den Thieren zu
geben, ſo iſt man doch über die zweckmäßigſte Art der Ver-
theilung ſehr verſchiedener Meinung und der eine hält häu-
figere kleinere Mahlzeiten für beſſer, in der Meinung, daß
dann die Verdauung und damit die Ausnutzung des Futters
eine vollſtändigere ſei, während von der anderen Seite die
ſeltenere Wiederkehr der Fütterung befürwortet und dieſes
damit motivirt wird, daß durch eine zu häufige Folge der
Mahlzeiten aufeinander die noch nicht beendigte Verdauung
von der vorhergehenden geſtört werde. Einen Beitrag zur
Löſung dieſer für die beſte Ausnutzung des Futters entſchie-
den ſehr wichtigen Frage haben Profeſſor Dr. Weiske und
Dr. E. Flechſig durch eine Unterſuchung gegeben, welche
wir hier nach Biedermanns Centralblatt Heft II 1884
mittheilen.

Zur Löſung dieſer Frage wurde von den genannten
Verfaſſern auf dem thierch miſchen Jnſtitut zu Breslau ein
Fütterungsverſuch mit zwei Southdown-Merinohammeln unter
nommen. Die Thiere erhielten täglich 250 gr Wieſenheu
und 750 gr Hafer, welches Futter dem einen morgens im
Ganzen, dem andern dagegen in vier Theilportionen (morgens
7 und 10 Nachmittags 2*/, und 6 Uhr) verabreicht wurde.
Leider verweigerte das eine Thier bald die Futteraufnahme und
daher konnte der Verſuch nur mit dem andern durchgeführt
werden. Auf Grund der Unterſuchung der Futtermittel einer
ſeits und der nach 8 tägiger Verfütterung durch 8 Tage
geſammelten Excremente andererſeits, zeigte das Thier nach-
ſtehende Ausnutzung des Futters:

Bei Verab- Trocken- Organ. Pro Aeter- Roh- Stickſtofffr.
reichung ſubſtanz Subſtanz tein extrakt faſer Extraktſt. Aſche.

0 o o 9 5/0in einer
Portion 67.95 70.11 58.12 78.26 36.06 77.97 18.68
in vier

Portionen 67.29 68,31 62.20 82.40 33.80 76.34 16.35
Differenz 0.66 --1.80 -4. 08 -4. 14 --2.26 I. 65 --2. 33

Es ergab ſich ſonach, daß die werthvollſten Futterbe-
ſtandtheile, Protein und Fett, beſſer bei getheilter Verab
reichung ausgenutzt wurden, was mit bereits früher an
Menſchen und Pferden gemachten Beobachtungen überein-
ſtimmt. Geſtützt wird dieſes Ergebniß ferner durch die aller
dings mit den Exkrementen zweier verſchiedener Thiere vor
genommene mechaniſche Analyſe, welche erkennen ließ, daß
bei Verabreichung des Futters in einer Portion die Menge
der gröberen Theile im Kothe größer iſt, demnach in dieſem
Falle ein weniger ſorgfältiges Kauen des Futters ſtattzu-
finden ſcheint.

Dieſe Reſultate laſſen für die Praxis eine rationelle
Futtervertheilung auf verſchiedene Zeiten rathſam erſcheinen,
wodurch gleichzeitig vermieden wird, daß die Thiere den wohl
ſchmeckenden Theil des Futters auswählen und das übrige
verweigern.

Kleinere Mittheilungen.
Ueber ein Filter zur eignet des Triukwaſſers

von Mikroorganismen; von Ch. Chamberland.
Bekanntlich nimmt man an, daß es hauptſächlich das

Trinkwaſſer ſei, welches die Verbreitung der Mikroben und
ihrer Keime bewirkt. Verfaſſer hat ſich daher mit der Her-
ſtellung eines Filters beſchäftigt, welches die organiſchen
mikroſkopiſchen Gebilde ſo vollſtändig zurückhällt, daß ſelbſt
die verunreinigtſten Wäſſer durch einmaliges Paſſiren des-
ſelben völlig von Mikroorganismen befreit werden.

Das Filter wird durch ein größeres Gefäß aus un-
glaſirtem Porzellan gebildet, welches wegen ſeiner Form und
Größe (20 cm Länge und 2,5 em Durchmeſſer) vom Ver-
faſſer als „Filtrirkerze“ (bougic ftltrante) bezeichnet wird.
Ein ähnliches Verfahren wurde ſchon länger im Paſteur'ſchen
Laboratorium zur Jſolirung der Mikroben aus ihren Cultur-
medien angewantt. Der Apparat kann ohne weiteres mit
der Waſſerleitung in Verbindung gebracht werden. Bei
einem Druck von 2 Atm. können mit einer Kerze von der
angegebenen Größe pro Tag 20 Liter Waſſer filtrirt werden.

Wo dieſe Menge nicht genügt, werden mehrere Kerzen zu
einer Batterie vereinigt. Die Reinigung des Apparates iſt
ſehr einfach: man bürſtet zunächſt die allein verunreinigte
äußere Oberfläche der Kerze ab und zerſtört dann durch Be
handlung mit kochendem Waſſer oder direktes Erhitzen die orga
niſirten Gebilde (Biedermanns Centralblatt XII. Heft. 1884.)

Einen Bericht über Erfahrungen mit Comfrey
Gymphytum asperrimum) als Futterpflanze giebt E.
Hermes in Hildesheim. Die zahlreichen Mittheilungen von
Landwirthen und landwirth. Vereinen über die Kultur der
ſelben ſtimmen, ſoweit ſie brauchbar ſind, darüber überein,
daß die Pflanze, welche eine gewiſſe Zeit gebraucht, um einen
kräftigen Wurzelſtock zu bilden, ſich in der erſten Zeit lang
ſam ent wickelt. Dennoch gab ſie in den meiſten Fällen, wo
ihr gut bearbeitetes, tief gepflügtes Land geboten und wo fie
in dürrer Zeit mit Waſſer oder Jauche begoſſen wurde,
bereits im erſten Jahre zwei bis drei Schnitte. Jm zweiten
Jahre kann ſie nach den Erfahrungen des Verfaſſers bereits
im Mai zum erſten Male gemäht werden. Weniger
übereinſtimmend lauten die Urtheile über die Annahme des
Comfrey ſeitens des Viehes. Jn mehrerenFällen wurde das
Kraut von dem Rindvieh ganz verſchmäht, in andern gern
und mit Begierde gefreſſen. Jm allgemeinen ſoll dennoch
feſtgeſtellt ſein, daß Rindvieh, Schafe, Ziegen, auch Füllen
und beſonders Schwein die Comfrey gern annehmen. Ver
faſſer hofft im nächſten Jahre auf zahlreiche Mittheilungen
über den Einfluß der Comfreyfütterung auf den Milchertrag.
(Biedermanns Centralblatt XII. Heft 1884).

Entbitterung der Lupinen. Ueber ein neues Ver
fahren zur Entbitterung der Lupinen macht Dr. Bente in
der Hannoverſchen land und forſtw. Zeitung folgende Miz
t eilung: 100 Pf. Lupinen werden zunächſt mit ſo viel
Brunnenwaſſer übergoſſen, daß ſie auch nach dem Aufquellen
völlig von dieſem bedeckt bleiben, und dann 2 Pf. arſenfreie
Salzſäure hinzugeſetzt. Nach dem Durchrühren mit einem
entſprechenden Holze bleiben ſie 24 Stunden zum Quellen
ſtehen. Darauf wurden 2 Pf. einer geſättigten Löſung von
chemiſch reinem ſaurem ſchwefligſaurem Kalk hinzugefügt,
tüchtig umgerührt und nach 24 ſtündigem Stehen die Flüſſig-
keit abgegoſſen. Die den Lupinen noch anhaftende Lauge
ward durch ein öfteres, mindeſtens 2 Tage lang dauerndes
Auslaugen mit Waſſer entfernt. Je öfter das Waſſer abge
goſſen und durch neues erſetzt wird, um ſo raſcher geht die
Entbitterung vor ſich. Bei der Op ration, welche ganz in
der Kälte ausgeführt wird, können die Lupinen in einem und
demſelben Gefäße, einem großen Waſchtubben orer einer gut
gereinizten Petroleumtonne, blieben. Sollten die Lupinen
beim Abgießen vorn wegfallen wollen, ſo läßt ſich dieſes durch
einen ſtraff um den Rand des Faſſes gehaltenes lockeres
Packleinen verhindern. Die entbitterten Lupinen wurden noch
feucht, erſt allein, denn als Beifutter acht Tage lang einem
Schweine gegeben, welches ſie ſehr gern fraß und fich recht
gut dabei befand. Die Lupinen ſelbſt erſcheinen erwas ge
bleicht, riechen faſt nicht und beſitzen keinen bittern, ſon
dern einen brotähnlichen Geſchmack. Dieſelben laſſen fich
leicht z. B. auf einem Backofen trocknen und werden dadurch
auf lange Zeit haltbar. Jn lufttrockenem Zuſtande enthalten
die entbitterten Lupinen nach meiner Analyſe 37,28 Protein
und 3,38 Fett, in Summa 40,6 Protein und Fett.
Es iſt dies, wie man ſieht, ziemlich ſo viel wie im unge
ſchälten Erdnußkuchen mit 39,9 Protein und Fett nach
Wolffs Tabellen. Schließlich würde noch ein. Wort über
die Koſten des Verfahrens zu ſagen ſein. Für 100 Pf.
Lupinen habe ich, wie erwähnt, 2 Pf. arſenfrei Salzſäure
und 2 Pf. ſauren ſchwefligſauren Kalk benutzt. Dieſe koſten
reſp. 16 Pfg. und 10 Pfg. in Summa 26 Pfg. Da nun
die Futterlupinen etwa 4,50 Mark pro Centner koſten, ſo
würde der Preis für einen Centner entbitterter Lupinen 4,76
Mark betragen. Wie bei allen Entbitterungsverfahren zeigt
ſich auch bei dem beſchriebenen ein Verluſt von circa 20
der mit berückſichtigt werden muß. Derſelbe trifft jedoch
weſentlich die billigen, ſtickſtofffreien Stoffe 2c., wie der Pro
tein- und Fettgehalt der entbitterten Körner von 37,28
bezw. 3,38 zeigt.

(Fühlings landw. Zeitung 1885 Märzheft.
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Bücherſchanu.

Handbuch der Zuckerfabrikation von Dr. F.
maun, Prof. ord. hon. an der Univerſität Leipzig
II. umgearbeitete Auflage mit 132 Holzſchnitten und
4 Tafeln. Verlag von Paul Parey. Berlin 1885.523 Seiten. Preis incl. Einband 18 Wart

Der Zeitraum ſeit dem Erſcheinen dieſes Werkes in
erſter Auflage im Jahre 1878 hat weſentliche Fortſchritte
und Umgeſtaltungen auf dem Gebiet der Zuckerfabrikation zu
verzeichnen und es hat daher auch dieſes Werk bei ſeinem
jetzigen Erſcheinen in 2 Aufl. nicht unbedeutende Veränder
ungen erfahren müſſen, um allen neueren Fortſchritten gerecht
zu werden. Wir erinnern hier nur an die verſchiedenen Ver-
fahren der Saftgewinnung und an die Umgeſtaltungen, welche
dieſe Station in den letzten Jahren erfahren hat, ferner an
die Veränderungen in der Filterſtation, wo die Knochenkohle
immer mehr verſchwindet und dem neuen Verfahren, der An
wendung der ſchwefligen Säure, hat Platz machen müſſen,
endlich an die zahlreichen, in neueſter Zeit aufgetauchten Ver
fahren zur Entzuckerung der Melaſſe. Daß ſolche Verän
derungen im Betriebe auch eine Umgeſtaltung eines Werkes,
welches das geſammte Gebiet der Zuckerfabrikation behandelt,
herbeiführen mußten, liegt auf der Hand. Trotz dieſer tief
eingreifenden Umarbeitung iſt aber die Art und Weiſe der
Behandlung des Materials dieſelbe geblieben wie in der
erſten Auflage. Bei Verfaſſung des Werkes hatte der Ver
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faſſer ſich die folgenden Aufgaben geſtellt: 1. In einfacher leich
verſtändlicher Weiſe, ohne weſentliche Verkenntniſſe voraus-
zuſetzen, die verſchiedenen Prozeſſe der Fabrikation wiſſen
ſchaftlich zu erklären, 2. Die Bedingungen klar zu legen,
welche erfüllt ſein müſſen, wenn die Prosperität der mit
Aufwand großer Kapitalien zu errichtenden Fabrik geſichert
ſein ſoll. 3. In den Fällen, wo für den gleichen Zweck ver
ſchiedene Arbeitsmethoden zur Anwendung kommen, die ein
zelnen Methoden miteinander in ihren Vorzügen und in ihren
Mängeln zu vergleichen und ſie gegen einander abzuwägen.
4. auf die verſchiedenen Urſachen von Materialverluſten und
deren Beſeitigung hinzuweiſen, 5. endlich, ein vollkommenes
Bild von dem gegenwärtigen Zuſtand der ganzen Fabrikation
zu geben.

Daß der Verfaſſer dieſe Aufgaben gelöſt hat, beweiſt
am beſten die günſtige Aufnahme, v eelche ſein Werk in erſter
Auflage allgemein gefunden hat. Daß in dem Werke das
ganze Gebiet der Zuckerfabrikation eine vollſtändige Bear-
beitung gefunden hat, bedarf nicht weiter der Erwähnung
und wir deuten daher hier nur kurz die Anordrung des Stoffes
an. Jn dem erſten Abſchnitt, welcher Anlage und Material
behandelt, ſind in drei Kapiteln die Anlage der Zuckerfabrik,
die Rüben und vie Beſtandtheile der Rüben beſprochen.

Der zweite Abſchnitt umfaßt die Abſcheidung des Zuckers
aus der Rübe und beſpricht die vorbereitenden Operationen
in dem einen, die Saftgewinnung in dem zweiten Kapitel.
Der dritte Abſchnitt handelt von der Reinigung dis Saftes
und beſpricht die Kalkſcheidung und Saturation, die Gewinnung
der Kohlenſäure und der ſchwefligen Säure, die Filtration
über Knochenkohle, die Wiederbelebung der Knochenkohle und
die mechaniſche Filtration. Daß die Kapitel von der Knochen
kohle nach Beſprechung in der neuen Auflage gefunden haben,
motivirt der Verfaſſer damit, daß jetzt immer noch ſehr vi le
Fabrikationen mit dieſem Material arbeiten. Er hofft jedoch
durch ſeine Auseinanderſetzun en den zahlenmäßigen Nachweis
für den durch Beſeitigung der Knochenkohle zu erhoffenden
Gewinn erbracht zu haben. Der vierte Abſchnitt hat die Con
rentrirung des Saftes, das Verdampfen und das Verkochen, der
fünfte Abſchnitt die Füllmaſſe, und zwar in dem einen Kapitel
Rohzuckerarbeit, in dem andern Kapitel die Conſumarbeit die
zum Gegenſtand. Der ſechſte Abſchnitt endlich handelt von
der Melaſſe. Wir finden hier die Osmoſe, Scheibles Elution,
Modificationen der Elution die Entzuckerung ohne Alkohol,
die Strantianmethoden und endlich einen Rückblick auf die
verſchiedenen Entzuckerungsmethoden. Ein Anhang giebt die
Erklärung zu einem auf 4 lithographiſchen Tafeln enthaltenen
Plan einer Zuckerfabrik. Als Vorzüge der neuen Auflage
gegenüber der alten müſſen wir außer der ſchon erwähnten
gänzlichen Umarbeitung unter Berückſichtigung aller neueren
Fortſchritte noch die zahlreichen, für die II. Aufl. neu ange
fertigten ſehr wohl gelungenen Abbildungen erwähnen, mit
welchen die Verlagsbuchhandlung das Werk ausgeſtattet hat,
auch des dauerhaften und geſchmackvollen Einbandes ſei hier
gedacht. Der Verfaſſer ſchließt ſein Vorwort zu der II. Aufl.
mit dem folgenden Satze: „dem Herrn Verleger ſchulde ich
größten Dank dafür, daß er es gewagt hat, in der jetzigen,
für die Zuckerfabrikation ſo traurigen Zeit eine neue Auflage
zu bringen. Möge ihm der Lohn dafür werden, indem das
neue Buch ſich ebenſo viel Freunde erwirbt wie das alte es
gethan hat. Wir können dieſem Wunſche nur beiſtimmen
und hoffen, daß derſelbe in Erfüllung gehen möge. M.

Fragen und Antworten.
Auf die in Nr. 75 mitgetheilte Frage:
Welches iſt die beſte Miſchung von Klee und

Grasſamen auf leichtem Boden, um eine zweijährige,
ſichere Schafhut zu haben, ev. mähen zu können und
wie ſtark iſt die Ausſaat pro Morgen

iſt von Herrn Rittergutsbeſitzer Schirmer Neuhaus
folgende eingehende Beantwortung zugegangen

Um eine gute Schafhutung auf leichtem Boden zu erzieleu,
auch thunlichſt davon Gras trocken zu machen, darf man nicht
zu dünn, ſondern muß recht dick ſäen. 30 Pfund auf den
Morgen iſt die geringſte Ausſaat vom Gemenge und dann ver
miſche man vielerlei Sämereien.

Iſt der Boden gar zu leicht, ſo laſſe man den Rothklee
weg, und vermenge Weiß-, Gelb- und Wundklee. Letzteren
wollen freilich viele Kollegen allein geſäet wiſſen, ſie mögen
recht haben, wenn nur 1 Schnitt genommen und zum Herbſt
das Feld mit Roggen beſtellt werden ſoll. Einige Pfund
Wundklee dazwiſchen geſäet ſchaden aber nichts und geben der
Weide, da dieſer ſpäter blüht, eine Abwechſelung. Meine An
ſicht über das Beſäen 2 jähriger Grasſchläge mit Wundklee
habe ich in einer anderen Zeitung dargethan hier nur kurz
ſoviel, daß es dringend geboten iſt, den Wundklee in dieſem
Falle nicht allein zu ſäen, ſondern Schafſchwingel dazwiſchen
zu bringen und zwar 7 kg Wundklee und 9 kg Schafſchwingel
auf den Morgen. Man wird ſo im 1. Jahre vorherrſchend
Klee im 2. Schwingel haben.

Den Wegericht (Plantago lanceolata) vergeſſe man
nicht beim Gemenge; denn er widerſteht der größten Dirre.
Von den Gräſern wird das engliſche Rhaigras, weniger das
italieniſche vorherrſchen dürfen. Letzteres vegetirt ſehr zeitig
und bringt ſo früher Futter, es überdauert aber ſelten den
nächſten Winter. Franzöſiſches Rhaigras zu verwenden wäre
weggeworfenes Geld. Je ſteriler der Boden iſt, je mehr wird
Schafſchwingel mit etwas Raſenſtrausgras zu verwenden ſein.
Auf milderem Sandboden können wenige Kilo weiche Trespe,
Honig- und Knaulgras letzteres mit Vorſicht geſäet werden.
Wenn ich nun noch rathe Kümmel zu verwenden, ſo habe ich
dabei beſonders das 2. Jahr im Auge. Seit Jahren habe
ich Pimpinelle beigemengt, auch geringe Mengen Schafgarbe
und Löwenzahn verwendete ich mit großem Vortheil. Sind
naſſe Sandländereien zu beſäen, ſo wolle man den Baſtard-
oder ſchwediſchen Klee nicht vergeſſen. Vom rothen Schwingel
habe ich wenig Erfolge geſehen; möglicher weiſe waren es
zwei ungünſtige Jahre. Vor dem Bocchara Klee, der durch
viele Inſerate empfohlen wird, möchte ich an dieſer Stelle
dringend warnen. Es that dies ſchon der verſtorbene Profeſſor
Oemichen, der dem Herrn, welcher auch die Rieſenrüben
und andere Rieſenpflanzen anbietet, ſeiner Zeit ſtark zu
Leibe ging.
Ein Rezept mag ich dem Herrn Frageſteller nicht geben ich
lege aber die Miſchungen hier nieder, welche ſich bei mir
bewährten:

Lehmigem Sandboden würde nachſtehendes Gemenge geben:
kg Rothklee

Weißklee
Gelbklee
Wundklee
Wegericht

Engl. Rhaigras
italieniſches Rhaigras
Weiche Trespe
Timothee

1, Knaulgras.
Iſt der Boden kalkhaltig, dann kann mehr Klee verwendet

werden.
Auf Sandboten ohne Kiesunterlage:

2 kg Weißklee
2 Gelbklee
1 Wundklee

1,5 Wegericht

m 2

O O

Falls feuchte Stellen da
runter ſind, empfiehlt es ſich,

3--4 engl. Rhaigras dieſe beſonders mit ſchwe
0,5--1 ital. Rhaigras viſchem Klee zu überſäen.

0,5 Pimpinelle
1 weiche Trespe

d Otto Linke
———,I= ,.Ie»

Nachf., Kö

empfehlen zu den billigſten Preiſen

Stahl-stachel-Taundraht nnd verzinkte Drahtgefleohte

l Kg Raſenſtrausgras
3 Schafſchwingel

0,5 Kümmel
Dazu etwa 0,01 kg Schafgarbe (Achillea NMillefol
Auf ſterilem kieſigem Boden verwendete mit Vortheil w

2 jähriger und länger dauernder Hutung 4
2 kg Raſenſtrausgras
0,5 Weißkee
0,5 Gelbklee
0,5 Wundklee

76 Schafſchwingel
2 engl. Rhaigras
0,5 Kümmel

4—-3 Wegericht
1 weiche Trespe, oder Schafgarbe

und Löwenzahn.

Zu beachten iſt, daß folche Flächen fortwährend behütet
werden falls man nicht Samen gewinnen will denn
Schwingel und Raſenſtrausgras werden nur zu leicht hart
und dann von den Schafen nicht mehr gern gefreſſen.

Bei Bedarf habe noch im Gemenge Grasſämereien ab.
zugeben.

Damit Sauerampfer, der bei kalkarmen Böden die Gräſer
unterdrückt, nicht überhand nimmt, empfiehlt es fich, im Winter

vor der Ausſaat Kalk zu geben.
Nicht genug kann ich zum Schluß den Anbau der To-

pinambur empfehlen; will man die Stengel nicht ſchneiden,
ſo kann man, wie ich dies nach dem vorjährigen Hagelwetter
vorzog, die Schafe die Blätter und Stengel durch Auftreiber
abfreſſen laſſen.

Neuhaus, den 8. 4. 1885. Schirmer,
R. T. in B. a H. Haben Kartoffeln, die erfroren

ſind und infolge deſſen einen ſehr ſüßen Geſchmag
angenommen haben, noch Werth und wozu kann man
ſie eventuell am beſten verwenden Giebt es vielleiqt
ein chemiſches Mittel, ſolchen ſüß gewordenen Kar
toffeln die Süßigkeit zu nehmen

Sind die Kartoffeln wirklich erfroren, ſo kann man ſie
nur vor dem gänzlichen Verderben bewahren, wenn man ſie
alsbald nach dem Aufthauen zerquetſcht oder noch beſſer dämpft

und ſie dann in Gruben einſtampft, welche man mit Stroh
und Erde bedeckt. Nach 3--4 Wochen ſind ſolche Kartoffel
dann als Viehfutter zu verwenden und ſie halten ſich bis i
den Sommer hinein. Allein der ſüße Geſchmack der Kar
toſſeln beweiſt noch nicht, daß dieſelben in der That erfroren
ſind denn das Süßvwerden derſelben iſt nicht als eine Folge
des Erfrierens zu betrachten. Die Bildung von Zucker in der
Kartoſſel aus Stärkemehl iſt ein ganz normaler Vorgang, wir
merken nur unter gewöhnlichen Verhältniſſen von dvieſer
Zuckerbildung nichts, da der gebildete Zucker ſofort von der
keimenden Knolle wieder verbraucht wird, zur Produktion von

Kohlenſäure, welche die Kartoffel unter Aufnahme von Sauer
ſtoff aus der Luft beſtändig an die letztere abgiebt. Sobald
nun die Temperatur auf 2 bis 30 ſinkt, wird die Lebens-
thätigkeit der Kartoffel abgeſchwächt und ſie kann die Menge
des producirten Zuckers nicht mehr conſumiren, es bleibt ein
Ueberſchuß von Zucker vorhanden, welcher den ſüßen Geſchmad
der Kartoffel bewirkt. Erſt wenn die Temperatur noch weiter
ſinkt, erfriert die Kartoffel. Solche ſüße, nicht erfrorene Kar
toffeln ſind allerdings ihres wiederlichen Geſchmackes wegen
nicht als Speiſekartoffeln zu verwenden, wohl aber als Vieh-
futter, zur Stärkefabrikation, zur Stärkezuckerfabrikation und
Spiritusfabrikation. Das beſte Mittel, den Zucker aus ſüßen
Kartoffeln zu entfernen, beſteht darin, dieſelben während etwa
einer Woche höherer Temperatur, vielleicht einer Temperatur
von 20 30 auszuſetzen. Wir werden in nächſter Zeit
noch einmal auf dieſen Gegenſtand zurückkommen und den-

ſelben ausführlicher behandeln. v. E.
nigsplatß 6

39070] in allen Maschenweiten.
Rübensamen-Offerte. s Disernes Baumaterial Zur Beachtung
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Bebitz bei Cönnern aS.

Gust. Besfehorn.
(4298 ebliebenen Hölzer iſt beſtimmt worden,

daſelbſt Verkaufstage abzuhalten.

zu Obersalzbrunn i. Schl.
wird äratlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein-
beschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus.
Ferner gegen Katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen
Magen- und Darmkatarrhe. In den ersten 4 Versanäjahren wurden verschiekt:

Kronen- Quelle

Saalſfiösse betreffend.
Wegen der vielen zur Oſtermeſſe in Cammburg unverkauft Malztennen u. ſ. w. bei billiger

l

Ssönntag den 26. April und folgende Tage a

Der Vorſtand der Floßkommune.
Fr. Bockner.

außerdem empfehle ich: Beton bei

Thoreinfahrten egelbahnen,

Preisſtellung.
iaminos billig, baar oder Raten
Fabrik Weidenslaufer, Berlin

Sstaakenin allen gangbaren Längen offeriren

564

Buchen-Dickten 7 mm pr. (Dm 85

Erlen T7Tmum sv0ſowie alle gangbaren Stärken.
Kehlleiſten ca. 300 Muſter,
Holzſchnitzereien c. empfehlen

geben

6000 Centner weißleiſchige
„Zwiebelkartoffel hat noch abzu

Gutsverwaltung Cospa
bei Eilenburg.

einen größeren Poſten 4586
Fr. Weihmann Sohn,Thüringerſtraße I.

Feldmauſefallen
verkauft 4580H. Taube, Schwarzer Baär.

4557

0 96 0 5574 31200 91881: 12623 1882: 55761 1883: 61808 fl., 1884: 143231 f.
Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasser handlungen u. Apotheken zu beziehen.

Brochüren mit Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco:
Die Administratſon der Kroſen Oueſſe Opersaſzbrunn dch.

Bildhauerei, Fraiſerei und Dampf-
S ſägerei, Anſtalt ſchwarzimprägnirter

Hölzer. 4546
Speiſekartoffeln verkauft 4505

gr. Steinſtraße 51.

Gebrüder Purrucker, Zeitz, Poſtverſand vorzüglich ſing. vor.
Blaue u. weiße Saat und

SebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

anarienvögel v. 12.4 ab. Garantie
lebenden Eintreffens. Auf ſehr
vielen Ausſtellungen prämürt.
R. Maschke, St. Andreasberg, Harz-
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der Mansfeldiſchen Kupferſchieferu8
bauenden Gewerkſchaft.

Es iſt eine Eigenthümlichkeit vieler Deutſchen, de
in Ausland re Beſcheid wiſſen als über die-

Dinge und Verhältniſſe im Jnland, das liegt ihnen
W das r ſie nicht. So kommt es, daß die

ehnung, die Bedeutung des Mangsfeldiſchen Kupfer
Silberbergbaues Vielen in Moskau, Wien und Paris

s nichts Unbekanntes iſt, während zahlreiche auf
peſſeitige Bildun Anſpruch erhebende Menſchen in Berlin,
Pagdeburg und Breslau, von der Bedeutung dieſes eigen
zigen Bergbau und Hüttenbetriebes ſeiner Produktion,
n der Großartigkeit der bezüglichen Anlagen Nichts
nen höchſtens aus ihrer Kindheit ſich dunkel erinnern,
vie damals mehr Thaler mit dem Stempel: „Segen des
Ransfelder Bergbaues“ curſirten als jetzt und dieſe

er meiſtens den Stamm zu den Sparbüchſen der
geben Kleinen bildeten.

Unſere Zeitung er es deshalb ſtets für ihre Pflicht
ghalten, weitere Kreiſe über die noch im Zunehmen be-
ffene Bedeutung dieſes Bergbaues und Hüttenbetriebs
grientiren. Wir laſſen heute einige Notizen folgen,

pelche die Mittheilungen ergänzen, die wir früher ver-
jfentlicht haben und vor einiger Zeit bereits über das
ige Geſchäftsjahr brachten.

Der Bergbau hat im Laufe des Jahres 1884 mit be
xutenden Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Zunächſt
vachen im II. Quartal vor dem linken Flügel des Otto-
Gchachtes Schlottenwaſſer durch, welche allmälig bis zu
jß Kubikmeter pro Minute ſtiegen. Die große Waſſer-

tungsmaſchine auf Otto Schacht II., welche 40000P pro Minute zu heben im Stande iſt (le monstre

je Mansfeld, wie ſie der König der Belgier auf der Aus
felung in Brüſſel zu nennen beliebte), war nicht mehr im
Etande, die Waſſermaſſen zu bewältigen, ſo daß ſchließ-
ich der größte Theil des Schafbreiter Reviers und ein
Theil des Verhaus im Glückaufer Revier erſoffen. Eslang jedoch Gleguch mit Aufwendung aller Kräfte

rch eine Reihe von waſſerdichten Dämmen an verſchiedenen
ztellen die Waſſermaſſen auf ein möglichſt wenig ausgezintes Feld zu beſchränken. Man darf ſogar T daß
den Schluß des Jahres die nöthigen neuen Maſchinen
Thätigkeit ſein werden, um die Sümpfung (d. h. Waſſer
ung mit Erfolg zu beginnen.

Ein zweiter harter Schlag, von dem der Bergbau
hetroffen wurde, beſtand in einer Reduction der Kupfer-
preiſe in einer Weiſe und Dauer, wie ſie noch niemals
dorgekommen iſt, und zwar diesmal vorzugsweiſe durchdie koloſſale Ueberproduction von Late- Kupfer und anderen

Kupferſorten in den Vereinigten Staaten von Nord Amerika,
ſowie durch die fortwährende Steigerung der Kupfer
ewinnung aus den ſpaniſchen Schwefelkieſen. (Rio Tinto,

rsis 2c.). Die Preiſe betrugen 1884 durchſchnittlich
13 .4 77 weniger pro Hectokilo als 1883. Es iſt
jedoch möglich und bleibt zu hoffen, daß die Production
aus ſpaniſchen Kieſen, welche im Jahre 1884 ca. 900000 Ctr.
detrug, in Zukunft etwas zurückgehen wird, da die Haupt
verwendung der Schwefelſäure zur Sodafabrikation in Folge
der Erfindung des Ammoniakverfahrens weſentlich nachläßt.
Dies Weichen der Preiſe für Schwefelſäure iſt allerdings
ein Umſtand, welcher auf die Schwefelſäurefabrikation der
Ransfeldiſchen Gewerkſchaft, die im Jahre 1884 eine Höhe
von 24,082 Tonnen (509——660) Säure erreicht hatte, eben-
falls einen ungünſtigen Eindruck zu machen beginnt.

Bekanntlich gehört auch Rohkupfer zu einem der we
nigen Rohproducte, welche vom Auslande bisher zollfrei
v

ir laſſen heute noch einige bedeutungsvolle Zahlen
ſolgen, welche auch dem mit bergmänniſchen Verhältniſſen
Unkundigen intereſſant ſein dürften.

Die betrug im Jahre 1884 12,773,000
Kilo Kupfer
welche aus einer Geſammtforderung von 505,797 Tonnen
hervorgegangen ſind. Um einen Begriff von den im re
der Gewerkſchaft erſcheinenden Zahlen zu geben, ſo bemerken
wir, daß die Ausgaben im Jahre 1884 über 34 Millionen
betragen haben. An öffentlichen Steuern wurden im Jahre
1884 gezahlt: 466,892 Mark.

Die Zahl der auf ſämmtlichen Werken beſchäftigten
vergleute und Hüttenarbeiter (exl. ca. 500 Beamte) betrug

er

am Schluß des Jahres 1884: 18,656, zu denſelben ge
hören 48,107 Angehörige, welche du dieſen Bergbau
und Hüttenbetrieb ernährt werden. ie Fürſorge der
Gewerkſchaft für ihre Bergleute und Hüttenarbeiter iſt zu
d bekannt, als daß derſelben hier erſt noch Er

nung geſchehen brauchte; ſind doch, e re von
den bedeutenden Unterſtützungen, welche Knappſchaftskaſſe,
Gewerketag und Deputation gewährt haben, allein vom
OberBerg und HüttenDirector aus einem für Unter
ſtüzung gewerkſchaftlicher Arbeiter und deren Hinterbliebenen
beſtimmten Fond in beſonderen Nothfällen im vergangenen
Jahre in Summa 1078 Perſonen mit 47,197 unter
ſtüßt worden. Es wird beabſichtigt, dem Gewerkentag
eine Vorlage zu machen, um einen eben ſolchen Fond für
die Beamten zu ſchaffen, welche in Monatslohn ſtehen.

Die Tagesordnung zu dem am 11. Mai ſtattfindenden
Gewerketag wird folge.ide ſein

1. Verwaltungsbericht und Ausbeutebeſchluß.
2. Ankauf des Rittergutes Burgörner.
3. Unterſtützungen.
4. Bildung eines beſonderen Fonds zur Unterſtützung
von Beamten im Monatslohn.
5. Zahlung verfallener Ausbeuten an den Königlich

Sächſiſchen Regierungs- Aſſeſſor von Burgsdorf.
6. Außergewöhnliche Gewährungen.

Wir bemerken zum Schluß, daß die Ausbeute mit
2 4 unter der vorjährigen zurückbleibt und mit 40
pro Kux zur Auszahlung gelangen wird.

Schwurgericht am 16. April.
In der heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung derAnklägen wider I. die Bergarbeiter Johann Jaroß und

49naz Prushak aus Eisleben, wegen gemeinſchaftlicher Körper-

S

daß die Landgerichts-Räthe

affinad) und 74,132 Kilo fein Silber,

Halle, Sountag, 19. April 1885.

verletzung mit tödtlichem Erfolge und 2. die Dienſtmagd gnmne
troiß aus Beeſenſtedt, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung

fungirten der Land J Direkter Reuter als Vorſitzender,
etſch und Knibbe als Beiſitzer und

der Referendar Apelt als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwalt-
ſchaft war durch den Gerichts Aſſeſſor Menſching vertreten
und Vertheidiger waren beſtellt für Jaroß und Prushak
der Rechtsanwalt Wippermann und für die Stroiß der
Rechtsanwalt Voigt. Als Geſchworenen waren ausgelelooſt
worden der Kaufmann Blankenburg aus Merſeburg, der
Fabrikbeſitzer En gelke aus Trotha, der Kaufmann Henze
von hier, Gemeindevorſteher Heinemann aus Gutenberg, Kauf
mann Kranich aus Halle, Lederfabrikant Myli us aus Merſe-
burg, Anſpänner Albert Meye aus Mötzlich, Schirmfabrikant
Rickelt von hier, Kaufmann Schulz von hier, Kaufmann
Schubert von hier, Hausbeſitzer Schlüter von hier und
Wieſert von hier. t 8Zuerſt wurde die Sache wider Jaroß und Prushak ver-
handelt. Das dieſer Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß
war kurz folgendes. Jn der Nacht vom 10/11. Mai 1884 ſtarb
die verehelichte Bergmann Jaroß zu Eisleben. Der Ehemann
führte die Urſache des Todes bei der Anmeldung auf dem Standes
amte auf eine Krankheit zurück, von welcher ſeine Frau ſchon
längere Zeit befallen geweſen, in Folge deren ſie kein Eſſen bei
ſich behalten und hierdurch wahrſcheinlich in Krämpfe verfallen
wäre, welche ihren Tod veranlaßt hätten. Die öffentliche Meinung
ine jedoch dahin, daß Jaroß den Tod ſeiner Ehefrau verſchuldet

abe, da er mit derſelben vielfach in Unfrieden gelebt und ſie bei
dieſen Gelegenheiten mißhandelt haben ſolle. Die Behörde ver-
anlaßte die Ausgrabung und Obduktion des Leichnams. Letztere
fand am 21. Juni 1884 ſtatt, ergab aber kein Reſultat, da der
Leichnam bereits ſo ſtark in Verweſung übergegangen war, daß
es den mediciniſchen Sachverſtändigen nicht mehr möglich war,
die Todesurſache zu ermitteln. Verletzungen und Knochenbrüche
wurden aber an der Leiche nicht vorgefunden. Es wurde nun
aber ermittelt, daß am 10. Mai v. Js. Abends gegen 6 Uhr, alſo
nur einige Stunden vor dem Tode der Ehefrau Jaroß, wiederum
Streit zwiſchen den 3 Eheleuten geweſen und daß die
S Jaroß vor dieſem Streit rüſtig und geſund geweſen war.

eber dieſen Streit hat eine Zeugin bekundet, daß ſie von Frau
aroß öfters herbeigerufen ſei, um Ruhe zu ſtiften, wenn der
hemann W mit ſeiner Streit gehabt. So auch am

Jm

aler

10. Mai. ofe des von Jaroß bewohnten Hauſes habe ſie
Jaroß und Prushak getroffen. Erſterer habe auf. ſeine Frau
geſchimpft, wäbrend letzterer ihn aufgehetzt hätte, indem er
namentlich geſagt hätte: „Wenn das meine Frau wäre, würde ich
ſie todtſchlagen. Jaroß wäre dann, da die Thüre zu ſeiner
Wohnung verſchloſſen geweſen, von der Rückſeite durch das Fenſter

2 ettert, und gleich darauf hätte deſſen Frau, die ſich im
nnern der Wohnung befunden, laut aufgeſchrieen. Kurz darauf

hätte ſie etwas die Treppe hinabpoltern gehört, und gleich darauf
geſehen, daß Jaroß ſeine Frau im untern Hausflur dicht neben
der Treppe niedergeworfen und ſie mit Füßen getreten hätte,
während Prushak mit ſeinen Fäuſten auf ſie losgeſchlagen hätte.
Hierdurch war mithin erwieſen, daß die beiden Angeklagten die
Frau Jaroß gemeinſchaftlich gemißhandelt haben. Durch die
weiteren Ermittelungen in der Vorunterſuchung mußte aber W
als feſtſtehend angenommen werden, daß die Angeklagten dur
die Mißhandlung den Tod der Frau Jaroß verſchuldet haben.
Dieſelben waren daher auch als hinreichend und dringend ver
dächtig angeklagt, am 10. Mai 1884 zu Eisleben die verehelichte
Bergmann Jaroß daſelbſt gemeinſchaftlich vorſätzlich r
mißhandelt und an der Geſundheit beſchädigt zu haben, dur
welche Körperverletzung der Tod der Frau Jaroß verurſacht
worden iſt. Geſtützt auf das Reſultat der Beweisaufnahme in
der heutigen Schwurgerichtsſitzung hielt die Staatsanwaltſchaft
die Anklage aufrecht und beantragte dieſelbe, das Schuldig gemäß
der Anklage gegen beide Angeklagten auszuſprechen. Das Ver
dikt der Geſchworenen lautete indeß nur auf Schuldig der gemein
ſchaftlichen Körperverletzung, indem dieſelben ſich nicht davon
Fatten überzeugen können, daß durch dieſe Körperverletzung der

od der Frau Jaroß eingetreten ſein ſollte. Auf Grund dieſes
Wahrſpruchs beantragte die Staatsanwaltſchaft gegen garof
auf 3 Jahre, gegen Prushak auf 1 Jahr 6 Monat Gefängni
zu erkennen. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete aber nur
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß gegen Jaroß und 6 Monat
Gefängniß gegen Prushak.

Hierauf kam die zweite Sache gegen die Dienſtmagd Auguſte
Stroiß aus Beeſenſtedt zur Verhandlung, welche angeklagt war,
am 8. December v. Js. die Scheune ihres damaligen Dienſtherrn,
Bäckermeiſter Hilpert zu Braſchwitz, vorſätzlich in Brand geſetzt
zu haben. Die Veranlaſſung hierzu ſollte darin zu finden ſein,
daß ſich die Angeklagte für eine ſcharfe Zurechtweiſung Seitens
ihrer Dienſtherrin hätte rächen wollen. Die Angeklagte beſtritt
jedoch ihre Schuld und konnte auch nicht ausreichend überführt
werden, da ſie weder bei der Brandſtiftung ertappt worden war,
noch auch factiſche Beweiſe für ihre Schuld vorlagen. Die An-
klage gründete ſich meiſt auf Jndizien-Beweiſe. Jn Folge deſſen
verneinten denn auch die Geſchworenen nach kurzer Berathung
die Schuldfrage, worauf die Stroiß vom Gerichtshofe freige-
ſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen wurde.

Aus ver Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattete.)e.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
dem Domänenrath Söllig zu Quedlinburg den Rothen
Adler-Orden 4. Klaſſe und dem penſionirten Förſter Hof-
mann zu Frankenhauſen im Fürſtenthum Schwarzburg-
Rudolſtadt, bisher zu Heldrungen im Kreiſe Eckartsberga,
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Perſonal- Veränderungen im Bezirke der Kaiſerlichen
Ober-Poſtdirektion in Halle a. S.

Angeſtellt ſind
a) als Poſtſekretär: die Poſtpraktikanten Molle

und Jacobi, ſowie der Poſtſekretär Mittelſtraß in
Halle a. S., ferner die Poſtſekretäre Löſer in Merſeburg,
Scherz in Torgau und Thomae in u

Delitzſch.
Ernannt ſind: der Poſtaſſiſtent Tennſtedt in

Bitterfeld zum Ober-Poſtaſſiſtenten, die Telegraphenaſſiſtenten Chriſ in Naumburg a. S., Gieſe in Torgau,
t o

Lämmer in Schildt und Werth in Halle a. S.
zu Ober-Telegraphenaſſiſtenten.

Verſetzt ſind: der Poſtſekretär Rolle von Eisleben

und der Poſtſekretär Lehmann von Halle a. S. nach
Straßburg (Elſaß) als probeweiſer Ober-Poſtdirektions-
Sekretär.

Aus dem Poſtdienſte geſchieden iſt, mit Ver-
zicht auf Titel ec., der Poſtſekretär Heſſe in Merſeburg.

x Eisleben, 16. April.
Maurer Weber im benachbarten Bornſtedt gedachte noch
geſtern, heute fröhlich ſeinen 66. Geburtstag zu feiern.
Als er nun heute Mittag im Gemeinde-Steinbruch, wohin er
ſich wie gewöhnlich zur Arbeit begeben hatte, einen Spreng-

ſchuß gelegt hatte und gerade das von ſeiner Frau ge-
brachte Eſſen an derſelben Stelle wie gewöhnlich verzehren
(wollte, ging plötzlich der Schuß los und ein losgeſprengter

b) als Poſtaſſiſtent: die Poſtaſſiſtenten Findler
in Querfurt, Friedemann in Eisleben und Löffler in

nach Beuthen (Oberſchleſien) als probew. Ober-Poſtſekretär

gritte Beilage zu 91 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Stein zerſchmetterte die Hirnſchale des Unglücklichen, der
nach einer Stunde ſeinen Geiſt aufgab.

Delitzſch, 18. April. (Meſſeraffaire.) Jm
Anſchluß an unſer Referat in der Beilage Nr. 88 unſerer
Zeitung über die ſchwere Körperverletzung des Schuh
machergeſellen, nicht Schuhmachermeiſters, Hörning in
Delitzſch, welche deſſen Tod herbeigeführt hat, geht uns
von wohlunterrichteter Seite noch die Mittheilung zu, daß
Hörning am 10. d. M. gegen 9 Uhr Abends auf derVreitenſtraße daſelbſt dem Markthelfer Keßler und dem

Tiſchlergeſellen Holzkopp, die ihn angeblich ſchon ſeit
längerer Zeit verfolgt haben ſollen, r er Keßler
r örning und ſtach ihn mit einem Meſſer in den

opf, olzkopp dagegen ſtieß ihn, als er die t er
greifen wollte, in den Rücken, ſo daß er zu Boden fiel,
und verſetzte ihm dann ebenfalls noch Meſſerſtiche in die
linke Schulter, den rechten Arm und die linke Hand.
Durch die Obduktion des n ſind auch dieſe vier
Wunden konſtatirt worden. er von Keßler geführte
Stich in den Kopf iſt an der rechten Schläfe in den Kopf
eingedrungen, hat die Schläfe, das Schläfenbein, den
unteren Großhirnlappen und das Felſenbein durchdrungen
und eine Hirnhautentzündung herbeigeführt, an deren Folgen

örning am anderen Tage geſtorben iſt. Die Ange-
chuldigten ſind inzwiſchen zur Haft gebracht, wollen aber

nicht geſtochen haben und behaupten vielmehr, daß Hörning
bei der Rauferei mit ihnen ſich ſelbſt mit ſeinem eigenen
Meſſer verletzt habe, als er zur Erde gefallen ſei.

B Freyburg, den 17. April. (Fiſchbrutanſtalt.)
Behufs Beſichtigung der zen chbrutanſtalt trafen
u Herr Oberforſtmeiſter üller, Herr Ober-

egierungsrath von Bötticher Herr Regierungsrath von
Hirſchfeld, Herr Waſſerbauinſpektor Boos und noch mehrere
andere Herren von der Königl. Regierung auf der Rück
reiſe von Artern, Nebra, Roßleben, wo ſie zu gleichen
Zwecken geweilt hatten mit dem „Anna“ hier
ein. Sämmtliche Herren nahmen die Anſtalt in Augen
ſchein und ſprachen ſich höchſt erfreut über die bisher er-
zielten Reſultate aus. Nach kurzem Aufenthalt erfolgte

m Lützen, 17. April. (Verſchiedenes.) Das
diesjährige e des SaalUnſtrutBezirks Nr. XVI.des detſchen iegerbundes wird am 28. Juni er. hier

ſelbſt abgehalten werden. Zur Vorbereitung des Feſtes
hat ſich ein Komitee gebildet. Durch die große Anzahl
neu aufgenommener Schüler iſt an der zweiten hieſigen
Bürgerſchule die Errichtung einer neuen Klaſſe nöthig ge
worden. Auf den diesjährigen Diöceſan Conferenzen
werden folgende, vom Kgl. Conſiſtorio geſtellte Themata
r Verhandlung kommen: Die Denkſchrift des Central-

usſchuſſes für die innere Miſſion der deutſchen evan
geliſchen Kirche: „Die Aufgabe der Kirche und ihrer
inneren Miſſion gegenüber den wirthſchaftlichen und ge-
ſellſchaftlichen Kämpfen der Gegenwart“. 2. Die perſön
liche Beziehung des Gläubigen zu Chriſto ein Beſtand-
theil neuteſtamentlicher und reformatoriſcher Lehre.

c m 17. April. (Unglücksfall. Dieb-
ſtähle.) chon wiederum iſt auf dem hieſigen Central-
bahnhofe ein Unglücksfall zu verzeichnen, da einem Rangir
meiſter am geſtrigen Nachmittag beim Rangiren von Güter-
wagen ein Arm abgefahren wurde. Auf dem Umlade-
üterboden des er ehe hier ſind ſeit einigen
onaten bis in die jüngſte Zeit Colliberaubungen vorge

kommen. wurden die dort beſchäftigten Ar
beiter G. und W. auf friſcher That ertappt, als ſie eben
aus einem Colli Cigarren entwendet hatten. Die ſofortige
Durchſuchung der Sachen der ſämmtlichen dort beſchäſtigten
Bodenarbeiter ergab noch die Schuld des Arbeiters K.;
dieſer hatte noch Gegenſtände bei ſich, die er an demſelben
Tage entwendet hatte. Durch weiter angeſtellte Ermittel-
ungen wurden noch die Arbeiter M. und B. verdächtig.
Die noch an demſelben Tage vorgenommenen Hausdurch-
ſuchungen bei den Betreffenden ergaben den Beweis, daß
die ſämmtlichen vorgekommenen Colliberaubungen von den
Genannten ausgeführt ſind.

Torgan, 17. April. (Kirchenconcert.) Unter
Direktion des Herrn Dr. Taubert fand geſtern Nachmittag
in der Schloßkirche ein Concert zum Beſten des Luther-
hauſes ſtatt. Die Aufführung war in allen Theilen eine
wohlgelungene. Der Tenoriſt, Herr Concertſänger Trauter-
mann aus Leipzig, ſang mit gewohnter r unter
Orgelbegleitung die Arien von Mendelsſohn: „Sei getreu
bis in den Tod“ und „Doch der Herr, er leitet die Jrren-
den recht“. Nicht minder iſt den Sopraniſtinnen, wie auch

die Weiterreiſe nach Naumburg.

erſterem ſür ſein Orgel-, letzterem für ſein Violinſpiel volle
Anerkennung auszuſprechen. Das Lutherhaus ſoll der
Herberge zur Heimath und der damit verbundenen Ver-
pflegungsſtation, wie auch dem evangeliſchen Männer- und
JünglingsVereine zur künftigen Wohnſtätte dienen. Gegen-
wärtig befinden ſich dieſe Anſtalten noch in einem Mieths-
lokale, welches jedoch in ſeinen beſchränkten Räumen ſchon
lange nicht mehr den Bedürfniſſen entſpricht.

P. Buckau bei Zieſar, den 16. April. (Jubiläums-
feier.) Geſtern wurde in unſerem Dorfe das 50 jährige
Lehrerjubiläum des Cantors Sander gefeiert, der von
ſeinen 50 Dienſtjahren allein 47 in unſerem Orte zuge-
bracht hat. Geſtern fanden ihm zu Ehren erhebende
Feierlichkeiten ſtatt. Nach der kirchlichen Feier wurde
dem Jubilar von der Lehrerſchaft ein Regulator und von
der Gemeinde ein ſchöner Lehnſeſſel überreicht worauf

Herrn Organiſt Jeske und Herrn eben Weichhold,

ein Feſteſſen die Theilnehmer vereinigte. Von Sr. Majeſtät

(Plötzlicher Tod.) Der

dem Kaiſer iſt dem Jubilar der Adler der Jnhaber des
Hausordens von Hohenzollern verliehen worden.

en Laucha, 17. April. (Ertrunken.) Von mehreren
geſtern am Ufer der Unſtrut ſpielenden Kindern fiel eins,
die fünfjährige Tochter des Handarbeiters Stöbe, in den
Fluß. Ehe Hilfe zur Stelle ſein konnte, war das Kind
bereits untergegangen.

le. Wernigerode, 17. April. (Fackelzug.) Die
Schüler des hieſigen Gymnaſiums brachten dem Rektor
Bachmann zur Vorfeier von deſſen 25jährigem Jubiläum
am Mittwoch einen ſoleynen Fackelzug. An der Spitze
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des Zuges befand ſich das Trompeterkorps der Halber füllen. Vorausgeſchickt muß werdeu, daß die Sternſchnuppen jahrs-Anbaucrbeiten ſind im ganzen Lande faſt beendet

n ſetzt ind Hacktri endet der Anädter Küraſſiere. Auf dem Hofe de Feuerkugeln, Meteore nach jetziger Anſicht nichts anderes ſind, bau von Hagfrüchten iſt, mit Ausnahme des Mais,7 Jubilar e wen die e an als kosmiſche (d, d. dem Weltall angebörende) Körper, welche in Zuge. Die Winzerarbeiten ſind weit vorgeſchritten, gen Z
mit herzlichen Worten ſeinen Dank ür dieſelb den Anziehungsbereich unſerer Erde kommeny, in der Atmoſphäre ſundheitszuſtand der Hausthiere ift im Allgemeinen günſtig

zlic t ſ ank für dieſe e aus. zum Glühen gelangen und ſchließlich auf die Erdoberfläche ſtürzen. An der Weſtküſte von Afrika ſind bis ſeßt a
a eine r Menſchenmenge den Zug von An ie r Verechpuna a W en P er deutſch 4 r i für Hoch etan is zu Ende begleitete, iſt kei a er dem Gegenſtande ſeine volle Aufmerkſamkeit widmet, in einer Actien-Geſe aft r Hochſeefiſ i. 3 nsP Setla g Unter d umſi t W erjahge anee Stunde durchſchnittlich 10 Sternſchnuppen ſieht, und hieraus läßt Roſtock befürwortete der Reichstagsabgeordnete Dr. Sie en

es verehrten Jubilars welcher bie n Frlhahr 1860 ehe ehe De Dir e hen deſben en eben e e lS n i erſelben einem Capitale vo ii als Oberlehrer am Gymnaſium in Gütersloh thätig war, läßt ſich nach den Unterſuchungen von A. S Herſchel zu 5 8 Schmach und 1 Dampfer ſollen dangch die diſcheret n
l hat das ehemalige Lyceum, ſpätere Progymnaſium und 3 Stück annehmen, ſo daß in der Stunde I chicpncig in der Nordſee, betreiben. Andere Stimmen waren für c Jn d
n jetzige Gymnaſium vorzugsweiſe auch durch fremde Schüler nur r tn nhpen 7 s e t i jedoch zu 1000 Unternehmen ſcheint Anklaug gefunden en irzich e

erheblich an Frequenz zuge nommen, ſo daß mit Einſchluß außer Acht gelaſſen welche wegen ihrer wegen v Beichnung aber noch r n ben o
l Der letzten Schuljahres ſchon 195 Abiturienten das Auge s 1 r ehe z e Verkehrsweſen Jater ieln aturität neren, ja bis zur Staubkorngröße herabgehenden Partikeln den We ingſt t war r 5 t Viellwürdige Zſrß eg“ g. So Raum unſeres Sonnenſyſtems und Kleiber zeigt durch ſcharfe nd H ichen v in ar Sehr der preuß ber die
n e re v g Knnige Schlüſſe welche Dichtigkeit dieſe den interplanetariſchen nd verein en Vuß owie der Preußiſchen Staatsbahnen nicht ausn auf ſeine 25jährige Wirkſamkeit als Leiter der Anſtalt Raum ausfüllende kosmiſche Materie hat. Sie kann nach ihm und der Heſſiſchen Ludwigsbahn abgehaltene Conuferen; der Bezurückblicken kann nicht größer als ein Trilliontel (1 mit is Nullen) und nicht ſHeint, äußerem. Vernehmen ach, trotz zweitägiger Dauer à daſſelbe

kleiner als ein Jehntauſendtrilliontel (1 mit 22 Nullen) von der Kinem in allen weſentlichen Puntten befriedigenden Ueveren nehmen
Dichtigkeit des Weſes ſein Die der Amoſphäriſchen Vuft iſt kommen leider noch immer nicht geführt zu haben. Es iſt de

Aſtronomiſcher Wochenkalender. im Mittel ca. re wahrſcheinlich, bemerkt das D. F. daß dennoch auf dem Ver
0 19. bis 25. April 1885 c handlungswege weiter zu einer Verſtändigung zu gelangen verAp ſucht werden wird.l 2 n n nen re Geſundheitspflege. Arlbergbahn. Nachdem dieſer Tage eine Conferen; DasS Wochen Sonnen- Mond- ge Zeit Es dürfte nicht unangemeſſen erſcheinen, an der Hand des zwiſchen dem Director der ſchweizeriſchen Oſtbahn und dem Leiter

n c tag Aufg. Utrg. Aufg. utrg. (är5e gleichung folgenden ſowie zahlreicher t r ähnlicher Fälle der commerziellen Direction der öſterreichiſchen Staatsbahnenl das Publikum vor dem unvorſichtigen Gebrauche von ſtattgefunden hat dürften nunmehr die Schweizer Tarife der Anm 144 um Carbolſäure bei irgend welchen Verletzungen zur Vorſicht zu Arlbergbahn zur Publicirung gelangen und damit ein weiterer Generaln 19 Sonntag 458 73 11.58 Ab. 13 e wo mahnen. Eine 22 jährige Näherin in Breslau benutzte bei Schritt zur Nutzbarmachung dieſer großen Verkehrsſtraße ge fehlsI Penreg 228 73 24 el geringfügigen Wunde Carbolſäure, jedoch in pollſtändig ſchehen. Ohne Zweifel dürfte nun auch in raſcher Folge an die Befehls
7 iensta Ter 7.5 v m verdünntem Zuſtande, und zog ſich dadurch eine ſo ſchwere und Ordnung der noch ſchwebenden anderen internationalen Verbands Reſerve
3 We 233 75 25 S tie dende zu mee ehe P nern zu und Cartell- Verhältniſſe geſchritten werden. zoſiſchenird. n i enden Ver t beh 24 Freitag 4.47 7.10 2.40 14.23 2,0 letzungen ntcht vor, ſogleich den Rath eines Arztes in Anſpruch mit lve25 KDunab. 4.45 7.12 3.9 14.27 2,22 zu nehmen, ſo darf doch nie eine andere als böchſtens 2 bis 3 Bgtehröpa rigen Corps,

procentige Löſung von Carbolſäure in Laienhänden zur Ver Hamburg. 16. April. Der Poſtdampfer Moravig“ der in den
Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 19. bis Mittag des 25. ge wenduug gelangen, wenn ſchlimme Verbrennungen vermieden Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat, von d Sö

rechnet, in Rectaſcenſion von 27 28 bis 395 5*, in Declination werden ſollen. Eine ſo verdünnte Löſung iſt in jeder Apotheke NewYork kommend, heute Morgen 9 Uhr Lizard paſſirt. W dovon 11 19 bis 130 19, wobei ſie am 20. aus dem Zeichen unter dem Namen Carbolwaſſer käuflich zu erlangen. Hamburg. 17. Aprit. Der VPoſtdampfer Sie lad der bei Hat
des Widders in den Stier tritt, und e am 22. (Mittwoch r rer liſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt. von der Na
le eine mittag lege ge von Weh S 25 ans Von der Weltausſtellung in Autwerpen geſeg e ommend, geſtern Abends 11 Uhr auf der Elbe ein ſchlacht
geht in der gleichen Zeit bezw. von 859 45. bis 170 5,und teilt das ausführende Comité mit, daß die Bauten vollendet Bremen, 16. April. Der am 11. d. von NewYork blieb
n J h den re an So a ſind und den einzelnen Ländern zur Verſügung ſtehen. Auch gangene Dampfer Main“ vom Norddeutſchen Lloy da T Nacht r

und die Jungfrau (am 21. und 25), iſt zunehmend, erreicht die Platzvertheilungspläne der deutſchen Abtheilung gelangen jeßt 13. d. mit der nach Havre beſtimmten ruſſiſchen Bark Kalajo welches
am 22 um 13 U. s M. Mgs die Phaſe des erſten Viertels und Tor Verſandt. Die maritime Ausſtellung macht die beſten tollidirt, die „Kalaja. iſt geſunken, der Main iſt leicht ie am obe
gewährt uns dieſe Woche abend ichen Mondſchein. Von den ortſchritte und wird in dem ſogen. Bassin de batelage 7500 ſchädigt und hat Halifax angelaufen. Nach vorgenommener Reken bleiber Merkur Wears und Venus unſichtbar uadratmeter für ſich in Anſpruch nehmen. Das Baſſin wird paratur wird der „Main ſeine Reiſe nach hier fortſetzen. dort eir

upiter erreicht im Bilde des Löwen am 22. ſeinen Stillſtand durch Ueberbrückung der Straße, welche daſſelbe von dem Aus Bremen, 17. April. Der Dampfer Se Norddeutſche aufgeſc
Und wird dann rechtläufig, d. h. er bewegt ſich von rechts nach. ſtellungspark trennt, mit letzterem verbunden werden. Von Lloyd Elbe iſt heute früh 6 Uhr in Scräe man eingetrofſa O
ünts ber von W nach O. Doch bleibt er noch längere Zeit deutſchen Firmen haben die SchiffsbauGeſellſchaften Vulkan Stettin, 17. April. Die Stettir ſind, mpfer Käti von
in ver Nähe des Fixſternes Regulus; er culminirt jetzt nach »8 Stettin, Schichau in Elbing und andere mehr ihre Bethei und „Mortha“ ſind, erſterer von New et tommend, in Stett 7. O
u. Abds. in einer Verticalhöhe von 52t,0 und geht nach 3 ü ligung in Ausſicht geſtellt. In der belgiſchen Gruppe für Fiſcherei letzterer von Stettin kommend, in New York heute wohlbehalte
Mas. im WNW. unter. Saturn befindet ſich mit rechtläufiger weſen wird ſich Oſtende ganz beſonders durch Ausſtellung eines eingetroffen. Drago
Bewegung im Bilde des Stiers (ebenfalls auf längere Zeit hin bedeutenden Aquariums hervorthun. Ein ganz hervorragendes Trieſt, 16. April. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt heute ſteinern
in der Nähe des Sternes 5 taur) und geht dieſe Woche m Intereſſe wird dann noch der JnternationalWettſtreit der ver Vormittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen. Truppe
u. Abds. im NW. unter. Uranus endlich, rückläufig in der ſchiedenen TramwavSyſteme für ſich in Anſpruch nehmen. Halifax, 16. April. Der Dampfer „Main“ vom Nord Ickingfrau hat ſeine Culmination vor 10 Abds. und ſeinen Derſelbe wird von der Antwerpener Tramway- Geſellſchaft or deutſchen Lloyd, welcher mit der ruſſiſchen Barke „Kalaja“ auf vrü ter

zwiſchen 4 und 5 U Mas. im W. Der Mond iſt ganiſirt und auf drei Linien der Avenuen, welche die Schelde Jamaika zuſammenſtieß, iſt in beſchädigtem Zuſtande hier ein ſie nich
am 19 mit Saturn, am 25. mit Jupiter in Conjunction und mit dem Ausſtellungspalaſt verbinden, ſtattfinden. gelaufen. Stadt
geht an beiden Planeten ſüdlich vorüber. Stellung der Jupiter wg 77 reußitrabanten. Um 11 U. 48 M. Abds. mittlerer Hall. Zeit ſteht Jnnpnſtrie, Handel und Verkehr. Telegraphiſche Depeſche. S
am 20. Trab. J. hinter, am 24. Trab. II. vor der Jupiterſcheibe, Die Commanditiſten der Erfurter Bank Pinckert, Lond 15. April, 9 Uhr Vormi ran den übrigen Tagen der Woche ſind zu jener Zeit ſämmt Blanchart u. Co. werden auf den 7. Mai zu einer außer London, 18. April hr ormittags. Wie die gärten
liche 4 Trabanten zu ſehen. ordentlichen General Verſammlung in welcher über „Daily News“ behaupten, ſind die geſtern im Unterhanſe nach t
eher efrehent de Withelnngtt h Gegen ſone Ktſchets. Sieittt berachei ins Seſciis aefihi mere gegebenen Erklrungen öladfiones dahin zu deuten deg

vetöſentucht c ter gſant Unterſuchung, n wer Ich Der J e x meldet: die Friedensausſichten fortdauern; wie der Standard per
er Stand der Saaten iſt laut amtlicher Berichte in ga zund R Wege e Raum Ungarn ein befriedigender. Namentlich haben die in letzter Zeit glaubt, hat England Rußland gegenüber in faſt aller v. Tre

(Raum zwiſchen den Planeten in unſerem Sonnenſyſtem) an, l niedergegangenen Regen den Herbſtſaaten viel genützt. Die Früh ſtreitigen Punkten nachgegeben. meinen
2 e mißten

l 2 4 a 4 FahBekanntmachung. Eisenbahn-Directionsbezirk Erfurt. hJn Gemäßheit des s 125 der Kreisordnung wird hiermit zur Kenntniß i ini iſe. Bi as Jder r gebracht, daß in der Kreistags-Sitzung am 26. Februar Die e (owrbinirbarer Wunbreiſe Billets mit in Stellen Vermittelung Danzi
cr. Folgendes verhandelt worden iſt: dieſem Jahre am 1. Mai und endet am 30. September. Neben der eg Vereins junger Kaufleute de Regin

Der Etat der Kreis-Communalkaſſe und des Fonds zur Deckung der bisherigen Ausgabeſtelle in Erfurt, Bahnhofſtraße 8, wird eine zweite n B v Wo
Kreis und Amtsverwaltungskoſter pro 1885186 wurde feſtgeſtellt. Ausgabeſtelle in Leipzig, Götheſtraße 9, errichtet. Die Ausgabe Be u erlin Waſſe

2) Zur Regelung des Hebeammenweſens im Saalkreiſe nach Maßgabe der dingungen ſind dahin erweitert, daß auch Billets für ſolche Touren Empfohlen von den Aelteſtn Dama
Liniſterial- Verordnung vom 6. Auguſt 1883 wurden die im Entwurfe t den, bei d der Kaufmannſchaft. im Frvorgelegten Anordnungen angenommen. verabfolgt werden, bei denen das Gebiet des Vereins deutſcher Eiſen Zexlin 0. Roſenthalerſtr. 38 ſeine

9) Der Kreistag nahm die Mittheilung des Kreis- Ausſchuſſes bezüglich der bahnverwaltungen an einem Punkte verlaſſen und an einem anderen 4 öſtUebernahme der Unterhaltungs-Koſten für drei in der Proving al Jeren Punkte wieder betreten wird, vorausgeſetzt, daß die innerhalb des Fiwtmitslieder zablen öſt
anſtalt aufgenommene unvermögende Geiſteskranke entgegen. Vereinsgebietes zurückzulegenden Strecken zuſammen immer noch min- für 6 Monate (lt. Reglemem) v. Lar

4) Die Koſten der Unterhaltung mehrerer, dem Kreiſe angehörigen blöd- deſtens 600 km umfaſſen l Neun angemeldet find folgende von 1ſinnigen Kinder in der Anſtalt zu Neinſtedt, eines blinden Knaben in n Zepen Stellen: g desder Provinzial BlindenAnſtalt und eines epileptiſchen Knaben in der Zum Anſchluß an derartige Billets werden von beiden Ausgabe- Dialen zu Neinſtedt wurden auf Kreisfonds übernommen. ſtellen auch Billets zu Touren durch die Schweiz zuſammengeſtellt und erlin Verkf., Koloniolwaare-, 7

5) e r. in r ſonen r e ten r ausgegeben. Deſtillat, daßw L r alle ede ltweher ſelber Solit ind Sahnbredt Dötinde nen Am Orte der Ausgabeſtelle wüſſen die Billets mindeſtens Sei Mobel, Braude.
für die Antesgerichte Alsl, en, Cönnern, Löbejün und Wettin aber Amtsſtunden vor Abgang des betr. Zuges beſtellt werden, auswärtigen re re An
z r unſere Kreisblatts- Bekanntmachung Beſtellungen ſo zeitig bei den Ausgabeſtellen eingehen, daß letztere für rin erw in

om 20. Mai 1884) wiedergewählt. i i reſp. U.6) Zu Schiedsmännern wurden neu reſp. wiedergewählt für den Bezirk d Amtsſtunden vom Eingang der Beſtel Fapier u. Pappen. Chef
Kroſigt der Zimmermeiſter Koch in Kaltenmark. für den Bezirk Neutz g g Lager, Delicateſſen, berender Rentier Hehne sev. in Deutleben, für den Bezirk Trotha der Kauf Exemplare des diesjährigen Hauptverzeichniſſes der Strecken- Branche. erei
S in Trotha, für de Bg der Coupons nebſt einer Ueberſichtskarte ſind zum Preiſe von 40 bei er x Preun n e e e We hennehe her a hen etg genommen Aue gete eng de haben be

Gocren Albert Nietzſchmaun in Groebers. welchen auch im Uebrigen alles Nähere zu erfahren iſt. Confect., Jnpom und C.
7) W n 7 det Winmüſſien zzr etſtellung von J an Erfurt, den 13. April 1885. 4520 v Branche. atelle des verſtorbenen Amtsrat agel wurde der eramtmann e e 3 quareher Rothenboeg hewte Königliche Eiſenbahn Direction. Sertf. Manufactur nach8) d die r II. e r a 2 S r Lamypen Gefeeſitzer Ehlers Schiepzig zum Mitgliede und der Gutsbeſitzer Leinekamp--Lettewitz zum Stellvertreter im II. Bezirk der Mühlenbeſitzer Aucetion e Compt. u. Lager, Luxus weite
r und der Gutspächter Heucke- Groebers zu Stellver- 8 in m auſtretern gewäblt. Mittwoch, den 22. April 1885, von 9 Uhr Vorm. ab ſoll Damen i ni amen Confectionn 9 BSerner gewap „EinſchätzungsCommiſſion: das zum Betriebe der Guano- Fabrik hier gehörig geweſene Branche. Lozt wort

W n Sänige Lobe Wieyer Rothen Jnventar, todtes wie lebendes, im Grundſtücke Berliner Straße 29 r u. Lager, Kurz Lall
un burg Fabrikbeſfiher Karl Nagel Trotha Steinige-Rabat, Guts hier gegen ſofortige Baarzahlung im Einzelnen meiſtbietend ver yoranansen v a alanterie nd t

beſißer Brandt Schwerz, Gutsbeſitzer Weſche-Raunitz, Schulze ſteigert werden. Hijouteriew. Bran Prer
Cönnern, Schönbrodt-Hsmünde. Zur Verſteigerung kommen unter Anderem: München Lager, Verkf., Kleider undd v. in die Commiſſion zur Begutachtung der Klaſſenſteuer-Reclama 14 d d i 4 iſt, 7 fabrik. Wei4 tionen: Pfer e Pfer egeſch rre, Rüſt, Jauchen Erfurt Verkf. Manufacturw. u.Schmidt Chnperr Zorn Autenbea, J edt Dalena. 3 Feder-Rollwagen, 1 Dampfkeſſel, 1 Häckſelma Modew. batg

i C. s-Commiſſion: 9 33 jſRoig. Lobe Weſge Hans Scönbrodt Osmünde. ſchine, 2 CylinderDurchwürfe, verſchiedene Acker en e e.
10) Die auf 7420 Mark veranſchlagten Koſten der Bepflanzung der im ver geräthe, Handwerkszenug, Betten, Säcke I. ſ. w. Branche. ger. haben.

1 ger erbauten Kreg dauſeen ſonach Fem n Ebenſo ſollen gleichzeitig einige Gebände auf Gassel Vaßß e 4 Berr rei tags aus den Ueberſchüſſen der Kreis- Sparkaſſe en nomen Abbruch verſteigert werden. j. a rn Reiſe gornbraatwer
t Halle a/S., den 13. April 1885. Die zu verſteigernden Gegenſtände können vom 15. April d. J. iisas e rz r gani Der Königliche Landrath des Saalkreiſes ab Nachmittags im Grundſtücke beſichtigt werden. h Brä ſiebeh Am Tage der Auction früh 8 Uhr wird ein Omnibus zur Park werh Geheime Regierungs Rath freien Fahrt nach dem Grundſtücke am Blücherplatze bereit ſtehen. Rürnders Reiſe, Lnxuspapier. Stil

i C. v. KrosigkK. Leipzig, am 4. April 1885. [4286 Branche. e S.D ie Guano Fabrik i Süddeutschland Reiſe, Margarinbutter d

h 7 abrik. umn im Leipz. Kreiſe, feiner Herrenfitz, Schloß von Samter Comptoir, Nutzhoh rühJ ergu reizendem Garten und Park umgeben, unmittelbar in Liquidation. rn t Reiſe, Deſtil Veſ
t an Stadt u. Bahn gelegen, brill. Gebäude, Bren- Irrn s 4 t b C 3 2nerei, Areal 617 Morgen pa. Boden in höher Cultur incl. 65 Mor d Landwirthſchaftlicher Perein püsseltorf r oper es v das

e gen ganz vorzügl. Flußwieſen, gutes Inventar (Milchverkauf), iſt für t130,000 bei Anzahlung und feſter Hypothek verkäuflich. Ernſtl. der Kreiſe Kitterfeld und Delitzſch. D C fehlen wa Be
3 Selbſtrefl. erhalten koſtenfreie Auskunft. [4556 itgliedern und ſonſtigen Intereſſenten zur Nachricht (und w r mittelunn r die in Bezugnahme auf die letzte Verſammlung in Bitterfeld), r v enverr
m Leipzig. 5 aß die Unterilp'ſche Kartoffel-Pflanzgruben- Maſchine vorausſichtliraingeise Merzenich Co. r sbei Seelhauſen täglich arbeiten wird und beſehen werden kann. e e

h

SebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. e
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s geht ſoeben folgendes Schreiben zu:h a Halle, den 16. April 1885.
die Redaktion der Halliſchen Zeitung

ier.
In den Nummern 81, 82 und 85 hat die SaaleZeitung

cärzuch aus dem Leſerkreiſe eine Anzahl intereſſanter Mit
elungen über die Epiſode der Fähnriche in dem Gefecht
i Halle am 17. Oktober 1806 gebracht. Das gegebene
Jaterial war weder vollſtändig noch verarbeitet.

Vielleicht intereſſirt es die Leſer Jhres geſchätzten Blattes,
zher dieſen Vorfall eine Darlegung zu erhalten, welche zwar
nicht aus der Feder eines Militärs ſtammt, aber den Vorzug
der Benutzung des authentiſchen Materials ſoweit
zaſſeide in der Literatur erreichbar iſt, wohl für ſich in Anſpruch

darf.nehmen Hochachtungsvoll
Taeglichsbeck.

Kgl. Oberbergrath.

Das Jufanterie- Regiment v. Treskow Nr. 17)
bei Halle a/S. am 17. Oktober 1806.

Am Freitag dem 17. October 1806, wurde der
General der Kavallerie Herzog Eugen von Württemberg,
Befehlshaber der 11 bis 12,000 Mann ſtarken Preußiſchen
Reſervearmee, im Gefecht bei Halle a/S. von dem Fran-
zöſiſchen Marſchall Bernadotte Prinzen von Pontecorvo,
mit überlegener Truppenmacht geſchlagen. Das Preußiſche
Corps, aus Truppen, welche in Oſt und Weſtpreußen und
in den angrenzenden Polniſchen Landestheilen (Neuoſt-
und Südpreußen) garniſonirt hatten, beſtehend, hatte ſich
bei Halle geſammelt und war dort auch nach Eingang
der Nachricht von dem unglücklichen Ausfall der Doppel-
ſchlacht bei Jena und Auerſtädt (14. Oktober 1806) ſtehen
geblieben. Der go oßte Theil deſſelben hatte ſich in der
Nacht vom 16. zum 17. Oktober in einem Lager befunden,
welches ſüdlich der Stadt Halle mit dem rechten Flügel
am oberen Galgen-Thor mit dem linken unweit Beeſen,
dort einen Haken bildend, mit der Front gegen die Saale,
aufgeſchlagen war.

Der wte Thel. Diviſionen Dupont, Rivaut und Drouet
von Querfutrhaus imchafſtädt marſchirte Feind überfiel am
17. Oktober Morgens in Paſſendorf das vorgeſchobene
Dragoner Regiment Graf Hertzberg (Nr. 9), erſtürmte die
ſteinerne hohe Brücke vor Halle und warf die Preußiſchen
Truppen welche die 3 hinter einander liegenden Saale
drücken und die Pulverweiden vertheidigt hatten ſoweit
ſie nicht geblieben oder gefangen genommen waren, in die
Stadt hinein. Das aus dem Lager abziehende Gros des
Preußiſchen Corps wurde am oberen Galgen, dem Schimmel-
und Steinthore von den aus der Stadt und den Vor-
gärten hervordringenden Franzoſen heftig angegriffen und
nach tapferer Gegenwehr in 2 Abtheilungen nach Oppin
und nach Hohenthurm zurückgeworfen. Der Verluſt der
Franzoſen beſtand nach v. Höpfner?) in 13 todten Offi-
zieren, 26 ſchwer verwundeten (ohne die des Regiments
v. Treskow) 74 gefangenen Offizieren etwa 5000 Ge
meinen an Todten Verwundeten Gefangenen und Ver-
mißten, 11 Geſchützen (ohne die Regimentskanonen) und
4 Fahnen.

Zu dem Corps des Herzogs von Württemberg gehörte
das Jnfanterie-Regiment v. Treskow (Nr. 17), welches in
Danzig ſeine Garniſon hatte. Es war ein berühmtes
Regiment der alten Armee, bekannt durch ſeine glänzende
Waffenthat bei Neuſtadt in Oberſchleſien vom Jahre 1760.
Damals als Regiment v. Manteuffel wurde es als es
im Frühjahr zu den Seiten eines Transports von 100 Wagen
ſeine Kantonnirungs-Quartiere bei Neiße verließ, von
4 öſterreichiſchen Kavallerie-Regimentern unter General
v. Laudon angegriffen, ſchlug ſich jedoch mit einem Verluſt
von 140 Mann und wenigen Wagen durch die Uebermacht
des Feindes welcher 300 Mann verlor, glücklich durch.
Die Aufforderung, ſich zu ergeben, welche mit dem Zuſatz,
daß andernfalls Alles niedergemetzelt werden würde,
von Laudon erlaſſen wurde, hatten die tapferen Pommern
in urkräſtigem Plattdeutſch durch eine nicht wiederzugebende
Antwort zurückgewieſen.

Auf dem Vormarſch nach Halle hatte das von ſeinem
Chef General-Major v. Treskow befehligte Regiment
bereits in Aſchersleben Kenntniß von der Niederlage der
Preußiſchen Hauptarmee bei Jena und Auerſtädt erhalten,
jedoch den Vormarſch fortgeſetzt, um das Lager bei Halle
zu erreichen.“) Es hatte am 16. Oktober auf dem linken
Saale Ufer Wettin gegenüber (bei Schwittersdorf) Nacht-
quartier gehabt und kam am 17. Morgens gegen 9 Uhr
nach Dölau. Da man hier den Kanonendonner von dem

An

Gefecht bei Halle hörte, ging es in beſchleunigtem Marſch
weiter an der Dölauer Haide rechts vorbei in der Richtung
auf die vorliegenden Weinberge zu. Dieſer Marſch war
von Patrouillen der franzöſiſchen Diviſion Drouet beobachtet
worden welche auf dem Wege von Teutſchenthal nach
Halle marſchirte und nunmehr mit einem Theil ihrer
Truppen den Rand der Dölauer Haide beſetzte, um den
Preußen in den Rücken unde die rechte Flanke zu fallen,
und dieſelben von vorn aus dem damals Nettelblatt ſchen
Weinberge ſüdlich der Gimritzer Schäferei heftig beſchoß.

Das Regiment v. Treskow beſtand aus 2 Musketier
bataillonen zu 5 Compagnieen in einer Sollſtärke von

E. v. Ppwep Der Krieg von 1806 und 1807, 2. Auflage,
Berlin 1855 Band II S. 41-61.

v. Höpfner a. a. O. II S. 59.
F. Kugler: Geſchichte Friedrich des Großen (mit Jllu

ſtrationen von Ad. Menzel) Leipzig 1840 S. 440, wo der Vor
gang abgebildet iſt, und J. W. v. Archenholz: Geſchichte des
ſiebenjährigen Krieges, Leipzig 1874 S. 2599. Jn dem Pracht
werk: Die Hohenzollern und das deutſche Vaterland von Dr. Graf
StillfriedAlcantara und Profeſſor Dr. Kugler München 1884,
de 205 und 206 iſt durch Bild und Schrift der Beſuch Friedrich

es Großen an den Lagerplätzen des Regiments v. Manteuffel
am Vorabend der Schlacht bei Leuthen (1757), an welcher es
rühmlichen „Antheil hatt, geſchilderte.

w. Höpfner a. a. O. II S. 57 ff. und P. A. W. v. Hincke.Deſchreibung der Affäre bei Halle zwiſchen den Franzoſen und
einem Preußiſchen Reſervecorps den 17. Oktober 1806, ohne An

gabe d r S. 38 ff.Auf dem Plan bei v. Höpfner (Pl. IV).(Barth's) Weinberg genannt.
v. Höpfner a. a. O. I. S. 50.

Leuenberg's

Halle, Sonntag, 19. April 1885.

54 Officieren, 120 Unterofficieren, 39 Spielleuten und
1400 Gemeinen, außerdem zur Bedienung der 4 Bataillons-
eſchütze 2 Artillerieunteroficieren, 34 Artilleriſten und
0 Zimmerleuten. Von den 10 Compagnieen war eine

mit der Bagage vor Beginn des Gefechts nach Magdeburg
zurückgeſchickt worden.

Als das Regiment den Feind vor ſich ſah, ſetzte es
ſich unweit der Gimritzer Schäferei mit ſeinen 9 Compagnieen
en ligne und marſchirte, die beiden Bataillone neben-
einander, in drei Gliedern mit klingendem Spiel und
ſchlagenden Tambours vorwärts. Jedes Bataillon hatte
2 Fahnen, welche in der Mitte eines jeden, je eine („Leib-
fahne“ beim 1., „Avancirfahne“ beim 2. Bataillon ge-
nannt) beim Avanciren 8 Schritt vor dem 1., die beiden
anderen („Retirirfahnen“ genannt) im 1. Gliede von
„Junkern“ (damals kaum dem Knabenalter entwachſenen
Portepeefähnrichen) und zwar die ſogen. Retirirfahnen von
den die Leib und Avancirfahne von den älteren
Junkern getragen und von je zwei Feldwebeln begleitet
wurden. Wie weit das Regiment in dieſer Weiſe
vorgegangen iſt, darüber findet ſich in den vor-
handenen Quellen inſofern ein Widerſpruch, als es nach
v. Höpfner bis zum Barth'ſchen Weinberge, welchen es
mit dem rechten Flügel „beſetzte“, während der linke gegen
die Saale ſtand, gekommen iſt. Nach v. Hincke dagegen
erreichte es den vom Feinde mit 2 Kanonen beſetzten
Nettelblatt'ſchen Weinberg nicht. Jn jedem Falle wird
der Rückzug angetreten worden ſein, weil man ſich in der
rechten Flanke und im Rücken umgangen ſah. Zwar wurde
die feindliche Kavallerie, welche zu dieſem Zweck nach der
Dölauer Heide trabte, durch einige Schüſſe der Bataillons-
kanonen zunächſt vom Vorgehen abgehalten, doch war es
nicht zu verhindern, daß der Feind den Waldrand mit
Infanterie und einer Batterie beſetzte. Die Preußen traten
den Rückzug bataillonsweiſe, zuerſt in Linie, dann in zwei
Carrees (eins zu 5, das andere zu 4 Compagnieen) an.
Der Feind verfolgte lebhaft in Tirailleurſchwärmen, welche
durch ihr Feuer große Verluſte brachten. Anfänglich hielten
die Bataillonsgeſchütze die Franzoſen in verhältnißnäßiger
Entfernung und der Rückzug ging trotz der Verluſte ge
ordnet vor ſich. Von Zeit zu Zeit hielten die Carrees
und feuerten; trotzdem kam der Feind immer näher heran.
Das ſchließende Bataillon gerieht in ſeinem Carree in Un
ordnung, als es links herumſchwenkte, um eine ſumpfige
Wieſe und einen Graben in der Richtung nach Cröllwitz
zu umgehen, und als in dieſem Augenblick einige Granaten
in daſſelbe einſchlugen. Das Bataillon an der Spitze war
zur Aufnahme ſtehen geblieben, wurde aber durch den An
drang der Mannſchaften aus dem aufgelöſten Carree eben-
falls in Verwirrung gebracht. Die ganze ungeordnete
Maſſe wurde nun von dem mächtig nachdrängenden Feinde
in den nach der Cröllwitzer Papierfabrik führenden Hohl-
weg geworfen. Hier blieben die Bataillonsgeſchütze ſtehen,
nachdem die meiſten Pferde und Bedienungsmannſchaften
erſchoſſen waren. Hinter den Häuſern und Hecken des
Dorfes Cröllwitz vertheidigten ſich die Preußen noch eine
Zeit lang, verſuchten auch, ſich jenſeits des Weges auf
dem Gehänge des Ochſenberges wieder zu ordnen. Allein
umgangen und von der Uebermacht erdrückt, durch die
Saale vom weiteren Rückzug abgeſchnitten, wurde, was
vom Regiment noch nicht niedergemacht war, nach tapferer

und nach dem Verluſt von 200 Todten und
noch mehr an Verwundeten und Gefangenen zur Er-
gebung gezwungen. Viele Preußen ſuchten ſich durch
Schwimmen zu retten; doch nur wenige entkamen.
Von den Officieren blieben oder ſtarben an ihren
Verwundungen der („würdige“?) Oberſt von Engel-
brecht, bei der Papiermühle tödtlich verwundet und
in der folgenden Nacht geſtorben, Major von Schmettau
und Kapitän von Glaſow. Schwer verwundet waren
die Kapitäns Graf v. Krokow und Graf von Rittberg
ſowie der Fähnrich v. Gruben. Jn Gefangenſchaft ge-
riethen außer den Letztgenannten der Regimentschef
Generalmajor v. Treskow*), die Majors v. Mitzlaff, von
Eſſen und v. Glaſenapp, die Kapitäns v. Oſten, v. Stein-
wehr, v. Beſſel, v. Grollmann, v. Freihold, die Prem.
Lieutenants von Lerchenfeld, von Herr, von Podewils,
v. Wnuck, v. Rahmel, v. Bichowsky, die Secondelieutenants
Graf v. Hohenzollern, v. Schaper, v. Böhn, v. Falken-
berg, v. Drygalsky, v. Wuſſow, v. Lettow l., v. Gottberg,
von Bilow (dieſe beiden letzteren waren Adjutanten), von
Platen, v. Pirch, v. Fock (Adjutant), v. Lettow II., die
Fähnriche v. Lützow J., v. Schaper, v. Platen, v. Röll,
v. Fuchs und v. Strantz, im Ganzen 37 Offiziere

So endete im ruhmvollen, aber unglücklichen Kampfe
ein tapferes Regiment der alten Preußiſchen Armee, deſſen
braves Verhalten bei ſeinem Untergange ſelbſt dem Feinde
Bewunderung abgenöthigt hat Seit ſeiner Errichtung

Nach F. R. Schilling: Geſchichte des Krieges Preußens
und Rußlands mit Frankreich und dem Rheinbunde, Halle ohne
Jahreszahl, (nach der Vorrede 1807 geſchrieben) S. 24 Anmerkung,
e Unteroffiziere und Gemeine verwundet und gefangen
worden.

Schilling ebendaſelbſt. Nach der „Rangliſte der Herren
Generale und ſämmtlicher Stabsoffiziere der Armee“, Anhang
zur „Rangliſte der Königlich Preußiſchen Armee für das Jahr
1802“ S. X und XI war Oberſt v. Engelbrecht im Jahre 1806
60 Jahre alt, 43 im Dienſt.

Nach der vorangegebenen Quelle S. VI. und VII. 64
Jahre alt, 49 Jahre im VDienſt.

9 P. A. W. v. Hincke a. a. O. S. 39-42
Die „Rangliſte der Königl. Preuß. Armee für das Jahr

1806, mit Nachrichten über das nachherige Verhältniß der darin
aufgeführten Officiere und Militärbeamten“, 2. Aufl., Berlin,
1828. S. 108--110, weiſt in den beiden Musfketierbataillonen des
Regiments v. Treskow 64 Officiere nach, von denen für das
gemeinſam mit dem Regiment v. Kauffberg (Nr. 51) gebildete
Grenadierbataillon v. Schmeling 9 und als zum 3. Musketier-
Bataillon commandirt 7 abgehen, ſo daß 48 Officiere für die beiden
Batailloneverbleiben. Bei dem Grenadierbataillon v. Schmeling,
welchesmit dem Gros des Reſervecorps ebenfalls bei Halle ge
fochtenhatte, wurden von Officieren des Regiments v. Treskow der
Major v. Schmeling, Kapitän v. Liebeherr und Prem. Lieut.
v. Horn ſchwer verwundet Kapitän v. Liebeherr gerieth zudem
noch in Gefangenſchaft.

6) Schilling a. a. O. S. 24 Anmerkung.

Fierte Beilage zu 91 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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im Jahre 1693 hatte es gegen Türken, Franzoſen,Schweden, Oeſterreicher, Sach und Ruſſen mit ſtets
gleichbleibender Tapferkeit gefochten

Von den Officieren dieſes Regiments ſind zwei (die
Secondelieutenants v. Platen und v. Taubenheim) 1807,
zwei andere (die Secondelieutenants von Platen und von
Strantz) 1813 auf dem Felde der Ehre geblieben, kein
Officier iſt deſertirt.

Das 3. Musketierbataillon des Regiments v. Treskow,
welches als Beſatzung von Danzig zurückgeblieben war,
nahm an der ruhmvollen Vertheidigung dieſer Feſtung
Theil und wurde gegen Ende 1807 mit anderen Truppen
theilen, welche ebendaſelbſt gekämpft hatten, dem Pommer-
ſchen, nachher 2. Brandenburgiſchen Jnf.- Regiment ein-
verleibt und, als dieſes in Folge der Pariſer Convention
vom 8. Sept. 1808 aufgelöſt wurde, ſpäter zur Bildun
des jetzigen 1. Schleſi chen Grenadier- Regiments Nr. 1
verwendet?).

Mit dem Untergange der beiden Bataillone des Regi-
ments v. Treskow bei Halle ſteht im engſten Zuſammen-
hang eine durch mündliche Ueberlieferung, Dichtung und
Bild vielfach ausgeſchmückte Epiſode, welche trotz aller
darüber beigebrachten Einzelheiten von der Kritik vielfach
angezweifelt worden iſt. Es iſt dies die Erzählung
von den ihre Fahnen bergenden Fähnrichen des Regiments
v. Treskow.

v. Höpfner“), welcher trotz mancher ihm nachgewieſener
Unrichtigkeiten in der Darſtellung mit Recht als der ſach
kundigſte und unbefangenſte Geſchichtsſchreiber des unglück
lichen Krieges von 1806/07 gilt und denſelben unter Be
nutzung des vorhandenen amtlichen Materials bearbeitet
hat, erwähnt in der 1. Auflage ſeines im Eingang ange-zogenen Werks dieſen Vorgang nicht?). Jn der 2. Auflage

(1855) erzählt er darüber Folgendes
„Die Portepee Fähnriche Kleiſt und Könitz ſuchten

„ihre Fahnen zu retten; der Erſtere warf die ſeinige in
„die Saale, der Letztere warf ſich ſelbſt mit der Fahne in
„das Mühlengerinne, wurde aber ans Ufer getrieben und
„fiel dem Feinde in die Hände. Auch der Fähnrich Platen
„nahm die Fahne eines gefallenen PortepeeFähnrichs und
„ſteckte ſie unter den Waſſerſpiegel neben dem Wehr der
„Mühlräder.“

Zunächſt muß darauf hingewieſen werden, daß es ſich
hier um die die Fahnen tragenden „Junker“ (Portepee
Fähnriche) v. Kleiſt und v. Könitz und um den „Fähnrich“
n v. Platen handelt. Jn der alten Armee
hatten die jüngſten Lieutenants die Bezeichnung „Fähnriche“
im Gegenſatz zu den wirklich die er tragenden Porte-
peeFähnrichen I Dieſer Umſtand macht es er
klärlich, daß nur der „Fähnrich“ v. Platen als der fünft
jüngſte Lieutenant (unter 11 Fähnrichen) in der Rangliſte
des Jahres 1806 aufgeführt iſt, die beiden vorgenannten
„Junker“ aber nicht erwähnt ſind, weil die Rangliſte von
damals wie die jetzige nur die Namen der Officiere enthält.

Ueber den Vorgang ſelbſt iſt weder in den Akten über
das Gefecht bei Halle noch in den Unterſuchungsakten des
Regiments v. Treskow, welche von der dazu beſtellten
JmmediatUnterſuchungscommiſſion aufgenommen wurden,
noch endlich in den Liſten der Officiere und Junker, welche
über den Verbleib derſelben aufgeſtellt wurden ein Wort
geſagt. Der vorhin als gefangen aufgeführte Premier-
lieutenant v. Wnuck des Regiments v. Treskow hat ſich
ſogar am Schluß ſeines ausführlichen, an das Unter
ſuchungstribunal erſtatteten Berichts dahin geäußert:

„Jm letzten Augenblick hätte er (der Regimentschef)
„noch an die Fahnen denken und den Befehl zur Ver-
„nichtung geben ſollen; ſie durften nur zerbrochen und in
„den hier reißenden Strom geworfen werden, anſtatt daß
„alle vier dem Feind in die Hände fielen.“

Dem gegenüber hat ſich die Ueberlieferung mit
manchem ausſchmückenden Zuſatz dahin erhalten, daß
die beiden Fahnenjunker v. Kleiſt und v. Platen, als jede
Ausſicht auf Rettung des Regiments v. Treskow ver-
ſchwunden war, beſchloſſen, mit ihren Fahnen die Saale
zu durchſchwimmen. Als man ihnen die zweifelloſe Erfolg-
loſigkeit ihres Vorhabens vorſtellte, ſollen ſie ausgerufen
haben: „Und wenn wir untergehen, ſo ſollen doch unſere
„Fahnen mit uns verſinken und den Franzoſen nicht in die
„Hände fallen.“ Sie knüpften dann die Fahnenſtangen
feſt in ihre Uniformen ein, befeſtigten, Einer dem Andern
helfend, mit dem Bandelier des Fahnenſchuhs und dem
Ueberzug der Fahnen dieſe an ihren Leibern und ſtürzten
ſich in den Strom, welcher ſie fortriß und mit ſammt den
Fahnen in ſeiner Tiefe begrub. Dieſer Ueberlieferung
entſpricht ein früher viel verbreiteter Kupferſtich, deſſen
Unterſchrift die beiden Fahnenjunker v. Kleiſt und v. Platen,
welche er von dem felſigen Saale-Ufer mit flatternden
San zum Sprung in den Fluß bereit darſtellt, als die

elden dieſer muthigen That bezeichnet.
Uebrigens iſt es bekannt, daß auch von anderen Regi-

mentern und Gefechten (z. B. von Saalfeld ſich die
Tradition von der gleichen Heldenthat zweier Junker er

„Stammliſte aller Regimenter und Corps der Königl.
Preußiſchen Armee“. Berlin 1798. S. 40-42.

Rangliſte 1806 S. 108--110. Die Deſertionen von Preußi-
ſchen Officieren während des unglücklichen Feldzugs 1806,/07
waren nicht ſelten. Von dem Regiment Garde (Nr. 15) ſind
z. B. 2, von dem Jnf. Regiment v. Arnim (Nr. 13) Garniſon
Berlin 3 Seconde-Lieutenants deſertirt, Rangliſte 1806, S.

3, 5 W u ind5) Rangliſte 1806 S. und Alt: „das Königlich Preußiſcheſtehende Heer“, Berlin 1869, 1. Theil S. 135. lich Preukſche

Weſtermann's Monatshefte 1861/62 Band 11 und Saagle-
Zeitung 1885 Nr. 82 und 85.

Generalmoajor und Direktor der Königlichen allgemeinen
Kriegsſchule (der jetzigen Kriegsakademie) in Berlin.

Militärwochenblatt 39. Jahrgang, Berlin 1855 Nr. 5
nichtamtliche Mittheilungen unter 2.

A.. a. O. II. S. 59 Anmerkung.
Militärwochenblatt a. a. O.

S niſche Wehrzeitung, 6. Jahrgang, Potsdam 1851.
D. 54 0*.

Ebendaſelbſt S. 3502.
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halten hat. Guter Jnformation zufolge iſt daſſelbe in
dem Bericht eines Kapitäns eines Pommerſchen Regiments
an die Unterſuchungs- Commiſſion von einem Fähnrich
ſeines Regiments mit dem Zuſatz erzählt worden: „ein„Analogon zu der Heldenthat der d im Regi-
„ment Lrestew Es erſcheint daher als ſicher, daß die

ſelbe Sache bei verſchiedenen Regimentern in jenem un
glücklichen Kriege vorgekommen und vielleicht bei dem einen
oder anderen eine Verwechſelung in dieſer Beziehung in
den Berichten untergelaufen iſt.

Es iſt nun intereſſant, zu verfolgen, wie ſich der
Vorfall in den Berichten von Zeitgenoſſen und namentlich
auch von ſolchen, welche an Ort und Stelle haben Er-
kundigungen einziehen können, darſtellt.

ie vorerwähnte, im Jahre 1807 geſchriebene und in
Halle (bei Johann Carl Dietlein) erſchienene „Geſchichte
des Krieges Preußens und Rußlands mit Frankreich und
dem Rheinbunde“ von F. R. Schilling ſagt auf Seite 24
in der Anmerkung darüber Folgendes:

„Die Fahnenjunker v. Kleiſt (aus Pommern) und
„v. Könitz (ein Ansbacher) ſtürzten ſich mit ihren Fahnen
„in die Saale, um dieſelben dem Feinde nicht zu über-
„geben. Die Franzoſen ſahen es und zogen ſie mit den
„Fahnen wieder heraus.“

Hier iſt zunächſt die Verſchiedenheit der Namen, gegen
über der mündlichen Tradition zu beachten, inſofern neben
v. Kleiſt der Junker v. Könitz an Stelle v. Platen's er-

eint.h Ganz ebenſo wird die Thatſache in dem

„Augenzeugen von dem Feldzuge, der während der Monate
„September und Oktober 1806 unter dem Kommando des
„Fürſten zu Hohenlohe-Jngelfingen geſtandenen KöniglichenJe ſhiſchen und Churfürſtlichen ſächſiſchen Truppen“ von

R. v. L. (Rühle von Lilienſtern), Tübingen, in der J. H.
Cotta'ſchen Buchhandlung 1807, 2. Theil, S. 71 geſchildert:

„Die beiden Fahnenjunker v. Kleiſt und von Könitz,
„welche die Fahnen des 2. Bataillons trugen, warfen ihre
„Fahnen in die Saale der Letztere ſtürzte ſich ſelbſt
„in den Fluß, allein die Franzoſen zogen ihn heraus und
„retteten ihm das Leben.“

Das gleichfalls bereits eitirte Buch von P. A. W.
v. Hincke welcher Premierlieutenant in dem bis zum
Ausbruch des Feldzuges zu Halle liegenden Jnfanterie-
Regiment v. Renouard (Nr. 3)2) geweſen iſt, bemerkt auf
Seite 29 in der Anerkennung über dieſen Vorfall Nach
ſtehendes:

„Vielleicht hat dieſes, daß man Preußen in das Waſſer
„ſpringen ſah, zu dem Gerücht Anlaß gegeben, daß ſich
„einer oder, wie Manche wollen, zwei Fahnenjunker mit
„ihren Fahnen in die Saale geworfen hätten. Die Junker
„von dem Regiment v. Treskow leben anjetzt noch, ſind
„gegenwärtig in Nancy in der Gefangenſchaft und wederſie noch ein Officier vom Regiment weiß davon mehr als

„was ſie gehört und geleſen haben; auch eroberten die
„Franzoſen 4 Fahnen, welche nur dem Regiment v. Treskow

„gehörten.“
Der Umſtand, daß der Verfaſſer dieſer Schrift zu

Halle in Garniſon geſtanden hat, giebt ſeiner Behauptung
um deswillen keinen beſonderen Vorzug auf Glaubwürdig-
keit, weil das Regiment v. Renouard an dem Gefecht von
Halle nicht betheiligt geweſen iſt.

Jn dem kurz vor der Hincke'ſchen Schrift herausge-
gebenen 8. Hefte der bei Peter Hammer in Amſterdam
und Köln 1807 erſchienenen „neuen Feuerbrände“ iſt auf
dem Vorderumſchlage die That der beiden Fahnenjunker
abgebildet, zu welcher ſich auf der Rückſeite des Jnhalts-
verzeichniſſes folgende Erklärung findet:

„Bei Dölau aber ward ſein (des Generals v. Treskow)
„Regiment von einer bedeutenden Uebermacht umringt und
„aller bewieſenen Bravour ungeachtet theils niedergehauen,
„theils gefangen gemacht. Hier zeigten die beiden Fahnen-
„junker dieſes Regiments v. Kleiſt und v. Platen eine
„ſeltene Entſchloſſenheit und echten Muth. Von dem Feinde
„hart an die ſteilen Ufer der Saale gedrängt, wählten ſie,
„um nicht gefangen zu werden, freiwillig den Tod und„ſtürzten ſich mit ihren Fahnen in die Fluthen.“

Eine Anmerkung fügt hinzu:
„So erzählen öffentliche Blätter dieſes Faktum. Nach

„der Behauptung des Papierfabrikanten Keferſtein, ohnweit
„deſſen Mühle es ſich zutrug, iſt nur der Junker v. Kleiſt
„in die Saale geſprungen, ein Herr v. Platen aber nicht
„geſehen worden, auch ſoll ein ſolcher in dem Regiment
„v. Treskow gar nicht gedient haben. Jener v. Kleiſt
„iſt aber wirklich mit ſeiner Fahne, welche er ſich vorher
„beſonnen um den Leib wickelte, in die Saale geſprungen;
„ob er aber darin ertrunken ſei, haben die Leute des
„Papierfabrikanten Keferſtein nicht geſehen, jedoch iſt dieſes
„ſehr wahrſcheinlich, weil er ſonſt vom Könige für dieſe
„außerordentliche Pflichterfüllung gewiß ganz beſonders
„würde ausgezeichnet worden ſein.

„Nota des Redakteurs.“
Jn dem „mit Benutzung amtlicher Quellen bearbeiteten“,

vorerwähnten Werke von Alt iſt über die Kataſtrophe
von m geſagt:

„Das Regiment (von Treskow) mußte nach tapferem
„Widerſtande, nach Verluſt von über 200 Todten und
„mehreren hundert Verwundeten auf der Dölauer Heide die
„Waffen ſtrecken. 2 Fahnen fielen dem Feinde in die
„Hände, die beiden anderen wurden durch den Heldenmuth
r Träger gerettet (Junker von Platen, von Kleiſt,
„v. Könitz).“

Auch wenn man von der ſagenartigen e
ganz abſieht, findet man faſt in jeder dieſer Darſtellungen
ein anderes Bild des von dem einen Berichterſtatter ganz
eleugneten Vorganges. Bald iſt die Rede von zweiSuntem, die einmal v. Kleiſt und v. Könitz, das andere

Mal in Uebereinſtimmung mit der Tradition und den
Bildern v. Kleiſt und v. Platen genannt werden, bald,
wie bei v. Höpfner und Alt, von dreien. Jn allen Be
richten außer dem Alt'ſchen werden 4 Fahnen angegeben.
Soviel iſt allen Darſtellungen außer der in den Feuer
bränden gemeinſam, daß alle genannten Fähnriche aus dem

Die Vorrede iſt im
Rangliſte 1806 S. 58.
Es hatte am 14. Oktober 1806 bei Auerſtädt gekämpft.
Preußiſche Fgbrggitung a. a. O. S. 3503.
Das Königlich Preußiſche ſtehende Heer, Berlin 1869,

I. Theil, S. 136.

anuar 1808 geſchrieben.

Kampfe mit dem Leben davon gekommen, allerdings aber
gefangen enommen worden ſind.

on dem damaligen Portepee-Fähnrich v. Kleiſt weiß
man, daß er im Jahre 1808 als Kriegsgefangener zu Toul
geſtorben iſt, während v. Könitz in demſelben Jahr aus
der franzöſiſchen Gefangenſchaft zu Nancy entlaſſen worden
iſt und den Preußiſchen Dienſt mit dem Charakter als
Secondelieutenant quittirt hat. Aus dieſer ihm zu Theil

ewordenen Beförderung wird man auf ſein qutes Verhalten im Felde ſchließen und daraus eine Beſtätigung der

über ihn berichteten Heldenthat entnehmen dürfen.
Einen Portepeefähnrich (Junker) v. Platen hat

es nachweislich im Jahre 1806 beim Regiment v. Treskow
nicht gegeben, wohl aber, wie bereits erwähnt, außer den
beiden ſpäter gefallenen Secondelieutenants dieſes Namens
einen Fähnrich v. Platen“). Dieſer Letztere, welcher im
Jahre 1828 Kapitän im Garde-Reſerve-Jnfanterie- (Land-
wehr) Regiment dem jetzigen Garde-Füſilier-Regiment,
geweſen iſt, hat über den Vorfall ſpäter angegeben, er
habe in dem Gefecht auf dem Hofe der Cröllwitzer Papier-
mühle dicht neben ſich einen Fahnenträger ſinken ſehen und
ſich alsbald mit der Fahne deſſelben nach der ruhigeren
Seite des Hofes gewandt, um ſie zu bergen, habe ſich
aber nach wenigen Schritten an der Saale unweit des
Mühlwehrs befunden und daher Nichts thun können, als
die Fahne unter den Waſſerſpiegel neben dem Wehr der
Mühlräder zu ſtecken, wo er, wie es ſeinem Gedächtniß
vorſchwebe, noch eine zweite Fahne neben ſich geſehen
Denn Nach zurückgekehrt, ſei er von mehrerenranzoſen angegriffen, von Guten niedergeriſſen und ge

fangen worden.
Derſelben Quelle zufolge hat der frühere Beſitzer

der Cröllwitzer Papiermühle Herr Keferſtein ausgeſagt,
daß er als 14jähriger Knabe am Tage des Gefechts bei
Halle ſeine Eltern über die Saale nach Trotha gefahren
habe und dann nach der Papiermühle zurückgekehrt ſei.Als das Gefecht näher gekommen, habe er ſich einen Verſteck

unter dem Strauche einer Vertiefung hinter der Mühle
geſucht und von dort aus geſehen, wie ein Fahnenjunker
mit ſeiner in das Mühlengerinne geſprungen, nach
einiger Zeit aber ans Ufer getrieben und dort in die Hände
des Feindes gefallen ſei.

Nach dieſen im Weſentlichen übereinſtimmenden Zeug-
niſſen eines Betheiligten und eines glaubwürdigen e
ſchauers in Verbindung mit den mir am glaubhafteſten
erſcheinenden Berichten von Schilling und R. v. L. halte
ich die Thatſache der verſuchten Bergung der Fahnen in
der Weiſe, wie v. Höpfner ſie berichtet hat, für erwieſen
und ich freue mich, daß nicht auch in dieſem Falle die
unbarmherzige Kritik eine mit Stolz aus unglückſeliger
Zeit überlieferte preußiſche Ruhmesthat als eine Mythen-
bildung in Nichts hat auflöſen müſſen.

Nach einer im „Soldatenfreund“ enthaltenen Zu-
n über die Farben ſämmtlicher Fahnen, mit
enen im Herbſt 1806 die preußiſche Armee in den Krieg

gezogen iſt, hatte die Leitfahne des Regiments v. Treskow
auf blutrothem Grunde mit eben ſolchem Mittelſchild ein
weißes ſtumpfes Kreuz, goldene Stickerei und Granaten,
während die 3 übrigen Fahnen weiß mit blutrothem
Kreuz waren und ein weißes Miettelſchild ſowie rothe
Stickerei und Granaten hatten.

Jn dem Zeughauſe zu Berlin ſind 10 Fahnen des
alten Jnfanterie- Regiments Nr. 17 aufbewahrt, welche
daſſelbe in den Jahren 1756 bis 1764, alſo in der
Ruhmeszeit des ſiebenjährigen Krieges und ſomit auch bei
der Neuſtadter Aktion (1760), geführt hat. Es ſind an
den Fahnenſtöcken nur noch wenige Fetzen von blutrother
Seide vorhanden. Als dieſe e deren jedes Regi-
ment unter Friedrich dem Großen entſprechend der Zahl
ſeiner Kompagnien 10 Stück führte, im Jahre 1764 aus-
rangirt wurden, bekam das Regiment diejenigen, welche
es 1806 ins Feld mitnahm. Von dieſen letzteren iſt nie-
mals ein Stück, auch nicht von den Fahnenſtöcken, im
Berliner Zeughauſe aufbewahrt worden, weil eben Alles
bei Cröllwitz verloren gegangen iſt Wäre aber Etwas
von dieſen ehrwürdigen Zeugen altpreußiſcher Tapferkeit
erhalten geblieben, ſo könnte man für ſie kein „würdigeres
Andenken“ wünſchen als ihre Vorgänger haben durch
die Aufbewahrung in dem Zeughauſe zu Berlin, in der
Ruhmeshalle des preußiſchen Heeres.

Zu den verſchiedenen Dichtungen, welche in mehr oder
weniger abweichender Art die Thaten der tapferen Junker
bei Halle preiſen“), ſei hier noch aus dem gegenwärtig
erſcheinenden Werke: „Das Buch vom dentſchen Heere“
von H. Vogt, Bielefeld und Leipzig 1885 S. 188 und
189 das Gedicht von F. v. Köppen abgedruckt, nicht weil
es den Vorgang am richtigſten beſchreibt, ſondern weil es
dem Geiſt der Unerſchrockenheit und des Todesmuthes,
welcher die tapferen Fahnenträger beſeelte, den ſtimmungs-
vollſten Ausdruck giebt:

erloren die Schlacht und endlos die Fluchtdes Heeres auf ehe Bahnen! Smng
Zwei Junker ſteh'n an der Saale Wacht
Verſchlagen mit ihren Fahnen.

Sie harrten aus mit der letzten Schaar
u Kampf und Todesbangen,
Nun ſind die Fahnen des Schutzes baar,
Die Brüder todt und gefangen.

Und einmal noch rauſchet in ſtolzem Traum
Der Adler hoch in den Lüften,
Sie löſen vom Schaft den Fahnenſaum
Und ſchlingen den Bund um die Hüften.

Ob die Genannten Brüder geweſen ſind und ob ſie in
verwandtſchaftlicher Beziehung und in welche zu dem damals
ebenfalls bei demſelben Regiment (im 3. Musketierbataillon,
Rangliſte 1806 S. 110) ſtehender Major v. Platen ſich befunden
haben, iſt nicht bekannt.

Rangliſte 1806 S. 110.
8) Militärwochenblatt 1855 Nr. 5 nichtamtliche Mittheilungen

unter 2.
Ebenſo das Militärwochenblatt a. a. O.
Aus dem Gefecht bei Halle befindet ſich im Zeughauſe zu

Berlin die gerettete Spitze einer Fahne des Jnfanterie-Regi-
ments v. Kalckreuth (Nr. 4), welche abgeſchoſſen und vom Por-
tepecſühpat v. Oettinger abgeliefert worden iſt.

8) Vergl. SaaleZeitung 1885 Nr. 82 3. Beilage: Aus dem
Leſerkreiſe unter E. B.

SaaleZeitung 1885 Nr. 82 a. a. O. unter A. D. Der
Sprung von der Brücke und der Junker Lariſch ſind peetilge

iſeErfindungen und Nr. 85 1. Beilage: Aus dem Leſerkrei
unter M. v. V

GebauerS chwetf chke ſche Buchdruckerei in Halle.

Und treten zum Rande und reißen ſi g.„Gott ſei mit König und Heere!“ ſich los:
Geborgen liegt in der Saale Schooß
Die Preußiſche Fahnenehre.

Wohl ſtürmt zum Ufer der FeindeDie Saale bringt düſtere Kunde 5 Vatht

Zwei Junker halten getreue Wacht
Tief unten auf kühlem Grunde.

Unter den düſteren Tagen des unglücklichen Kri-,,der Jahre 1806 und 1807 bilden der e an
Fhurt v. Treskow und die Heldenthaten ſeiner ta n
Fähnriche eine glänzende Epiſode. Das Andenken an n
ſelbe verdiente wohl durch ein Denkmal auf dem Ehr
felde von Cröllwitz der Nachwelt erhalten zu werden

Taeglichsbeck,
Königl. Oberbergrath.

Das Lebensalter
der bedentendſten Geſchichtsſchreiber

iſt anläßlich des 60 jährigen Profeſſor-Jubiläums Le
polds von Ranke, welcher mit 90 Jahren ſchon längſt de
Neſtor der lebenden Hiſtoriker iſt, zur Vergleichung hergg
gezogen worden.

Unter allen Hiſtorikern hat ihn im Alter bisher nur eine
Friedrich von Raumer, übertroffen. Geboren den 14 M
1781 zu Wörlitz, wurde der Verfaſſer der „Geſchichte der Hohen
ſtaufen und ihrer Zeit“ im Jahre 1819 von Breslau als Pro
feſſor der Staatswiſſenſchaft und Geſchichte nach Berlin berufen.
woſelbſt er den 14. Juni 1873, mithin im Alter von 92 Jahre
ſtarb. Herodot, der Vater der Geſchichtſchreibung, wurde nach
Rankes eigener Annahme um das Jahr 484 v. Chr. zu Halikar
naſſus in Karien, an der kleinaſiatiſchen Küſte, geboren, und ſtarb
vermuthlich im Jahre 408, mithin im Alter von etwa 76 Jahren
Thucydides ſodann, der Schöpfer der kritiſchen und genetiſchen
Geſchichtſchreibung, geboren um das Jahr 474 v. Chr. zu Athen
beſchloß ſein Leben im Alter von etwa 71 Jahren. Polybius
ferner, geboren um das Jahr 210 v. Chr. zu Megalopolis im
Peloponnes, ſtarb zu Rom im Alter von 82 Jahren, nachdem
er den Römern die Geſchichte des Kampfes mit Kharthago, der
den Grund zur römiſchen Weltherrſchaft legte, geſchrieben hatte
Plutarch, der Begründer der biographiſchen Hiſtorit, Autor
der 44 Biographien berühmter Griechen und Römer vor
r hhä), war geboren um das Jahr 50 n. Chr. zu Chäro
nea in Böotien und ſtarb ebenda im Alter von 70 Jahren. Der
erſte römiſche Berufshiſtoriker im großen klaſſiſchen Stil ſt
Titus Livius; geboren im Jahre 18 vor Chr. zu Padug
ſtarb er ebendaſelbſt im Alter von 77 Jahren. Der größte aller
römiſchen Hiſtoriker, der „Meiſter aller, die vor ihm und nach
ihm geſchrieben haben“, wie Ranke ſagt, Cornelius Tact
tus, hat gleichfalls ein hohes Alter erreicht. Geboren zu In
teramnum in Umbrien um das Jahr 54 nach Chriſtus, ſtarb
Tacitus zu Rom im Jahre 118, mithin im Alter von 64 Jahren
Indem ſie das Mittelalter übergeht, führt die „Staatsd.Ztg
den Faden ihrer Skizze zunächſt mit dem Engländer Gibbon
einem Hiſtoriker erſten Ranges, dem Verfaſſer des groß
Werkes, das die Geſchichte des Niedergangs und Untergangs de
römiſchen Reiches behandelt, fort. Geboren den 27. April 179
ſtarb derſelbe zu London, den 16. Januar 1794. im Alter vor
57 Jahren. Weiter iſt zu nennen unter den Engländern Grote,
der Verfaſſer der „Geſchichte Griechenlands“, der den 18. Juni
1871 zu London im hohen Alter von 79 Jahren ſtarb. Ma-
caulay, der Thucydides der Engländer, der denſelben die Ge
ſchichte ihrer großen Revolution ſchrieb, ſtarb zu London am 15.
Mai 1848 im verhältnißmäßig frühen Alter von 48 Jahren.
Unter den franzöſiſchen Berufshiſtorikern iſt zuerſt Gutzot zu
nennen, der, gevoren den 4. Oktober 1787 zu Nimes, im Jahre
1812 Profeſſor der neueren Geſchichte an der Sarbonne in Paris
wurde und den 13. September 1874 auf ſeinem Landgute Val-
Richer in der Normandie im Alter von 87 Jahren ſtarb. Als
neueſte franzöſiſche Hiſtorikker par excellence ſind ſodann

ichelet, der den 9. Februar 1874 im Alter von 76 Jahren,
und Mignet, der den 24. März v. J. zu Paris im Alter von
88 Jahren ſtarb, zu nennen. Nunmehr noch das reiche Regiſter
der deutſchen Hiſtoriker bis auf unſeren Jubilar aufrollend, haben
wir zuerſt Chriſtoph Schloſſer, den Univerſalhiſtoriker, zu
nennen, der, geboren den 17. November 1776 zu Jever, den
September 1861 als Heidelderger Profeſſor im Alter von 85
Jahren ſtarb. Es folgen Johannes v. Müller, geboren den
3. Januar 1752 zu Schaffhauſen und geſtorben den 29. Mai
1809 als preußtiſcher Hiſtoriograph; ferner Heinrich Luden,
geſtorben den 23. Mai 1847 als Profeſſor der Geſchichte zu Jena
im Alter von 64 Jahren; Niebuhr, geſtorben den 2. Januar
1831 zu Bonn im Alter von 55 Jahren; Dahlmann, geſtorben
den 5. Dezember 1860 zu Bonn im Alter von 75 Jahren;
Gervinus, geſtorben den 18. März 1871 zu Heidelberg im
Alter von 66 Jahren; Droyſen, geſtorben zu Berlin im lter
von 76 Jahren. Erwähnt ſei ſchuldigerweiſe unter den Ver
ſtorbenen noch der amerikaniſche Hiſtoriker Bancroft, der ein
Alter von 80 Jahren erreichte. Unter den Lebenden umgieht
Ranke in Deutſchland ein Kranz bedeutender und betagter
Hiſtoriker; er überragt ſie mit ſeinem ehrwürdigen Alter bei
weitem alle. Wenn aber die oben angeführten namhaften
Hiſtoriker der Erde im arithmetiſchen Mittel das nach menſch-
lichem Maße reſpektable Lebensalter von 74 Jahren erreichten,
ſo iſt von Ranke darüber faſt ſchon um 16 Jahre hinaus-
geſchritten.

Militär und Mariue.
Kiel, 12. April. Geſtern iſt in der hieſigen Marineſchule

das diesjährige Kadetten-Eintritts-Examen beendet worden.
Zu demſelben hatten ſich 40 junge Leute aus allen Theilen des
deutſchen Reiches eingefunden, von denen jedoch ſchon 4 gleich bei
der ärztlichen Unterſuchung als für den Seedienſt unbrauchbar
Zzrucagwieſen wurden. Von den übrigen 36 Aſpiranten beſtanden
35 die Prüfung und wurden dieſe bereits geſtern Nachmittag
an Bord des r „Niobe“ eingeſchifft. Jmvorigen Jahre hatten ſich zur Prüfung 74, 1883 62, 1882 77 und
im Jahre 1881 63 Aſpiranten gemeldet, von denen bezw. 48, 43,
45 und 39 eingeſtellt wurden. Prinz Heinrichs Eintreffen
in Wilhelmshafen erfolgt Montag, den 13., und wird der
ſelbe ſich an Bord der Korvette „Stein', Kommandant Korvetten-
Kapitän Kykbuſch, einſchiffen. Für den Prinzen ſind beſondere
Räumlichkeiten eingerichtet, auch iſt ein Muſikchor an Bord
kommandirt worden. Soweit bekannt, wird die Korvette vor-
läufig in der Nord nnd Oſtſee Kreuzfahrten vornehmen, dann
an den Geſchwader- Uebungen Theil nehmen und ſich zum Herbſt
ins Ausland begeben, wobei auch, wie verlautet, unſeren neuen
weſtafrikaniſchen Kolonien ein kurzer Beſuch zugedacht iſt.
Auf der hieſigen Werft wird an der Fertigſtellung der Korvette
„Moltke“, welche am 15. d. M. in Dienſt geſtellt wiro und
dazu beſtimmt iſt, als Seekadettenſchulſchiff nach Oſtaſien zu
gehen, um dort die Korvette „Eliſabeth“ äbzulöſen, eifrigſt ge
arbeitet. Die an Bord einzuſchiffenden Seekadetten ſind bis zum
20. d, M. beurlaubt und werden ihr Kommando erſt nach der
Rückkehr antreten. Die Ablöſungskommandos für die Korvette
„Gneiſenau“, Kreuzer „Albatroß“ und Kanonenboot „Hyäne“
werden morgen von hier per Bahn nach Wilhelmshaven gehen,
wo zur Ueberführung derſelben am 14. d. M. die Korvette
„Auguſta“ in Dienſt geſtellt wird. Die abgelöſten Mann-
ſchaften werden auch mit der „Auguſta“ wieder in die Heimath
zurückkehren.

Von Kiel trifft die Nachricht ein, daß das von der
Schiff- und Maſchinenbau-Actiengeſellſchaft „Germania“ erbaute Torpedoboot bei der kürzlich erfolgten Ueber
führung durch Perſonal der Kaiſerlichen Marine nach der
Kaiſerlichen Werft, wobei die Maſchinen vorzüglich functionirten,
dort auf die Kaimauer auflief und ſich den Vorderſteven be
ſchädigte. Der Schaden wird in kurzer Friſt reparirt ſein, einen
pecuniären Nachtheil hat die „Germania' nicht, da das Torpedo-
boot gegen Seegefahr verſichert iſt.
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